
  

  

 

  

srfselat ed
elect-gea.

Its ils-stin-
ls Obst
lass

-U«see-

gls ais-tin
atatlt

s nicht
etsge meet Maasse-hie Dieb
Mssktttleltss ps·
am Ot- sefchdAggMMl

Isb

  

  
sorge-s its S Ube,
Inst-e- Mz sey s rig-m,

   

  

  

 

     

   
  

  

H mater 46
-————·

« naoauofprache im Unter-hause

ou, 22. Februar« Um Verlause der gestrigen
dsaiiospkathe ergriff als resier Ministerium-
Ehamberlaiu dao Wort. Er wies daraus hin,
nter dem neuen Minister siir die zioile Ver-
ng, Anderfon, diese nunmehr iitit den ande-
afseugattiiiigen in gleichem Schritt iind Tritt

fere« Er denke, dasi man in lliirze das gleiche
-lton den Luftfthutiniasiiiahmeti werde sagen

i i Jedermann, so erklärte Chaiiiherlaiti wei-
zipfange ein zusähliche oMasi an Sicherheit.
vein solcher Mann wie Lord Ehatsield sich »aiii
.« deo Verteidiinngosiisteind« befinde. «

Ministeroräsident behaiidelte hieraus die
gdanogaben im einzelnen, ioobei er erklärte,

f Anleiheeritiäthtigitiig möglicherweise nach
"ung der fiiiis Jahre vielleicht noch ein-
rhilht werden miisse. lind zwar werde

ur die Niistiing selbst, sondern auch die Un-
; ng der erhilhten Streitkräste mehr als bio-
steil« Wenn er —- Ehainberlain s-— glauben
·- dali eine Aliriistnngdtonserenz zum Erfolge
"-"wtirde. ioiirde er nicht zögern. eine solche so-

sztfnibeiuseiu Er glniiibe aller nicht, daRäz
lien bereite in so aiioreicheudem Masse mie-
estettt sei, dasi eine solche itonserenz alo ein
eher Vorschlag angesehen ioerden könne«

"toäre. meinte Ministervriisideut Chambers
lebt schlecht, wenn man iti tlfrosibrltannlen
—«uielir Vertrauen zeigen wltrde lind ed nicht

, dasi iedea Märchen geglaubt würde-, daa

sie aggressioen Absichten anderer verbreitet

-Mait habe ihm —- Ehainberlain — oorgeioor7

- cr seine politischen Gegner der llrieiiellelie
« igt habe« Er sei niemalti der Ansicht geil-elen,
ine uoliiiishen Gegner zum ttriege zu ichreis

nichten. Aber er habe stets geglaubt, daii die

, die diese verfolgten, wahrscheinlich ziim

führen wurde-« Tie briiisthen Illiiitungeu
Ur zlir Verteidigung bestimmt, nnd ioeiin eö

el- daf; andere Länder nicht mehr, als das-s bei
ritatiiiien der Fall sei, die Absicht hätten, zii
»Attgrissrskriege zu fchreiteu, dann lage doch
lustfolgernng nahe, daß diese rnindfe Ru-

Ihåitfung von allen nur auf Grund eines

J« eheno erfolge. Er glaube fedenfallsz das;
"l Wahres an dieser Erläuterung fein konne.

ginbcrlain schloß mit der Feststellung- dali,
ftld er einem Narhlassen der britiichen Aufrit-
Yicht zustimmen könne, solange es kein allge-
» Ahlomuten mit anderen Ländern gebe, et

vkleine Pflicht h te, aiis jede Gelegenheit auf-

fli, die sich ergeben könne, ittn die anderen

klingen von der Narrheit der stilisiiiugapolitik
deligen, und einer Lage eiii Ende zu machen,

lcßlich jedes Land zum ttlitin siihren mutte-
x Ouvositionssiihrer Attlee ioars Ell-LUST-
«k- daran Schuld zu sein, dasi die kollektive
PZeit tot sei. Das Verfagen der kollektiven
Ieit itnd des Völkerhunded ioerde isbl Als
stent beuittit, iiiti die Riistiingdausgaben zu

Iden. Nicht nur dajs Lnftfahrtitiiniiteriuin,

II Auch das Kriegsministerium habe«, zlvcr

».k«. Attlee oerlsite dann einen »wirklichen
Yiaungdministerk
d Atnce erklärte Chukchiil im unt-krank
seit befinde sich in einem blutigen Krieg, kmd

es filr richtig, daß England von der wirk-
staffe seiner Zinanzkraft Gebrauch mache-
mmenden Jahr werde England für die Auf-
s Mehr ausgehen, als Deutschland »in meh-
Fuhren ausgegeben habe. Man hatte UUI
gmit dem Verteidigungsurogramtn beanter
EJM übrigen sei vor sechs Monaten etclcktt
k- daß zwischen den Generalstäben Engksmdö
Eunkreichs Besprechungen über gemeinsame
Jthttadmaßnahmen stattfinden würden. Diese

Ugetl gingen viel zu langsam unmittelb-
sitionö-Liberale Mauder wtinfchte eitle

no der Regierung, oh sie beabsichtige, Im
alle eine Exoeditionsarmee nach Frankreich
M

 

 

  

  

 

  

  
  
  
  
  

   

  

  
  

 

  
  

. gestrige Riistungsdebatte im Unterbaus
vm Kanzler der Grafschaft Laneaster. Mot-
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Ihambertain warnt vor ,,Märehen"
« Die ruindfe Küstungsanhöiifung nur die Folge eines ,1)iihverstöndnisfes«f

den Verteidignngominister austrat. Morrlsoii er-
klarte ti« a.: Winston Ehiirchill habe die wichtige
til-age- angesehuilten, welche ttlolle die englische
Armee spielen solle, fallo England utigllieklichers
weise jemals wieder in eiiieii lontinentale llrieg
tierwiclelt werden sollte. Ehurchill hatte erklärt, dafi
die Beziehungen zii Fraiilreich so freundschaftlich
wie moglith leiu sollten« Die Regierung foiine oers
sichern, dass die Gespräche, die zwilchen den General-
stäben England-X und Frankreichs schon begoiiiteii
halten« fortgesetzt werden worden« wobei natiirlich
auch die vFragt-, welche Rotte England am Anfange-
stadiitiii eine-i llonfliktea zit soieleii hätte, beriihrt
werden wurde. Matt lonne naturlich nicht eine sin-
häiifnug oon Reserven oder ltriegoniaierialien iti
deiii Umfange tiorleheii, der sich mit dein der letzten
Stadien dee Weltkriegea vergleichen tatst-. Ter
leriegoiiiiiiister werde sich aber mit dieser Frage
iioch bei Behandlung den tsieereehauehaltea besassen«

Tals llnterhans beeiidete am siiäten Abend dee
Tieiiotag die illuesorache iiber Erhaltung der illu-
kiheeriiiäclitigiing. Ein Abänderniigoantrag der

optifitioin den Anleihehetrag imii Rtlll Millionen
Pfund sit Milliarden Vitt aiif full Millionen Pfund
herabzusehein wurde mit ltlll gegen 127 Stimmen

abgelehnt«

»Ja Zukunft enotme Oliiltutiosfabttkutlonu
MdLondon, Februar. Die gestriae :lli’iiluiiget-

del-alte im tliitei«haiio. bei der der Vreiiiieriiiini-
iter selbst das Wort ergriffen tial, wird iii der
Preise lebhaft liesiirocheii« Liezeiihiiend hierin istdie

AstParis, Februar. In politischen Kreisen be-
schäftigt man sich jth ernsthaft mit dem Problem
der sowsetspanifeheii Flüchtlinge Man erklärt, daß
Frankreich mehr als tilttllltll Personen aufgenom-
nten habe, von denen sich noch 350000 auf französi-
schein Boden befanden nnd der französischen Regie-
rung eine tägliche Alisgabenlast han«-fli- Millionen
Franc-z verursachten« Tie französitthe Regierung
habe sich zioar bemüht, auslaiidiicbe Regiernngem
ins-besondere die englische, die amerikanische lind
die sowfetritssiithe Regierung, zitiii Beistand für
diese Flüchtlinge zu bewegen nnd sie zu Unter-
stiiouiigeu. z. B. zur Aufnahme einer gewissen Au-
zahl von Fliichtliugeii iti ihren Territorien zu bek-
anlafsen. Tag britifche und amerikanische Rote
Kreuz hatten daraufhin eine gewisle Hilfe iii Form
von«Geld und Lebensmitteln dem franzdsifchen
Roten Kreuz zur Verfügung gestellt. Die brltffchc
Regierung habe sieh aber geioetgert,· irgendeinen
spanischen Flüchtling ist Grosibritasaien aufzuneh-
men, and die amerikanier Regierung habe ertlart,
dass fie das jährliche Etsioauderaagdkontlageat»a-
Spaaiein das steh aas 252 Eli-betten erftreeke, nicht
erhöhen kdaar. Was die fonfetrafflfcke Regierung
betreffe, fo habe sie troti siebet-am Nachfrage-
aus die Antrage der ftasdöflftdei Restes-Ia steht
geantwortet

Wieder etii Elftnbaliiiatleiilat
rotfpaiitttbet Defeettiite tii Frankreich-?
Parla, 22· Februar« Nach einein vor einigen Ta-

gen verfuedten Eifenbahnanflblag bei St· Etienne,
dessen Urheber kotsuaniiihe Deferteure waren, die
von der Polizei oerhaftet tverdeu konnten, meldet
der »Petit Parislen', daß ein neuer derartiger ver-
brecberttcher Eifenbabnanfchlga auf die Linie Cler-
iiiont—Ferrand-Rimeö vernbt worden ist.

Zwei Kilometer vom Bahnhof von Contde ent-
fernt haben bisher unerkannt gebliebene Verbre-
chek fünf schwere Elsenbabnftbwellenfihrauben in
eine Welche geklenttnt. An dieser Stelle inzkk die
Eifenbabnlinie auf einem fünf Meter hohen Damm
in einem großen Bilan üka den Fluß Allier. Pilefchlosfein der erstmalig als Sprecle m
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Glücklicheriveile entalelste der erste diele Strecke be-
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Tatsache, daß selbst die Negierungdblätter sieh nicht
ganz eloia darin sind· «ob die bieherige Ruftung
ad gelieelte eitel erreicht bat oder uitht.«
Bat-read die »Tiines« beispielsweise schreibt,

dafi gegenwärtig selbst ein ausgesprochener Kriti-
ler wie Charthill zugeben uiiifle. date man einen
beachtendwerten Grad am Verteidiguugdwerl
elleltht habe utid dasi in naher Zukunft die
tilustitngdfabrikativii alter Art, die seht lchoii grob
fel, enorm werden wurde-, vertritt der ebenfalls im
Negierungslager stehende »Dann Telearauli«
teineeioega diesen Standpunkt uneingeschränkt.
Er beniängelt vielmehr die Tatsache, dass iiiau
immer noch kein Ministerium gefehaften habe« daa
die Sittiiiiitiviiefrciaen regele, nnd macht lieh dle
Auffassung Ebnrchills in eigen, dafi die· Schaffting
einen Minitionesmiiiiiterinuio mit noller Verants
iiiIIrtliehteit ftir die Netieferiiiia nicht nilr datl
lisfeiitliche Vertrauen flackern sondern die sit-liefe-
riing auch noch beschleunigen wurde.

»Tailii Herold« wirft der Regierung oor daß
sie Attiitlnsten der ttlustiinaoiuiette eine iiiflationa.
listische Nredittiolitif treibe, dasi lie derartige Vor-
fchliige znaunsien der Arbeitdliilen hieher Nllkt
lteta ltartnäetig abgelehnt habe« Tic Reitiinabefasit
sich dallii weiter in arofier Anlmachiiiig mit den
Vlndentunaem die Sir Siniou bezüglich der funf-
tigeu Finaiiiieruiig der Iliiiltuugeii gemacht hat.
In Allgeordneteiilreisen habe man das fo aufne-
lilflt dasi abgelellen von Anleihe-u nnd normaler
Nesteneruna der Nremierniinister nach andere
Riiiailzieruilasmitalielikeiten ins sliiae aelasit habe.
Tie einiia mögliche Methode hierfiis sei entweder
eine Veschneidnim der Mittel sur soziale Zweite
iszar»irgeiidetne siorm oou Aauitalaabgabe

Jtilitk England dtt Mitttårditultvflttht tin?
Paris, PL« Februar. Sämtliche Illiirgenblätter

widmen der llnterhaiiadebatte iiber die standest-er-
leidigunii groer Ausmertfamkeit Zunächst enthält
sich die Pariler Preise vorläufig noch eigener Kom-
meiitare. Nur hier lind da taucht die Frage auf,
oli iii England nunmehr auch die Militsirdieusts 

 nationalspanttse ’MMsAMI«

liflicht etiiiiesiihrt werden wurde«

 

Sowietuuinii tut nichts
für die gefliichteten Rotspanier

Frankreich gibt ftir die Flüchtlinge täglich z 72 Millionen France aus

fahrende«Personenzug nicht, weil die Lotomotive
die Schraiihenbolzen zur Seite fihoh Eine Entglei-
iung an dieser Stelle hätte ein unabsehbarea Un-
gliiel herbeiführen können« Als Täter kommen auch
hier rotfoanifehe Teserteure in Frage, die ständig
dreister und frecher austreten und sich immer mehr
zu einer schweren Landulage auswachfem Polizei
und Gendarmerie verfolgen bereits eine bestimmte
Spur.

Balken-Bund bettbttedt
Anerkennung der France-Regierung

» Belgrad, M« Februar. Wie man von unterrich-
teter sugoslawifcher Seite hört, wurde auf der Ta-
gltng des Vulkan-Bandes in Bukarest am Diens-
tag prinzipiell die de into-Anerkennung der Ne-
gieriing General Franeos beschlossen.

 

»den-o W vom Stoptl gelaufen
London, 22. Februar. Auf den Villers-Urm-

ftrongsWerken in der Tone-Mundung vor Neweastle
fand auc Dienstag nachniittag im Beisein des eng-
lischen Abnigsbaares und einer großen Zuschauer-
ttienge der Staoellauf ded neuen brittfihen Schlacht-
fchiffes t85000 Tonneul »Georg V.' statt. Der Kö-
nig nahm felbst die Taufe des Schiffes nor« das als
Flaggfchiff ded» Oberkomniandierenden der bri-
tiscben Flotte in Dienst gestellt werden wird.

Das neue britifebe Grobkampffebisf wird mit
32 Knoten das schnellfte brtttfche Schlachtfchiff sein«
Es ift mit zehn 88 Zentimeter-Geschiiben in drei
Türmen, Itz 15-Zentimeter-Gefehiihen sowie zahl-
reichen Geschühen kleineren Kalibers bestärkt Als
Brennstoff wird Oel verwandt. Dad Schiffbau
Flnazenge an Bord nehmen, die mit Katapult abge-
leboffen werden« Besondere Panzerunaen schützen
den Rumpf gegen feindliebe Geschftde, Fliegerbom-
—ben und Mitten. Die Maiinfchaft belauft lich auf
« « lto Kdufr.
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Illdor orttnbauni tttltttt zehn Tolle
bestimmte

Newport, 22. Februar. Tag iiidisehe Judiotdiiunn
daa am Montag bei der Massenuerfamnilitii ded
Amerika-Deutschen Votkobiindea bei einem Anschlag
auf den Fiihrer dea Bandesi oon dem Ordnungs-
dieiisi noch rechtzeitig an seinem oerbrecherischen
Vorhaben gehindert werden tonnte« ist ooii der Po-
lizei als ein gewisser elode tifidor Greeubaiim fest-
gestellt worden«

Der Jude wurde lediglich niiier der Befchnldis
giing ,unordeutlichen Betrageiie« llt in Haft ge-
halten. weil er die oerlangle liaiition tion 100 Dol-
lar angeblich nicht zahlen loiiiite.

s

Ren-vork, IT Februar« Tie gesamte amerikanische
Preise bringt mit zahlreichen Bildern ocrfelieue Ve-
richte itber die Masfenoersammlltng dea Amerika-
Deutfchen Volks-blinden Vei den Angriffen des sti-
disih-kominunistischen Pisbela aiis die Polizei am
Rande der tttaiinnieile wurden, wie nunmehr fest-
steht, zehn Personen, darunter fiins Polizisten, ver-

letzt, tlz Temonstranteu wilrden verhaften

Inzwischen ist auch der Judc Isidor Greenbaum,
der bekanntlich einen Anschlag ailf den Vundedsiih-
rer Kahn versuchte, abgeiirtellt worden« Man hatte
ihn, wie gemeldet, lediglich stiegen ,,iinordeutlichen
Betrage-iin in Hast genommen. Dementsprechend
fiel fehl auch die Strafe ane. Isidor threeubanm er-
hielt ganze zehn Tage littefiingniat Tie berlichtigte
OehliteraiiiiDDorothii Thomasin die bei Beginn
der grollen Versammlung wegen ihres hofterifehen
Meschreiee ati die Lust gesellt werden tin-site, benutzte
die Gelegenheit, um sieh ihrem Publiluin wieder
einmal in gebiihreiide Erinnerung zii bringen. Au
einem feilenlauaeu Jiiteroiew iti der «.Lierald Tri- bune« beklagt sie sich liber ,,Veraubnng tierfaffungiis
mäsiiger ttiechte« tiud zelert dai«l«ilier, dafi fte oon
Polizisten also dem Saal besitrdert worden sei, die
»von den non ihr gezahlten Steuern« lebten-

Eine Meldung der ,,tflsfoeialed Presi« and Wa-
shington zeigt tlar lind deutlich, wie sich geiviffe
llreife im ,,t«and der Freiheit« die Freiheit eigent-
lich denken. Es heißt darin: lliitigreßlreife erörtern
die Frage, ob derartige öffentliche Veranstaltungen
zukünfiig geduldet werden sollten. Ter Sprecher des
Biiiidesfenato, Vanthead, habe diese Frage verneint
itiid empfohlen, alle diejenigen, die nnainerttanifche
Agitation betrieben, in Zwangshaltelageru unter-
zubringen! Daa Mitglied des Senatsausschusfeg fiir
Einwanderung, Hollmoam habe der Meinung Aus-
druck gegeben, dafz durch die Newyorker Zwischen-
falle die Frage aufgeworfen werde, vb nicht zweck-
mastigeriveife die gefamte Einwanderung eingestellt
werden« sollte, bis Amerika die bereits im Lande
Zeigt-blickten »nuvertre·iglichen Elemente« abgeschafft
a e.

s

Reinerng Februar· Der Jude Greenbaum,der bekanntlich nach feinem tätlichen Angriff aufden Fiihrer des Amerika-Deutschen Volksbiindes.Fritz Kuh-t, am Montag tierhaftet und tin Schnell-oerfahren zu einer Gefängnisftrafe verurteiltwurde, ift am Dienstag abend wieder freigelassenworden. Eine sudiiche Organisation hatte für ihnBurgsthaft geleistet und eine Geldstrafe bezahlt-

..Cuotand ttt
die drohte V blutiolte Anoretfernatton«

Washington, 22. Februar. Jnt Verlauf der e-ftriaen Debatte im Senat über die 53 Millioanohne-Vorlage zur Errisstuna neuer Flottenftiitzspunktr. worunter sich auch die Jnlel Guam befindet,erklarte der Vorsitzende des Mariiteaiisschuffeö,Pinfom Ameritafhaltc es flir notwendig, gegen-gbcr d«en autoritären Staaten eine »bestimmteåvracbe tzit sprechen. Die U.S.A. geben hiermit der»elt Beicheid, daß sie sieh niemals zerstören lasfenworden« Auf eine Einwendung des AbgeordnetenFlfh- »daß-Gaum der Dolch an der Kehle Japansfei·nnd feine Beseitigung der kürzeste Weg zumKrieg bedeuten würde«, entgegnete Vinton, die stra-tbeegdiiftetläee Lang der Jszteäbim westlichen Stillen Ozean
-i ren.un a aren -sert- al -anngsbafiö der U.S.A.-Flotte« Z Verteidj

Als im Verlaufe der Senatsdebatte das Wort«Angreifernattonen"-flel, führte Senator Reonoldaud, daß von allen-sogenannten »Angrelfernattonen«England die größte und blutigste sei. Es sei einelxnverlchamtheit und Ironie, wenn aerade die Eng-

 

 Katrin 22. Febrnar. Uegnpten bat beschlossen, dte
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· Memeldeutfche Arbeitsstein soll bis zum
1. April aufgebaut sein

Meinen 22. Februar.

Die Memeldeutfche Arbeitsfront hatte ihre Be-
zirksleiter und Zellenwarte sowie die Vertrauens-
leute aus den Betrieben sur Dienstag abend zu
einem Avpell nach dein Simoii-«Dach-.yaus eingela-
den. An der Versammlung nahmen uber 100 Per-

sonen teil. Unter den Gästen befand sich auch der

Vorsitzende des Meineldeutschen Kulturoerbaiides,

Bingau. Laiidesdirekior Moiiien, »der init dem
Aufbau der Memeldeutschen Arbeitsfront beauf-

tragt worden ist,we;iifsnetse die Versammlung Er

ti rte etwa folge es au : «

f b»Jch habe Sie heute vliivlich und vielleicht etwas

übereilt nach dem Simon-Dach-Haus eingeladen,
um mit Ihnen die wichtigsten Fragen, die mit der
Schafsung der Arbeitsfront im Zusammenhang

stehn, zu besprechen nnd über die bisherigen Arbei-

ten Ausschluß zu geben. Als Dr. Neumaiiii gele-

gentlich eines Kaiiieradschaftsabends der Fertilars

beiter im Schützenhans den Befehl erteilte, die
Memeldeutsche Arbeitsfront zu schaffen uiid »nur

den Austrag gab, die Vorarbeiten zur Schasiung

dieser Arbeitsfroiit zu leisten, war ich mir von

vornherein klar, daß gerade bei uns im«Men»iel-
gebiet diese Arbeit schwierig nnd groß fein iooird,

hatten wir doch zehn Jahre unter dem Krieg-»zu-

stand gelebt. Unsere Zufammcnkiinste, ganz gleich

welcher Art, ivaren durch den Kriegskommandaii-

ten, den Gouverneur lind nicht zuletztdurch die Po-

litische Polizei tiberwacht worden; eine freie Ar-

beit war nicht möglich. Als Dr. Neumann den er-

wähnten Befehl gab, hat er dies in Anbetracht der

Tatsache getan, daß die Memeldeulschen am 1·1. De-
ember 1938 sich in überwältigender Mehrheit zum

Eliatsionalfozialismus und damit zugleich zum Groß-

deutschen Reich und zum Fuhrer aller Deutschen,

Adolf itler, bekannt haben. Dr. Neumaiin hat »ver-
itgt, aß alle Memeldeutschen, die sich zu dieser
Zdee bekennen, in die Nöiemeldeutsche Arbeitsfront
au enommen werden k'nnen.

fällt habe auf dem letzten Kameradschastsabend
in der Janifchker Schule gesagt, daß mit uns die
neue Zeit marschiert. Schwere Zeiten haben wir

hinter ims, und höchstwahrscheinlich haben wir noch
einen schweren Wirtschaft-Flanin zu erwarten. Ein-

zelne Anzeichen dafür machen sich bereits hier und
dort in den litauischen Betrieb-en bemerkbar.

Dort kann man es noch immer nicht begrei-
fen, daß wir im Jahre 1932 leben und daß
unsere gebürtigeu Meinellander in erster «
Linie hier Arbeit nnd Brot zu verlangen

haben. G

Man versucht auch setzt noch immer wieder, im e-
biet und in der Stadt unsere einheiniischen Arbei-
ter zu verdrängen nnd an ihre Stelle importierte
Arbeiter einzustellen. Ich habe »auf dem Kamerad-
fchaftöabewd in Janifchken erklart, daß wir diesen

Dingen nnd Vorgängen mit aller Ruhe entgegen-

sehen. Ich kann Ihnen mitteilen, daß in dieser Be-
giebnng bereits etwas geschaffen wird nnd daß in
en nächsten Tagen auch diesen Bestrebungen ein

Riegel vorgefchoben werden wird, nui in erster
Linie unsere memelläudischen Arbeiter zu schicken

Meine Arbeitskameradeni Wenn ich Sie geb ten
habe-, hierher zu kommen, so geschah das in erster
Linie deshalb, um Ihnen

Aufklärung über die Arbeitssront in rein
technischer Hinsicht

zu geben« Jch weiß, daß man an Sie herangetreten
ist, um nähere Ausklärungen über die Schassung
der Arbeitsfront und über die Ausiiahinebedingun-
en und die Leistungen zu erfahren. J kann
sbnen heute mitteilen, daß in der kurzen

der Erteilung des Befehls zum Aufbau der Me-
tneldeiutschen Arbeitsfront ganz gewaltige Arbeit
geleistet worden ist. Jch danke auch an dieser Stelle
allen denen. die tatkräftig an dem Ausbau mit-ge-
arbeitet baben. Denn es war notwendig, eine ganz
neue Grundlage für diese Front zu schaffen. Es
herrscht hier die Meinung vor nnd es tritt die An-
sicht anf. daß die Arbeitssront Nachfolgerin der al-
ten Gewerkschafteu wäre. Das ist nicht der Fall.
Wenn immer wieder betont wurde, daß die garan-
tierten Rechte der Mitglieder der alten Verbänsde
übernommen werden sollen, fo kann man nicht
daraus schließen, daß die Arbeitsfront eine Nach-·
solgerin der alten Geioerkfchafteii sei.

Bei der Schafsnng der Memeldentf en Arbeits-
frout haben wir uns ganz eng an die esttmmuns
Feier der Deutschen Arbeitssront gehalten. Ich kann
« wen die freudige Mitteilung machen, daß

innerhalb von etwa zehn Tagen mindestens
8000 neue Mitglieder in die Memeldentsche

Arbeitssront eingetreten

andelt sich hierbei um einzelne Mitglie-
der und erbänsde, die geschlossen in die Arbeits-
front übergetreten sind. Ich kann noch mitteilen-
daß der Gefaiutverband, dessen Gewerkschaftssekre-

find. Es

tär Pannars war, sich bereits am lit. Febr ar auf-.

anvt etwas vorhanden war, zu uns übergegangen
cki am Sil. Februar.

selbst hat nnd mit seinem Vermögen, sowet liber-

ft. Der Verkehrsbund wird si
anfltsfen nnd sein Vermögen und sein Inventar der
Memeldentschcn Arbeitsfront zur Verfügung stellen-
Aehnlich verhält es sich mit den anderen Verbänden,
mit denen noch wegen der Uebernabme Besprechun-
aezl gepflogen werden müssen. Aus diesen kurzen
Mitteilungen ersehen Sie. daß die Arbeitsfront
marschiert.
. Die wichtigste Frage, die Sie wohl interessiert,
Ist die, wie der Ausbau der Memeldeuischen Ar-
beitssront aussieht.
Die·Stadt Meniel ist in 14 Bezirke eingeteilt.

Fitr diese Bezirke die wieder unteraeteilt sind, sind
Worte ernannt Betriebe, die aeskblossen der Ar-
beitsfront beitreten, werden siiäter eine Betriebs-
aemeiiifchaft bilden. Die Arbeitsfront bat eine
Geschäftsführung die die sozialen Arbeiten-
niid Einrichtungen zu bearbeiten und ferner für«

Kamerad-«Provagandaabendc, Lehrabeude nnd
schastsabende zu sorgen hat. Außerdem sind noch
verschiedene andere Arbeiten zu leisten.

Im Gebiet sind vorläufig sechzehn Fachgravoeii
gebildet worden-

so für Bauarbetier, Tertilarbeiter, für Arbeiter in
Schiffahrt- Handel und Gewerbe, für freie Berufe
usw. Es werden noch einige neue Joch tappen ge-
bildet wevdm Für den Kreis Meinel it ein Kreis-
leiter eingesetzt worden, der die Arbeiter nach end
einzelnen , achgrup en einteilts dadielli it rse-MWmm si- « « Hcis Pvaeaen In-

 

eit seit —

 
il

 

net al· der einzelnen Fachicbasten w -fchafts übrer ernannt, die von Ihnen,e:ili,:itiierg:
beitskameraden, oorgeschlagen werden, Jbr Ver-trauen besitze-u und die dann von der Leitunabesstatigt werden. Alle diese Fachschaftsfübrer arbeiten
ehrenamtlich. Sie bleiben nur solange im Amt, als
sie Jhr Vertrauen und das Vertrauen der Gesamt-
leitsiåiiig besitzeni F

« e wi) ig e ksrage war wohl die, wie . i
Beitrage in der Menieldentschen Arbeitssrohietchsediiei
werden. Jch bin schon in der Lage, Ihn-en die

Bettriiotstttie
zu nennen. Die Sätze wurden schon vor einigen Ta-In ausgestellt und sind ietzt abgeändert worden.
»aber stimmen sie nicht mit den Sätzen überein-

die einigen« Vertrauensleiiten früher mitgeteilt
wurden. Bei der Aufstellung der Beitragssätze sind
wir von dem sozialen Gedanken ausgegangen, dasz
die Beitrage grundsätzlich nach dem Verdienst, nach
dem Einkommen, nach dein Bruttolohn berechnet
werden« Den kinderreichen Familien wird ein nie-·
drigerer Beitrag berechnet Die Kafsierung erfolgt
inonatlich·, und zwar deshalb, weil dies auch leich-
ter für die» Abrechnung ist.
»Die Beiträge find nach Klasse und Einkommen

wie folgt eingeteilt: Bei einem monatlichen Ein-
kommen bis 4·0 Lit zahlen Ledige und Verheiratete .
niit einem Kind 60 Cent, mit einein Einkommen
vvii 40—6li Lit 80 Cent, sitt-M Lit 1,20 Lit, 80—10
Lit 1,40 Lit, 100—120 Lit 1,80 Lit, 120——160 Ltg
2,20 Lit, 160—180 Lit 2,80 Lit, 180——2·20 Lit 3,40 Lit-
220——260 Lit 3,80 Lit, 260——300 Lit 4,40 Lit, still-Höll
Lit 5,40 Lit, 360—420 Lit 6 Lit, 420—5:20 Lit 7.60 Lis,
520—600 Lit l) Lit,.600—660 Lit 10 Lit, 660s—740 Lii11 Lit, til-er 740 Lit 12 Lit. Verbeiraiete mit zwei
gälxzemehr Kindern zahlen entsprechend niedrigere

Höhe von 10—»25 Lit bewegen. Erwerbslose g lcn
einen Beitrag von 40 Cent auch während dezs bBes
zuges der M D· A. F.-Krankeii- und Erwerbs-
losennnterstutzung Der Beitrag für Jnvaladen be-
tragt 40 Cent, Laiidarbeiter zahlen den ihrem Ein-
kommen» entsprechen-den nächftiiiedrigen Beitrag,
z. B. bei einein Gefainteinkiimmen von 75 Lit statt
1,20 Lit 0,80 .Lit, der» sich entsprechend der Kinder-
zahl»noch weiter ermaßigt, mindestens jedoch 60 Centbetragt, Mitglieder des lstriegerverbandes, soweit
Eieenkriieegsbzfchadigftiixi Sinne des Gesetzes find, zah-

· n i rein »in vmmeii ent re s « -
niedrigeren Beitrag. sp chemäen nachst

Leistungen
richten sich nach den gezahlten Beiträgen-
heute noch nicht moglich, bestimmte Leistungssätze
zu nennen; diese werden davon abhängen, wie
groß die Mitgliederzahl fein wird. Die Festsetzung
der Leistungen durfte in den nächsten zwei bis drei

ochen erfolgen. Grundsätzlich muß gesagt werden,
daß die Arbeitsfroiit nicht allein dazu da ist, Ar-
be·itslosenunterstiitzung oder Sterbegeld zu zahlen.
Fiir Lebensversicherungen sind die Versicherungs-
.kaffen da. Wir haben nach dein Willen des Führersaller Meineldeutschen noch große Aufgaben zu erle-digen. Wir haben uns in erster Linie mit dem na-
tionalfozialistischen Gedanken vertraut zu machen.
Wir wollen auch in der Arbeitsfront kulturelle Ar-
beit leisten. Es sollen Schulungsabende, Feier-abende und andere Veranstaltungen stattfinden.
Unser Kampf wird aber vor allem dahin geben,
daß den memellandischen Arbeitern die Arbeits-
stellen gesichert werden. In ewisse Betriebe wird
man mit der Laterne hinein euchten müssen. Füralle diese Ausgaben brauchen wir natürlich Geld-
nii-ttel, und die sollen zum Teil auch durch die Bei-
trage aufgebrachtwerdeir. Auch soll ein Rechts-
feigittkexiärndizeFliäitgliåzdext der Arbeitsfront geschaf-

e . a ere es immun en dar ber r-
den noch herausgegeben werden.g ü we

Wir wollen so arbeiten daß nach dem Willevon Dr. Neumann di«e Memeldeutsche Art-
beitsfront bis zum l. April aufgebaut ist.

Jch bitte Sie nochmals, mit allen Krä te dar
arbeiten, dainit wir das uns gefleckte sittetl errecftcheank

In der darauffolgenden Aussprache fragte Ka-
merad S e i d e n b e rg, wer die Rechte der Arbei-
åeeä tätlieeriautsi befäimmhten Betrseben entlassen wür-

, ri un wo in man i in -ol «
zu Xendendhiääe ch s chen Fallen

aniera alke it erklärte, es sei ge agt wor-
den, daß die Rechte der Mitglieder, deren erbände
geschlossen zu der Arbeitsfront übertreten, gewahrt
werden sollen. Diese Mitglieder hätten im Winter

Es ist

-Arbettsloscnunterstützung und bei Sterbefällen auch
Sierbegeld erhalten. Seine Kameraden wollten
jetzt wissen, ob sie eine solche Unterstützung auch er-
halten, wenn sie der ArbeitsZroiit beitreten. Weiter
habe er gehört, daß ein Teil er Gewerkschastssekre-
tare der alten Verbände in die Arbeitsfront über-
nommen worden sei und dort bereits Dienst tun.
»Wir wollen geschlossen der neuen Arbeitsfront bei-
treten, wir wollen aber von den Führern der alten
Gewerkschaften nicht regiert werden«

Kamerad Monien erwiderte, er habe bereits
Kameraden vom Ziminerer- und Maurerverband
erklart, daß bei dem Beitritt der Verbände mit den
einzelnen Verbänden Verhandlungen geführt wer-
den würden. Alle diese einzelnen Fragen, die die
alten Mitglieder interessieren, würden eingehend
beraten werden« Man kann, so führte Kametgd
Monien aus, nicht alle Verbande gleich behandeln
Nur ein Beispiel: Man war bisher der Auffassung-
daß der Gesaintverband, den Paiinars geleitet bat-
ein großer Verband wäre und über ein beträcht-
liches Vermögen verfüge. Das hatte aber nur nach
außen bin den Anschein. Wir haben am 13. Febru-
ar die Ueberuabmc des Gesauitoerbaudes von Pan-
nars vollzogen Pannars erklärte, fein Verband
hätte etwa 1000 Mitglieder stigte aber hinzu« daß
nur etwa 500 Mitglieder Beiträge zahltem Der
Kaisenbcstaud betrug auch nur etwa 400·l1 Lit und
einige Cents Jst das für einen angeblich großen
Verband ein Vermögen? Welche großen Leistun-
gen kann man bei dein Vorhandensein eines solchen
Betrages übernehmen? Pannars machte noch gel-
tend, daß er aus dein Jahre solt-t, als der Verband -
schlecht stand, noch für drei Monate eine Entschädi-
gung zu erhalten hätte, und dafz er eine Kündi-
gungsfrist von drei Monaten hatte. Wenn wir
diese Beträge an Paniiars auszahlen würden, dann
können ie ausrechnen welch ein Bestand verblei-
ben wür e. Andere verhält ed ficht-til dein saurer-

Die freiwilligen Beiträge können sich in der«
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gud immer-rnrband, und e enso mit dem Staats-
nnd meinbwrbeiterverban Mit diesen muser
die Fragen im einzelnen behandelt werden. Es
nützt nichts, irgendein Statut zu schaffen, und etwas
hineinzuschrelben, was man nicht erfiillen kann. Der
Beweis dafür ist bei der liebernahme des Gesamt-
verbandes am Is. Februar geliefert worden. Wir
wollen die Rechte der alten Mitglieder sichern, w-

meit es tm Rubinen des Möglichen liegt. ·
. Es hat den Anschein als ob manche Arbeits-
äameraden glauben, daß Dr. Neumann nur« im
uge gehabt hat« die gro en Gewerkschaftsverbande

aufzulösen, während die anderen Verbande bestehen
bleiben sollen. Diese Ansicht herrscht auch bei den
Beamten vor. Es ist ein Rundfchreiben herausge-
geben worden, in dein gesagt worden ist, daß An-
gestellte bei den Behörden von der Arbeitssront
nicht berührt würden. Man hat einen Unterschied
machen wollen zwischen Angestellten bei den Behör-

den und zwischen den freien Berufen. Ich habe be-

reits gesagt, daß
in der Arfbeitsfrouk allef Fiemeltdentkelcihen zu-
mntneat weren o en ie i zum

fa e Etat onalsozialisinus bekennen.

Es gibt da keinen Unterschied mehr. Der Beitritt
soll erfolgen, ohne daß viel Reden gefuhrt werden,
und ohne Unterschied, ob ein jetzt bestehender Ver-
band viel oder wenig Geld bat, ob er eine Fahne
oder keine besitzt Auf Befehl von Dr. Neumann
wird die Arbeitsfront geschaffen, und daran iit nicht
mehr zu rütteln. «

Es wurde vom Kameraden Seid-enderg eine
Frage angeschnitten und zwar »die, wie es sich mit
den gemischten Betrieben verhalt, mit denen also,
wo der Arbeitgeber Litauer oder Jude ist und den
Betrieben, wo Meineldeutsche ·an die Straße ge-
worfen wurden. Ich kann versicheru. daß- wenn es

Mag-Eis daß Fräser Entlat u e ern i ane vor
EITHER-Zur Wege lmdeu IMM- Mel i

sich heraus W

d chibcme imf Pfe- »t.raszes esetzt s-
TIzijeezxrg ie alten Arbeitst- ane zu etzem I
see Angelegenheit wird Wohl sch« ils der us
Wachs eine Verordnung erlassen werden,

Zu der angeblich-en Ueberughm her G.

schgstgfekretltre in »die Arbeitsfroni mochte ich s

Es knrsieren Gewichts- daß die Gewerkschqsts
täre Seemald Pannars nnd Behrendt vom j«
in der Arbeitsfront angestellt seien. Ich mu
klarem daß bis heute niemand von diesen Ge
schaktgspkketären angestellt worden ist und M
niemand angestellt werden wird, bis der A
der Arbeitssront im groben fund ggnzcn se

und man übersehen kann, wieviel Personen be]

werden. chcks det««a»klgcitellt werden mitz«
von Tr. Neuinann beitatigt worden. Nur Kg
Wcskpoai ist in der Akliciwikoni beschafijgz d
auf Anregung von Dr. Neumann die Ueberle
der Gewerkschaften ·in die Arbeitsstein zu.

fuhren; denn er» besitzt darin Erfahrung S
dies geschehen sein wird, wird auch Kamekaz
phql wieder ausscheidcn-· Im wcientlkcheu he
Ihnen alles gelagks DIE Bezirke-letter uns
Vertrauensleute sollten inforlnieri werden, w
mit dein Aufbau der Arbeitgsront stehn dqm
den Kameraden aiif Fragen Antwort geben kz

Es wird wohl nicht der letzte Abend sein« M
wir hier ziisaiiinienkoiiinien. ·Je schneller der
ligu erfolgt, iinifo schneller wird aiicli die Tät
der Arbeitsfront beginnen. Jch bitte den Au
kameraden mitzuteilen, daß mit Fragen und Kj
vorerst noch das Burv der Arbeitsfront vers
werden möge, denn darunter wurde die Au
arbeit leiden, Weiter mochte Ich nych mitteilen
die Vertrauens- und Obleute soweit siie auf G
der alten Verordnung gewahlt worden sind,
weiterhin ihre Funktion in den Betrieben qugj
und zwar solange, bis die Meineldeutiche Art
sront fest gebildet ist und d.- Landtag die not
dige Abänderung der alten Verordnung vorgss
inen hat. , · «

Mit einem Sieg Heil aus den Fuhre-

Deutschen und den Fuhrer der Memeldeut
schloß Kamerad Monien die Versammlung

l wurde dann gemeinsam das Freiheitslied ges-g
 

 

Die Lage der Polen in Litaiien -
Beschwerden polnischer Zeitungen

Von unserm Warschauer St.-M«itarbeiter

Warlcham im Februar.

Nachdem zwei Jahrzehnte lang die Beziehun-
gen Polens zu Litauen so gespannt waren, daß
sie einen latenten Kriegszustand -bildet»en, wurde m
diesem Jahre nach der «No·rmali»sierung« der
Beziehungen im vorigen Frühjahr in der polni-
schen Oeffentlichkeit zum ersten Mal des litauischen
Staatsgründungstages Ermahnung »getao. Die
Regierungsblätter brachten —- viellseicht uni eine
Schattieruiig zu offiziell — herzlich-o Gedenkartikeh
die durch die Wiedergabe eines Bildes des Staats-
räsidenten Snietona oder, wie im »Expteß
oranni)«, sogar durch die ·po-et1fche Uebersetzung-

einiger Strovshen der litauischen Nationalhsvmne
ergänzt werden. Sehr nüchtern-sachlich und Jede
Anspielung auf die gemeinsame geschichtliche
Ueberlieserung vermeidend waren die Aiisfuhrun-
gen des neuen litauischen Gesandten Dr. Schaiiliis
vor der polnischen Presse, in denen nur aus die
Entwicklung des Bildiingsioesens, der Wirtschaft
und des Verkehrs in Litanen bin seiiiiesen wurde.
Aufsallend war höchstens die be ondere Hervor-
hebnng der Ebansssee Kowno—Memel. Bei den
wirtschaftlichen Fragen. auf die Miiiiiter»Sch-anlys
iin einzelnen sonst nicht eingegangen»ist, wurde
aus die Erschwerung des litauischzvolniichen Han-
dels durch die Deoisen-Vorschrifteii hingewiesen
und die Hoffnung ausgesprochen daß diesse· rein
technischen Hindernisse sich moglichst bald beseitigen
ass»en.
In den ofsiztellen Gedenkartikeln wurdesehr

stark der litauischa Wille zur Erhaltung der Eigen-
itaatlichleit betont. Es klingt wie ein Versprechen,
wenn die dem Aiißenaninisterium besonders nahe-
stehende »Gazeta Polska« z. B. schrieb: »Die
litauische Nation steht treu zur Fahne ilirer.staat-
lichen Unabhängigkeit und tut alles, um sie . so
tark wie möin zii viel-ankern Dieser beharrliche
Wille der litan chen Nation hat stets in uns die
tiefste Achtung geweckt. Heute haben wir zum
ersten Mal eit der Normalisierung der polnisch-
litauischen eziehuugen die Möglichkeit diesem
Gefühl unserem litaiiischen Nachbarn gegenüber
Ausdruck zu geben. Und wir haben den Wunsch,
daß am lü. Februar 1939, dem für die litauische
Nation denkiviirdigen Tage der Proklamierung der
Unabhängigkeit des litaiiischen Staates, unter den
ehrlich wohlwollenden Stimmen auch die polnifche
Stimme nicht fehle, —- die Stimme einer Nation,
die an ihrem Nachbarn im Norden den Willen zum
Ausharren und die Fähigkeiten zur Durchsetzung
dieses Willens immer geschätzt hat uiid weiterhin
schätzen wird. der in dein vergaiigenen Abschnitt der
liiauisihcn staatlichen Wiedergeburt so stark beku-
mentiert worden ist«

Außerhalb dieser offiziellen Aeußerungen fehlte
es nicht an Vorbehalten, insbesondere wegen der

Lage der politischen Bostsgruppe in Litanen

Das Hauptorgan der »Nationalen Partei-C der
»W«arßawsli Dziennik Narodown«,
greift die Beschwerden des in Kowno erscheinenden
,,Dz i en Pol ski« auf und stellt nach Anführung
mehrerer Einzelfalle zufammenfassend fest, daß vol-
nisrhc Eltern in Litauen also bestraft würden,
wenn fie» ihre Kinder, die keine politische Schule be-
suchen konnten, zu Haufe in der polnischeii Sprache
iinterwkefen. Im Namen wirklich verbesserter nach-
barlicher Beziehungen müsse dem ein Ende gemacht
werden-. Minister Beck finde hier ein dankbares
Feld stir« diplomatische Bemühung-m- Mit besonde-rer Schärfe wird dann das vor kurzem erlassene
kiitauische Gesetz übers die «Verbefse.rung
tauischee Namen« behandelt, das die be-

gründete Furcht erwecke, daß es in großem Umfangziilf Lffaiiisieruiig politischer Namen benutzt werden
sue Denn in Litanen besteht die übte Gewohn-beiltk sagst nicht der Träger des Namens feine Natio-oia litt feststelle, sondern der Gemeindevorsteheren Sekretar oder so ar die Polizei bei der Alls-,

s

reiz, Polen die litauisehe Nationalität zuzugh
nen. Bei diesem Stande der Dinge würde
gleichen Gemeindebehörden nun versuchen,i
Werk der Litauisierung durch die Beseitigung
uischer Namen-und ihre Ersetzung durch Ijtkiu
zu krönen. Da das neue Gesetz den Zwan-
Namensänderung vorsieht» wenn der Träger
Namens sie nicht freiwillig vollzieht, könn,
großer Teil der polnischen Nationalität tu Li -
so einfach verschwinden. Zur »Erleichtcrung
Namensänderungen sei ein ,,Namen--Wdrter
zusammengestellt worden, in dein die zur
änderung Verurteilten sich etwas aus-suchen (
ten. Die Ausführungen des Blattes der poliii
Volksgruppe in Litauen. die von dein führ
volnifchen nationalen Blatt übernommen we
schließen mit den Sätzen: »Jn der gesetzgebe;
Terminologie heißt dieses System die »Na-Vv
verbesserung«. Von der Entscheidung der VI
hängt die Berufungsuiöglichlkeit an den I·.
minifter ab, wobei die Tatsache der Berufun
Prozediir der »Namensoerbesserniog« aushält.
wir jedoch die Schnelligkeit der Regierungsrat
dnngen in Litauen kennen, die gewühnlich kj
die Berufiiiigen der Polen litauischer Staats
hörigkeit gerichtet sind, — müssen wir leider »
rer Furcht Ausdruck geben, daß diese einzig
se·tzliche Einspruchsmöglichkeit den Proze ;
Litauifierung polnischer Bevölkerung nicht an
ten wird. Das ist ein Grund mehr für die vol
Regierung, sich der Sache der polnischen Bei-
rung in Litauen anzunehmen-«

  

  

 

    

  
  

   

  

   
   

   

   

   

    

  

  

   

   

   
  

   

    

    

  

   
  

   

  

  

    

  
  

 

       

   

   
  

 

  

Anssliiglerdienst zur havarierten »Baltttdd

Von unserm Rigaer Mitarbeit

IM. Risaf 220 Febcy

Am 12. Februar strandete —- ioie berichtet .
3000 Registertonneu große englische DainUfe,.r -
tabor«, im regelmäßigen Personen- uan Gut
kehr zwischen Liban, Danzig und englischesl
bei Windstärke 7 bis 8 unweit von Libau.·
Danivfer war auf ein-e Ilnttefe geraten, dis »
zahlreichen Schiffen zum Verhängnis gFlVlmä .
Aus dem steinigen Grund wurde das Schiff i«
schlagen und das Wasser drang in den Mai .
rauni ein. Zwar gelang es dem Kautiän bei fis-;
wegten See von der Untiefe abziikommen it -, :
bis ans zioei Seeineilen Libau zu nähern, dami-
ioar ichvn»»so viel Wasser eingedrungen- Im I.
Kessel geloicht werden mußten, um eine »k— .
zu verhuteii. Aus die Funkiiieldungen hlll -
Hilfssabrdeuge zur Unsallftelle, aber alle Il»
pungsversuche am Tage der Havarie und « «-
scheiterten. «-

Dle Bergungsarbeiten geben« da immer «
Unwetter aiifkoinint, nur langsam vor
Wellen haben inzwischen weitere Schiffs« l.
schlagen, und ein beträchtlicher Teil der
vor allem Buttersässer und Kisten MU» «
schwaman tagelang auf der Meere-sobalqu
Inhalt iit« größtenteils verdorben, jedenfslld :
Mehr ansiuhrfabig Ein aus Danzia eiligst-M- -
chgungsschsisi und andere Fahre-enge blmäp r-
Wciter uin·die ,,Baltabor«, die soweit ablief-Is- ««
Daß eigentlich nur noch der Schiffsobcrbau o, « «
Wasser bervorragt. Da fast alles andere
feuchten Element zu suchen ist, so ruft das
hauschen den Eindruck eines kleinen- au-
Wasier beworgcwashsenen Gebäudes bevvsfi
aaig unbearundet dasteht. —-

er abentleuerliche Anblick lockt Scharen «-
VTUEM herbei- die ihrerseits einen re elrelbtt -
sluglerdienst in Anspruch nehmen. teils «-
gebt natürlich nur bei halbwegs rublolt f-
isch, macht aber in der Stadt viel von sich s l-
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Auch die Rigaer Presse be chäftigt sich arg-It ,
mit dieser Havarie, die jas in diesem Jub- « ·’
erste an Lettlaiids Küsten ist. Vom Strandü ellana der Passe-n ür diese unterttrokratte lbilde das einen unwiderftnedfitågicinåcik    

  

bishe- rae nisten Schweine leifch geva I«das Libauer Zollgebäude eiiLgeltesetts E U·
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si- Winterhilseittonzert des Männer-
. ngveretns »Ha:....enla«-Tilsit e. V.
gchdem vor kurzem der Memeler Arbeiter-
,« gverein durch seinen Konzertbesuch in Kö-
-erg die so lange unterbrochen gewesenen Be-
,- geu zitr reichsdeutschen Sängerschast wieder
nominen hat, erhalten wir Memeler tiun am
en Sonnabend den Besuch des Männer-
zigvereins »Harmonia" aus Tilsit,
ls erster reichsdeutscher Chor auf inemellän-
J- Boden sittgen wird, und zwar zum Besten
es Winterhilfstverkes.

einem vierteitigeu Programm wird die
",« onia« am genannten Tage, abends 8 Uhr, im
enhause singen zum Lohe Gottes, zur Ver-
ichung der Heimat und des Liedes, zunt Preise

« gtur und aus dein unerschöpflichen Born der
men Volksseele, wie sie sich im Volkslied wie-
egelt Es sind zum Teil anspruchsvolle Chö-
te z. B. ,,Gottes ist der Orient« von Liszt oder
Segarsche Chor »Ju den Alpen« oder die ent-
ide Komposition von Henser ,,Eine Wiese voll

« Margueriten". Als besondere Perlen der
rchor-Literatur dürften die beiden Lieder

» acht« von Franz Schubert nnd ,,Feldeinsam-
zwn Wendel bezeichnet werden. Im Schlußteil

atif heitere Laune gefliuimte Volkslieder,
denen die aparte Bearbeitung des Liedes

. i denn« mit Klavier- und Akkordeonhegleis
iervorznheben ist. Der Name des Chorleiters
s g Jaschin steht gleichfalls unter den Kom-
nnamen. Mit seiner Komposition ,,Vrüder,

« edl« erzielte er beim Konzert der »Harmo-
Tit Riga 1937 einen ftiirmischeu da cum-Er-
·»»Gleichfatls unter seittetn Namen folgt eine

— eltung des Volksliedes »Die Leitieioeber«.
» der Vielfeitigkeit des Programms tut sich
estreben kund, jedem etwas zu bringen und

- «utfche Lied uns allen in die Seele hineinzu-
« Der Vorverkan der durchiveg nnttterierten
- jxhat Robert Schniidts Buchhandlung-

   

Ase Krottinger Räuber gestehen
. v berichtet, wurde in der Nacht zum Sonn-

3 bei Crottingen in Groleitauen ein Rauh-
, s-. auf einen Wagen mit Tabakwarett ausge-
s iDie beiden Täter, bei denen es sich ttm zwei
ntel wohneitde Litaiier handelt, wurden

" am nächsten Morgen von der Polizei festge-
zsn itnd nach Meinel gebracht. Da ait dent
j vorher in Meinel ein Mädcheit vott zwei

; en überfallen worden war, lenkte sich der
ist ebenfalls aus die beiden Verhafteten. Das

«- Promeiiade in Meinel itberfallene Mädchen
·- hestintnit in einem der Verhafteten den
Zzu erkennen, der es überfallen hat« An dent
Hi Abend, als der Raubiiberfall attf das Mäd-

HMentel verübt wurde, erfolgte attch ein
lzerfall ans einen Arbeiter der Baiohrer
« Ubrik, als er sich aus dein Heimwege ttach
gen befand. Es besteht der Verdacht, dasi
sen Räuber diesen Mann überfallen und

haben. Sie bestreiten jedoch in beiden
’ ine Beteiligung an dem Raubiiberfall, und

   
   

 

  

  

 

  
  
  
  

 

   

  

  

    

 

  

  
  

    

 

  

 

  

   

  

    

    

   

  

  

.·-.«er unnnunk bringt . . .
« Donnerstag- 23. Februar

t;,10: Turnen. 6,30: Friihlonzert. S: An-
5: Frauenturnen. 8,30: Ohne Sorgen jeder Mor-
Fiir die Hausfrau. 10: Schulfnnk —» Volkslted-

: Sportfttiegel der Woche. 11,35: Zwischen Land
di. 12: MittagstonzerL 14,15: Kurzweil. 1i),30:
sple mit. 15,50: Unsetes Kindes Tageslauf. 16,1»0:
iungsmusit 18: Platiderei· 18,20: Besuch beim

.- Jtatienischcn Institut. 18,50: Heimatdietst
kftnndr. 19,45: Sportbetichte. 20,10: Sinfonie-
22,20: ZeitsuuL 22,40: Unterhaltungsmusil.»
andsenvek: 6,10: Schnitt-lauen 6,30: Fruhlvws
Schulfunt, Vollstiedsingen. 11,30: Schgllplaffelli
gskonzerL 14: Allerlei. 15,15: Hausmusitc 16:

ts: Sportfunk. 18,10: Buchhetrachiung-
tgenöllstche niaviekmusir 19: Deutschland-Echo-
US Hörfolge mit Schallplatten· 20,10: Begellmmg
rt MenzeL 20,35: Orchesterkonzert. 22,45T »Er-
r von Verdi) aus dein Königlichen Opernhaus m

 

19: Tant-Sehallplatten. 20,10: Fußrolt vom
bis zur Gegenwart 22,35: Volls- nnd Unter-

» usik. 24: Nachtwetzern » «
19: Märchen und Lieder aus Frankreich· 20,10s

22,35: Volls- und Unterhaltiingsntiisik. d
192 Aus der Welt der Oper. 20,10: Aben -

.25: Musikalifche Kostbarkeiten aus allen Zotten-
inmitt-

19: nennst-m site alle. 20,10: Horit-Yeftfeetl;
JEAN Abendsonzert. 23,20: Volks- und U

« iirs« Spiegel des Lebens. 19,10: Zwei Stundenf
. Thomas Paine ihörfpieäsi 22,15; Schallt-lauen

ö- und Unterhaltungsmu .
! 19,15: Kammermusik. w,10: Der Tenor Bär
(Opekette). 2215: HoriisWefsebGedenken .

. -- ostflt— 18.20: Voitsitedekiotge. 20,1o: Hort-aliu- 2s ,
treichquinietr. 22,35; Vottai und unterhaltmlss
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gehen lediglich den Raubübersall auf den Wagenet Kretinga, von dem sie Tabakwaren im Wertevon etwa 1200 Lit entwendeten, zu. Am Dienstaglbtachmtttag war die Kriminalpolizei mit diesenetden Banditen nach Kretinga gefahren, um denVorfall an Ort und Stelle zu klären.

 

Dampser »Alsa·« an der Insel Oesel
gestrandet

Auf der Fahrt nach tote-net
. Der estnische Dampfer ,-Alfa«, der bekanntlichim Tourendicnst Danzig—Gdingcn-Libau—Rigaalle zehn bis vierzehn Tage auch den MemclerHafen anlattst, ist Dienstag im dichten Nebel ander Insel Oesel aus eine Untiefe geraten. Ber-gungsdampser sind bereits an der Strandungsstelle,unt das Schiff abzuschleppen. Jiifolge des ruhigenWetters hofft many den Dam er bald lzu können. « Pf absch cppcn
« Dampfer ,,Alfa" befandJich mit 80 Tonnen Eisensur Memel auf der Fahrt oon Niga nach MemeL,Der, Dampser ist nur etwa 350 Ladetons groß; ergehort der Recdeirei K. H. Kopf te Cie. in Reval.Dritt-Z tSchiff ist 1904 aus einer englischen Werfte au.

 

..DerfEtarnenhase« in Vorbereitung
Vom Büro dies Deutschen Theaters wird uns

gefchriebeu: Jti der Neueiustudierung von Suder-
tnauns .,,Stein umter Steinen«, die am Mittwoch
zur Ausführung gelangt, sind weiter in größeren
Aufgaben beschäfttigt Erich Gabbert, Max Maack,
Karl Heinrich Worth, Heittz Friedrich, Friedrich
Bergen Erich Bela. Das bewährte Werk des
iltemeldeutschen Dramatikers wird am Donnerstag
itn Anrecht blau zum ersten Male wiederholt-
Ein besonderes Vergnügen steht unseren Theater-
hcsnchern bevor durch die Aitfnahme des Luftspiels
aus der Kriegsgeit »Der Etappenhase« von Karl
Bitnje. Das amiifante uttd immer wieder zum
Lacheti reizende echt deutsche Soldatenstück beherrfcht
seit Jahren fast sämtliche deutschen Bühnen und
erlebte längst die hundertste Ausführung in Berlin
unter der freludigen Zustimmung der ausnerkauf-
ten Häuser. Es kommt in Memel am Montag zur
Erstaufführung. Das Operetten-Luftspiel »Meine
Schwester und ich«, das fiir Sonntag, abends 8,15
Uhr, zu ermäfiigten Preisen aitf dem Spielplau
steht, kann nur dies eine Mal im freien Kar-
te n v e r k a n fiznr Ausführung gebracht werden.

Veit Harlanskonnte doch tn Karkeltt sllmen
Anfang Malt kommen die Filmleute auf die

Kurifche Nehrnug »

Wie wir schon mehrfach berichteten, ist der be-
kannte deutfche Filmregissenr Brit Harlan dabei,
einen Film n ch der Sudcrmann-Novelle »Die
Reise nach Tilffft« zu drehen. Ein Teil der Anf-
nahtnen sollte in tiarkelm Tilsit und Pillkoppeti

gemacht werden. Leider stellten sich den Drehgrbei-
ten allerlei Hitndernisse in den Weg. So war das
Eis, attf deitt ein Teil der Aufnahntens gemacht
werden sollte, schon ziemlich schwach. Die Aufnah-
tnen in Karkelln konnten aber trotzdem beendet
werden. Die schweren Scheinwerfer mußten auf
dem Eis Vrettterunterlagen erhalten, um nicht ein-
zubrechen. Diie Schauspielerin Dammann hatte so-
gar das Pech, einmal einzubrechen.

Veit Harlan ist mit Kristana Söderhaunt, Frits
van Dongen irnd den anderen Mitwirkenden und
dent Attfnghmeftah aus Karkeln nach Berlin abge-
reist, wo die Jmnenatifnahmen sertiggeftelli tverden
sollen. Anfantg Mai — vielleicht auch schon Ende
April — werden die Filntleute zur Kurischen Neh-
rung kommen, um in Pillkoppen, auf dem Haff und

wahrscheinlich auch noch auf der Festlandseite wei-
tere Auszenaufnahmen zu machen.

Joachim Stein im Rundsunt
Joachim Stein, der in Schaulen seiner Milliar-

dienftpflicht genügt, wird am Sonnabend um 17,15
Uhr im Kauener Sender Schubert-Lieder zu Gehör
bringen, und zwar, bis auf das erste Lied, alle in
deutscher Sprache. Am kommenden Dienstag wird
der junge Sänger im Kauener Staatstheater als
Herzog in der Verdi-Oper »Rigoletto« auftreten.
Die Oper wird von 19,30 Uhr über den Kauener
und den Memcler Scnder übertragen werden. Es
wird dies das neunte Mal sein, daß Joachim Stein
während seiner Militärzeit vor dem Mikrophon
steht.

 

Noth immer Elsgtirtel vor dem Festland
Der Eisgürtel vor der Festlandseite des Kuri-

fchen Hafer hat sich bisher nicht gelöst, und es ist

auch nicht anzunehmen- daß et jetzt, nachdem die
Temperaturen wieder etwas gesunken sind und
leichte Schneefälle erfolgten, zerreißen und abtrei- bcu wird. Der Eisgürtel, der fast durchweg ein
hi.szwei Kilometer breit ist, behindert den Verkehr

 

Donnerstag den es Februariobtsz « :
Druck und Verlag von F. W. Siebert M e tu e l e r D a m p f b v « Amen - Gesellschaft

 

auf dem Haff sehr. Die Nlddener Keitelfischer, die
am Montag zum Heydekruger Dienstagmarkt mit
ihren Fängen hinüberfahren wollten, mußten, da
das Eis bei Nordwind etwas zur Hassmitte trieb,
erfolglos wieder umkehren. Der Keitelkahn des
Fifchcrs Pinkis kehrte erst spät am Abend zurück.
Der Milchhändler Trauschies, dem es gelungen
war, am Sonnabend vom Festland Milch zur
Nehrung zu bringen, versucht jetzt jeden Tag, mit
seinem Kahn nach Windenburg zurückzukehren, ist
bisher aber immer wieder zurückgekommen, weil er
im Eis keine Lticke findet. Deshalb ist Dampfer
»Herta« auch nicht nach Hendekrug gefahren·
Am Dienstag fuhren die Nehrungsfisther mit

ihren Kähnen auf das Haff zum Fang hinaus, da
auf der Nehrungsseite alles vollkommen eisfrei ist.
Die Niddener Fischer, die ihre Kähne noch in Kar-
keln haben, versuchten am Dienstag mittag mit dem
Damuser »Herta" zu ihren Kähnen zu gelangen,
doch kehrte der Dampfer bald wieder zurück. Die
zwanzig Niddeuer Kähne werden wohl bis zum
vollkommenen Schwinden des Eises in Karkeln lie-
gcii bleiben müssen.

Vom Markt
Ein dünner Winterfchleier hatte sich in der

Nacht zu Mittwoch tiher der Stadt ausgebreitet
Die Temperatur-en lagen ein wenig unter dem
Nullpunkt, doch war trotz des trockenen Wetters die
Anlieferttng auf dem Markt wieder einmal nur
gering. Aus dem Buttermarkt wurde gute Butter
fiir 1,70 Lit je Pfund angeboten. Backbutter gab es
schon für 1,50 Lit. Hühner, ziemlich das einzige
Geflügel, das es jetzt auf dem Markt gibt, waren
sehr gefragt und kosteten bis sechs Lit je Stück.

Der Fischmarkt war recht gut beliefert. Der
Nehrungsdampfer war wieder zum Markt gekom-
meit und hatte besonders aus Preil itnd Perwelk
größere Mengen von Kleinfischen heraugebracht.
Es kosteten Lachse 2,50—3 Lit, Zaudern und Hechte
0,80—1 Lit, Quappen 80—90 Cent, Vierfische BOOSU
Cent, Zärthen und Barse 20—50 Cent, Dorsche und
kleine Stinte 20 Cent, Plätze 10—20 Cent, Kanlbarse
10—15 Cent je Pfund.

In der Markthalle waren bei mittlerem Ange-
bot die Preise unverändert. Auf dem Marktplatz
an der Dange waren zwei kurze Wagcnreihen aus-
gefahrcn. Getreide war nicht am Markt. Die
Preise siir Wintergemüse waren ebenfalls unver-
ändert.

  

« Unfälle am Hafen. Am Dienstag nachmittag
verunglückte am Dampfer »Johanna« der Arbeiter
Güttther aus Votnmelsvitte 58, der beim Kohlen-
löschen mit einer Karre von der Stellage herunter-
stiirzte und sich erhebliche Verletzungen am Kopf
zuzog — Am Mittwoch frtih um 9 Uhr veruttglüekte
auf dem Packhof 111 der Arbeiter Vincas Virketas
ans Metliicraggen I, der am linken Fuß eine Ver-
letzung davontrag. Beide Verletzte wurden in
Krankenhäuser gebracht.

 

Staudesami der Stadt niemei
vom 21. Februar 1939

G e b o r e n: Ein Sohn dent Zollbeaniten Juozas
pas Adotiiaitis, dem Weber Pranas Dcksntts, dem
Müller Johann Betat, dem Schmiedegesellen Ewald
Otto Ulrich, dein Fuhrhalter Wilhelm Gertvins, von
hier, dem Eisenbahnangcftellten Bonifacas Zilins-
kas von Dunipen, K reis Memel. Eine Tochter detn
Tischler Michel Kaitinnis, dem Arbeiter Ernst Ri-
chard Lories von hier.
G est orh en: Arbeiterfran Urte Puckis, geb.

Dattgallis, 46 Jahre alt, Rentcuempflingerin Bat-he
Briisdeylins, geb. Siemonettis, 66 Jahre alt, von
hier, Landwirt Ludwig Greifenherger 58 Jahre alt
von Dantzitt-Nicklatt, Kreis MemcL Eine iinehel.
Totgebnrt männl. Geschlechts.

vom 22. Februar todt-.

G e b o r e n: Ein Sohn dem Tischler Karl Wil-
helm Kuhr, dem Arbeiter Adolf stelis von hier.
G e st o r b e n: Arbeiter Antanas Surblys,

42 Jahre alt von hier.

Sthbsfengeritht Prbluls
Betrug nnd Diebstahl. Vor dem Schöifengericht

in Prökuls hatte sich der bereits vorbestrafte Hem-
rich P.-Deegeln wegen Unterschlagung zu verantk
worten. Ihm wurde zur Last gelegt, am I. Juni
1988 in Phßeiten ein Fahrrad, welches er von eine-m
Kaufmann auf Teilzahlung genommen hatte, ver-
kauft zu haben, obwohl der Kaufmann bis zur Be-
zahlung des Rades sich das Eigentumsrecht vorbe-
halten hatte. Außerdem verkaufte P. am p. Okto-
ber 1938 ein Damenfahrrad, welches er sich von
einem Kawohl geliehen hatte, an ettie Buttkaite in
Avssehnen. Das Gericht verurteilte den Angeklag-
len wegen Unterschlagung und Betruges zu drei
Monaten Gefängnis und den Kosten des Verfah-
rens. — Einem gewissen Martin B. aus Schille-
ningken wurde zur Last gelegt, am Z. September
1988 im Tuns-Moor Torf entwendet zu haben·
Der Angeklagte bestritt den Diebstahl; .er wurde
jedoch von engen überführt. Das Gericht verur-
teilte den ngeklggten wegen Dtebstahls zu drei
Wochen Gefängnis und den Kosten des Verfahrens.
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Generalversammlung
der Memelet Bank A.-G.

Befriedigendes finanzielles Ergebnis im Berichtss
saht 1938 — ts Prozent Dividende

Am 20. Februar fand in Mem-et die· General-
versammlung der Memeler Bank A.-G. in Memel
tat .

Der
Gcfchästsbcrichty

der vom Vorstand und Aufsichtsrat erstattet wurde,
hat den folgenden Wortlaut:

»Die Memeler Bank A.-G hat im Berichtsiahr
1988 ein normales Geschäft gehabt. Der Umfang
hat zugenommen Der gesamte- Umfati betrug rund
Litas 595000000. Die allgemeine Geschäftstätigkeit
war gefund· Einige Schwankungen, die ihren Ur-
sprung in der Rückwirkuna politischer Geschelmisse
hatten. die außerhalb des Landes lagen, haben
nur vorübergehend und nur in geringem Maße
die Geschäftstätigkeit ungiiustig beeinflußt.

Die Wechselproteste betragen bei unserer Bank
IMMI von den Gesamteittr-eichungen.

Die Landwirtfchaft hatt-e eine gute Ernte. Der
Erport landwirtschaftlicher Erzeugnisse bat zuge-
nommen. Die Preise, obwohl besser als in früheren
Jahren, find noch nicht fu, dafi sie den Landwirt
befriedigen könnten: die Prodtiktionskostcn werden
trotzdem nicht gedeckt.

Die Erben-Industrie ift nicht voll beschäftigt
gewesen. Besonders schwach war die Beschäftigung
der Sägetoerke. Es wäre zu wünschen, daß dieser
Industriezweig der der älteste und bedeutendste
Memels ist ttnd dem Memel einen Namen auf dem
Weltntarkt verdankt, zti voller Beschäftigung käme.
Trost dieser schwachen Beschäftigung eines Teiles
der Erntirtiiidnstrie ist die Gefamtatisfuhr Litauens
im Bserichtsiabr ea. 130Xo größer als im Vorjabre.

Die Kandelsbilanz fitr 1938 ist wieder aktiv.
Die Industrie siiis den Aiilandsbedarf war im

allgemeinen ausreichend beschäftigt

Die ftenerlicbe Belastung im Gebiet ist, wie
schon im Voriabte erwähnt. sehr hockt. Die Bank
zahlte im Berichtsiabre Litas 17R404,30 Si-euertt.
Eine Setikuna des sogenannten Steiterzttftblaaes.
in dem alle bisheriaeti Notopfer ztifammcngesaftt
find nnd der im Betrage mehr als Mit-o der
Staatseinlsmnmenfteuer ansmachte, ist bereits
gefeklirh festgelegt nnd kommt fiir ils-Im mit LIM-
iii Aitweiidniia. fHiermit ist crfreiilicherweife ein
Anfang gemacht. die aus den Kriseniahren stam-
meitde l·tetit-rliche Soiiderbelastiina abzuhalten.
Hoffentlich fällt dieser Stetierzuschlag fiir das
nächste Steueriahr ganz.

Das finanzielle Ergebnis der Bank ift befriedi-
aend. Wir weisen einen Gewinn von Litas
456 52fi,27 ans.

Hier-von zahlt die Bank ivie iihlitlt Mis- Tini-
deitde = Litas 132000 An den Reservefonds
werden Litas illlltlslsl überwiesen, auf Debitoren
werden Litas 14056097 sthaefebrieben attf Grund-
ftiicke melden Litas 75 66458 abgefehrfeben tiud auf
neue Rechnung werden vorgetragen Litas stillt 42."

Die

Gewinn- und Verlustrechtiutig fiir 1938

Weist auf der Ausgabe-nieste folgende Posten
aufs Bankunkoiten nnd isseliältee 445305544 Lit,
Steuern 17840430 Lit. Abschreibungen und Nein-
gewinii 456596,«27 Lit. Ausgaben insaefamt
1077 952601 Lit. Auf Debitiireti werden 110 56027
Lit, auf Grundstücke 75l364,58 Lii abgeschrieltcit.
Det- Reingewinn mit-d ivic folgt verteilt: Zum
Reservefonds 109000 Lit. li Prozent Dividende
322000 Lit, Vortrag auf neue Rechnung 830142

it. ·

Auf der E i ii n a b ui e ii sc i t c disk Gewinn-
itnd Verlustrechnutta stebeiit Vortraa nua 1037
ti773.81 Lit. Zinsen und Provisinnen 753 490 86 Lit,
Devisen, Sorte-n und Effekten 81777·J,34 Lit, ins-
llkfamt 107798501 Lit.

Die
Bilanz per st. Dezember 1938

schließt mit 23601089,69 Lit ah. Sie zeigt das
folgende Bild:

Aktittat Kasse, Sorteu Devise-n und Einifs
fisotisbatik:63tttliabeii 1241 bis-Uf- Lit. Wechsel (Dis-
koutl 74058litl,91 Lit, abzüglich Rediskonieii iwit
751642,14 Lit = 6654 227,77 Lit. Klikaffi (Schccks,

Wechsel nnd Dokttntentei 2790 333,77 Lit. davon
bevorfchußt 830202 54 Lit, Nostroauthaben bei
Vanken Muts-HERR Lit. eigene Effekten 620094,63
Lit, anotheken 167W9,15 Lit, Dehitoren in lau-
fender Rechnung 1095419135 Lit, davon nach Alt-«
schreib-nun von »Man-W Lit = meint-time Lit,
Vankaebäude nud andere Grundstücke narlt Ab-
fchsreibtina von 75 664,58 Lit = 893000 Lit. Innen-
tar und Stahlkammer stehen mit je l Lit zu Buch.

Auf der Butten-Seite stehen folaende
Posten: Kapital 2200000 Lit, Reserven 1400000
Lit, Kredit-wen »in-listigen Lit davon Nostra-
Verpflickitnngen 2105 954.94 Lit. Einlaaen
1184819682 Lit. Sonffiae Kredfforeii 306198049
Lit« Nerrethnungnn 2797 Will-? Lit. Schecks
4840t3.80 Lit, 6 Prozent Dividende für 1998
182000 Lit. uikhtabaehobetie Dividende 19-lelli7
25990 Lit. Viortraa aitf neue Rechttntta stillt-is Lit.

Die Bilanz. die biet-stim- und Nei·litstrerlinitiia
nnd die Gewinnverteilung wurden genehmigt-
dein Vorstand und dem Aufsichtsrat wurden Ent-
lastung erteilt.

Bei der Wahl der Mitglieder des

Anfsichtsruts

wurden Kaufmann Emil Snbr und Kaufmann
Brutto Garmeister neu in den Aufsichtsrat gewählt.
Der Aufsichtsrat setzt sich wie folat zusammen:
Bürgermeister Gustav Schulz, Vorsitzender. Stadt-
rat Julius Beim stell-vertretender Vorsitzenden
Rechtsanwali Dr. »dann Borchert. Fabrikdirektor
W. Fan Kaufmann Kurt Schattauer. Kaufmann
Emil Sithr und Kaufmann Bruno Gartneifter
Mitglieder
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Aus dem Memelaag
seeia Meine- «.

Dargußer Vorteaasabend verschoben
Wie die Pressestelle des Memeldeutschen Kultur-

verbandes mitteilt, wird der für den 24. Februar
angesetzte Vortra sur-end in Dargußen Greis
Memel) auf einen piiteren Termin verschoben.

Gründungsie i
der Freilvtllieeii Feuertvedr Starriithleii

Die Freiwillige Feiierwehr Starrifchkeii beging
am Sonuta in den festlich geschinlickten Räumen
des Gasthaues Hardt ihre Gründungsfeier, die
überaus zahlreich befiicht war. Der Vorsitzende der
Wehr, stainerad Schließeit, begrüßte die Erschiene-
nen, insbesondere Gewerberat und Feuerldschdirek-
tor des tiJienielgebiets, Böhnftedt, den Ober-blond-
metfter der Prökulfer Wehr, welcher mit einer
Schar Feuerivehrleute erschienen war sowie den
Vertreter der Gemeinde und anderer Beruf-Bartw-
pen. Der Männerchor der Freiwilligen Feuerwehr
trug fchwuiigiioll und klaiigrein einige Lieder der
Bewegung vor. Hierauf ergriff der Wehrfiihrer,
Kamerad Reimann, das Wort zu einer längeren
Ansprache. Er betonte die Aufgaben und Pflichten
der cCisreiwilligen Feuer-wehren iiud daß sie auch
während des drückendeii Kriegsziiftandes eifrig be-
müht waren, Kameradfchaft sowie andere kulturelle
Aufgaben zu pflegen; er ging dann über auf die
Bedeutung der heutigen Zeit, wo auch die Wehren
stark in das Anfbauwcrk des Führers eingesetzt
werden und zitterte hierzu einige Stellen aus dem
Führerbueh »Mein Kampr Starker Beifall folgte
seinen Ausführungen Gewerberat Bbbnftedt
grüßte im Namen des Direktoriums und betonte,
daß das Direktoriiim ein außerordentliches Inter-
esse für die Freiwilligen Feuerwehren hat. Er ge-
dachte auch des Führers des Großdeutfchen Reiches
Adolf Hitler und des Führers der Meineldeuifcheu
Dr. Ernst Neumann, und brachte ein begeistertes
»Sieg Heil« aus. Darauf sangen die Anwesenden
mit erhobenem Arm die erste Strophe des Frei-
heitsliedes Eine Gruppe Starrifchker Mädels
tanzte anmutig und grazibs die so beliebten Volks-
tänze, die so gefielen, daß der Beifall nicht enden
wollte. Mit Spannung wurde hierauf das flotte
Spiel des Zweiakters »Der Spuk auf Abbau
Rothenbruch« verfolgt, ioelches ebenfalls starken
Beifall aiislöfte. Damit war der offizielle Teil
des Programms erledigt, und es begann der Tanz,
dem fleißig gehuldigt wurde. Jn den Tanzpausen
fanden Verlofung der überaus ivertvollen und
zahlreichen Gewinne sowie eine amerikanische Ver-
fteigerung statt. Am Schließftand ivurde auch feste
»geballert«, winkte doch dem Schützen mit der höch-
sten Ringzahl als Preis das von der Wehr gestif-
tete Führerbuch »Mein Kampf-. Kurz zusammen-
gesaßt, war dieses erste Fest ein voller Erfolg auch
für die Kasse der Wehr.

Der Fischerverein »Hoffnuug« Starrifchken hielt
am Sonnabend im Vereinslokal Hardt eine ftark
besuchte Mitgliederverfaiiiuilung ab. Nach derBegrü-
ßung durch den Vorsitzenden und einem begeistert
aufgenommenen »Sieg Heil« auf Dr. Neumann
wurden wichtige Befchliiffe betreffend die Fischer-
baracke am Väreiikopf gefaßt. Schriftflihrer Wil-
budies berichtete über die Bedeutung des Reichs-
nährftandes und die Ausbildung der Berufsfifcher
in Deutschland Nach Erledigung interner Vereins-
angelegenheiten wurde die Sitzung mit dem Frei-
heitsliede geschlossen.

Schule Schwentwokarren wegen Grippe ge-
schlossen. In letzter Zeit mehrten sich im Bezirk
Schwentwokarren die Fälle von Grippeerkrankun-
gen. Bei einzelnen Erwachsenen trat die Krankheit
recht heftig auf. Auch von den Schulkindern wur-
den immer mehr von der Grippe erfaßt, so daß am
Montag dieser Woche von 44 Schülern nur noch 21
zur Schule gekommen waren. Da unter solchen
Umständen der Schulbetrieb nicht mehr möglich ist,
schloß der Schulleiter den Unterricht für 10 Tage.

ts.

Kreis sendet-eng
Vortragsabend des Kulturverbandes in Winte-

ten. Am Montag fand im Gasthaus Feldkeller in 

Wilkieten ein Vortrag-abend des Kulturverbandes
statt. Ortsgruppenleiter Kamerad Gumboldt »er-
öffnete den Abend und begrüßte besonders die Ver-
treter des Kulturoerbandes. Dann wurden von
Schülern der Schule Sakuten neuzeitliche Lieder

Gedichte und Sprechchöre vorgetragen die großen
Beifall ernteten. Kreisleiter Karfchies führte u.a
aus, daß er es schon gewußt habe, daß die Sucht
des M. K. B. in Wilkteten in uten Händen fei-
und er zollte dein Ortsgruiipeii eiter seine Aner-
kennung dafür· Nachdem er noch einige Worte über
Sinn und Zweck des Vortrages gesprochen hatte,
nahm Lehrer Nausok-Memel das Wort zu feinem-
Vortrag über Sippenpflege. Sein interessanter und
aufkliirend wirkender Vortrag fand eine aufmerk-
samc Zuhorersehaft. Nachdem der Ortsgrupvenleiter
deni Vortragenden und auch den Ziihörern seinen
Dank ausgesprochen hatte, wurde dei- wohlgemu-
geue Abend mit einem Sieg Heil und dem Gesang
der deutschen Hymne geschlossen. b.

Die ländliche Fortbildungsschule Land en feier-
te ein Heiinatfeft Am Sonnabend abend eierte die
läudliche Fortbildungsschule Laudßeii in den Räu-
men des Kaufmanns F. Siebert ein Abschiedsfeft
der Juiigbauern lind -bäuerinneii, welche den vor-
und dies-jährigen Wiiiterkurfiis besuchten. Ein
reichhaltiges Programm unter dem Mottd »Hei-
niat nnd Schalle-« bot den so zahlreich erschienenen
Gästen viel Ernstes und Heiteres. Der Feier wohn-
ten auch der Geiieralsekretär Brokoph von der
Landwirtschaftskammer und der Leiter der Land-
ivirtschaftlichen Winterfchule Dr. Lankisch bei. Mit
dem gemeinsam gelungenen Liede »Kiefernivälder
rauschen« begann die Feier. Hierauf wurden eine
Reihe von Sprechchöreii, Liedern und Volkstänzen
dargebracht. Jn der Rede, die Generalsekretär
Vrokoph hielt, wurde ganz besonders hervorgehe-
ben, daß die ländliche Jugend vor allem dem Bau-
eriisiande treubleiben solle. So verlief dieses ,,echte
Bauernfeft« in aemiitlicher Stimmung, wozu auch
die Singgenieinschaft Laudßen und eine Kapelle
»von der Waterkant« das ihrige beitriigen, cr-

Kkeis pogegen

Wintersest
des Männeraeianavereins Plaithlen
Nachdem der Männergefaugverein Plafchken

gezwungen war, längere Zeit unfreiwillig zu pau-
sieren, brachte ihm der große Umbruch im Memel-
land wieder die Freiheit, sich für das deutsche Lied
zu betätigen. Jetzt legte der Verein mit einer
wohlgelungenen Feftveranftaltung Zeugnis davon
ab, daß er tatkräftig und wirksam für die Pflege
des deutschen Liedes bemüht gewesen ift und damit
seinen Anteil an der Förderung der memeldeut-
schen Kultur beigetragen hat. Jm festlich ge-
fchmückten Saal hatte sich eine stattliche Schar
meineldeutfcher Sangesfreunde zufammengefunden.
Nach einem einleitenden Konzert nahm der ansehn-
liche Chor unter Leitung feines Dirigenteu Wal-
piiski auf der Bühne Aufstellung und eröffnete den
offiziellen Teil des Festes mit dem »Dentfchen
Sängergruß«. Kamerad Palm-Plafchken begrüßte
dann die anwesenden Memeldeutschen. Er ging
zunächst auf die verflossene schwere Zeit ein, in der  

« e u and und Willkürherrschaft die Tätigkeit

deeksi gZetfitns lahmlegte. Zwar gelang es in der,

allerleßteu Zeit des Kriegszustandes dem Dirigen--

n, vom » »

für die wöehentlichen Proben zu erhalten. Die

Uebun en wurden dann aufgenommen, und es

zeigte sich, daß das deutsche Lied alle Sangesbruder

Fest zufammengehalten hat. Daß heute nach dem

stoßen Umbruch im Memclgebiet der Verein sich

nur noch fester zur Pflege der deutschen Kultur zu-

·ammenfchließen wird, ist selbstverftandlich «Der

itedner dankte dann dem tihrer aller Deutschen,

ildolf Hitler, daß er uns emeldeutfchen wieder
ne Möglichkeit gegeben hat, frei und offen« das
deutsche Lied zu singen. Mit einem Sieg Heil auf

ihn und den mcmeldeutfchen Führer Dr. Neumann

schloß der Redner. Dann sang die Festversamim

liing gemeinsam das Lied »Mir der Freiheit gehort

unser Leben-C Der Männergesangverein wartete

mit einem groß angelegten gesanglichen Programm

auf, das im ersten Teil deutsche Volkslieder,»ii»ii

zweiten Teil heitere Lieder und im dritten weil

Kampf- und Glaubenslicder der neuen Zeit brachte.

Die Darbietung bewies, daß auch aus dem Gebiete

der Musikpflege ernst gearbeitet worden war» und

daß es dem Dirizentcm Kameraden Walpiiski. ge-

lungen ist, einen hor heranzubilden, der über eine

anerkennensiocrte Stimmkiiltur und eine beacht-

liche Technik des Ausdruckes versagt. Zum Ab-

schluß gelangte ein Theaterftiick ,,L.iiise Stein« znr

Ausführung. Das Stück spielt in der Zeit, als der

deutsche Bauer noch leibeigen war. Damals· schon

bestand in den Kreisen des Volkes die Hoffnung,

daß dem deutschen Volke ein Führer erstehen miiffe,

der es empor zu Freiheit und Recht leiten wird.

Im weiteren Verlauf des Festes gab es dann

Tanz, dein insbesondere die Jugend ausgiebig

huldigte. Erst die Polizeistunde am kommenden

Morgen gebot dem lustigen Treiben ein Ende.

Hohes Alter. Am »s. Februar d. J. feiert die

Volksgenofsin Grete Hase aus Jurge-Kanscheit
ihren 90. Geburtstag. Sie wurde 1849 in Kamme-,
ken als Tochter des Besitzers D. Killat geboren.

Aus der Ehe mit ihrem Mann, der ook 17 Jahren

gestorben ist, gingen sechs Kinder «hervor, von

denen lebt noch zwei leben und bereits auch schon

»ein anfehnliches Alter erreicht haben. Der eine

dieser Söhne war in den Eisenwerken an der Ruhr

an leitender Stelle tätig und beziehtbereits ein

Ruhegehalt. Die Jubilariu ist tron ihres hohen

Alters noch verhältnismäßig rüstig iiud hat noch

im vergangenen Herbst einigen Nachbarn auf dem

Felde geholfen. Am Tage der Memellandwahleu
legte sie bei Frost und Schneiegeftöbser deii Weg bis

zum Wahllokal zu Fuß zurück, um für die Heimat

zu stimmen. sp.

Unverbefferliche Ransbolde. Als ein Besitzer-
sohii aus Plafchken nach einer kleinen Zecherei eine
Gsaftwtrtfchaft verließ, wurde er auf der Straße
von einem gewissen K. ohne Grund angefallen
und mißhandelt Im Anschluß an diese »Helden»tat«
begab sich K in die Gaftwirtschaft. »wo er einen
»Freund« antraf und mit diesem weiter zu zechen
begann. Dabei betrunken sich die beiden erheblich
und begannen schließlich ohne jede Veranlassung
zu toben. Sie warfen im Laden einen eisernen
Ler um, deinolicrtcn »ein Billard, worauf K. auf
die in der iiiaftivirtfchaft Anwesenden ein Bom-
bardement mit Billardkugeln und Bierflafchen
veranstaltete. Tro dem einige Personen, darunter
auch .ein Grenzpoizeibeaniier, versuchte-, K. zur
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Gier-Bassiana Maria-name
Sen-an »a- dO c. Mole

Fünf-ahnte Fortsetzung Noahdriiek sei-boten

Aber Max Kreiling sieht ja bei Lilian fo-etwas
gar nicht, der hat einfach nicht so viel Phantasie, um «
sich vorzustellen, was übrig bleibt, wenn die künst-
lichen Hilfsmittel weg sind. Den kann man mit
Schminke und Nagellaek und Wasserftofs fo ver-
blenden, daß ihm die Augen übergehenl Jeden
Mannl Ohne Ausnahmel Und das ist etwas,
dasdeiibiteni eigentlich den ganzen Spaß am Leben
ver ir .

Man will gar nicht konkurrieren mit so einem
Frauenzimmer, das man nicht mit der Feuerzange
anfassen möchte-— Hannis Wut wird immer hefti-
ger, es ist ein Glück, daß sie nicht gerade Glas unter
den Fingern hat —, man denkt auch nicht daran,
jetzt etwa hinzulaufen und sich einen Lippenstift zu

rafieren zu lassen. ganz abgesehen davon, daß man
dann wohl Mutters rasche Hand iim die Ohren
kriegen würdet Nein. man hat nicht nötig, zu fol-
rhen Mitteln zu greifen, fo häßlich wie diese Person
ist man noch lange nicht. « s

Ein hübscher Junge ist dieser Mar- Kreiling aus «
der Garage, mit schönem klaren Augen- Gerade
auffallend klaren Augen. Im allgeuieinen ist er
die Höflichkeit selbst, immer springt er zu. um zu
helfen, und tituliert einen »anädiges Fräulein-D
daß man es schon selber komisch findet. Aber wenn
fo ein angenialtes Stück neben ihm ftehi. dann wer-
den die klaren Augen verblendet und sehen nichts
von all der Dummheit und Leichtsinniakelt aus sol-
chem Gesicht- Sie sehen nicht einmal die ankom-
menden Wagen, wie es ihre Pflicht wäre.

Ach, die Welt ist noch nicht vollkommen, so lange

L

erstehen oder sich die starken dunklen Brauen weg- . 
die meisten Männer o dumm find und die meisten
Frauen so schlecht. an kann es nicht ändern, und
es ist höchst überflüssig, sich Gedanken darüber zu
machen, und noch viel überflüssiger ist es, Tränen
darüber zu vergießen. Aber es kommt eben mal so
über einen, besonders an so einem grauen Herbst-
tag.

xx.. .

Karl Lüders ist sehr intenfiv mit dem »Gut--
bound« beschäftigt Er hat die Motorbaiibe aufge-
klappt und alle Kerzen losgefchraubt, um fie zu
reinigen. Er ist in einer ziemlich fcheußlichen Stim-
mung. - s

Vielleicht liegt es daran, daß draußen ein schwe-
rer, graue-: Himmel hängt·. und ub und Zu kurze
Regenfchauer das Pflafter blank und dunke färben,
bis ein stärkerer Wind die Wolken wieder vertreibt
und den Asphalt trocknet-« daß nur noch ein paar
fptegelnde Lachen stehenbleiben

Nein, an den Zündker en liegt es natürlich nichi , gk
Dieser Herr van Dahlen at keine Ahnung. »Jr«gend
etwas ist nicht fu«-Ordnung . . .»was? Das weiß
ich nicht! Ich bin kein Autodoktori Das müssen
Sie selbst rauskriegen.« Das Vertrauen ist ebenso
ehrend wieunbequem Dem Doktor muß man ja
auch angeben, ob der Schmerz im Hals oder im
Magen sitzt. " Da kann man auch nicht einfach sagen:
,,Mir.ist nicht wohl, sehen-Sie mal nach- we es
sitztl" Wenn wenigstens die Frau mitgekomnsien
wäre. Die weiß immer ganz genau Bescheid. Viel-
leicht ist die Düse im Pergaser wieder mal ver-
stopft. Das kommt auch von der Angewohnhelt
dieses Herrn van Dahlen; überall zu »tankeii,niid
immer zu nehmen« was er gerade kriegen kann-
fiinf Liter dies iiud fünf Liteis das. Kann et fich :

nicht vorher til-erlegen wie weit er fahren usill
nnd sich bei Liidcrs mit anständigem Brennfiofs
versehen? Nein. immer gerade. wie es ihm in den

Kopf komwtl So ein Wagen braucht feinen
gewohnten Breniistoff wie ein Tier fein Futter.

»Nein, Lüders, wir brauchen nicht zu tagt-ji« ich  

Kriegskbmmandanten eine Genehmigung s
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bringen. gelang e uichk, den .
neiggnskoen Erst ais a. has-te daß «
die Landespolizei teleobonich kam »F .«

uni. Hilfe erdichte- aab er ekfezzz « « H

nnd seinen Freun ift Anzeige erstattet M

Bei beiden handelt eö sich um als oh ;-

bekannte Person-m- die schon wiederholt zkr.

zeiv Anlaß zum Einschreiten gegeben Haben »F

, diebftabL Auf dem Grunditu.-
Argus-Jst Leitwarren wurde zu nächt«
Sekund- cin Eiiibruchsoieostaol verehr inde.
käm einen Fensterrabmen anbohrte Unzsps
das Fenster aufhakte und offitetse. Er eniwe
aus dem Zimmer, iu das er eingedrunger
Hm Untexbettkn« eine Gardine und etnigz

. . . Die Landesvolizei hat die Ermit·xåglkegåekanstftelluua des Täters aufgewmme

« Nah, das nicht gestohlen wurde. Eine
J. Daaifs Karzewifchken liefz in Pogegen«

Mai-einig ihr Rai-, Uisbsmissschlwt An der Its
halbe stehen. Als ne dieses Mad» langere Zeit
abholte, nahm ein bekannter Handler, der da

z» Frau J. genau kaiintez dasselbe fort und

ca in feinen Marktstand ein. Gleichzeitig san

eine Venachrikdtiguva nach Karzciviiibken,—d»
das Rad der Frau Zi. herrenlosin Pogege

dem Marktplatz gesunden und iu Ycrwm

genommen habe. Als FramI nach laugerek

ihk Fahrrad nicht fand, lief sie zur Polize
erftattete Anzeige wegen Fahrraddiebnahls
so erstaunier war die Irr-us als ne nach Haus

nnd dort die erwähnte Lienachrichtigung va-

gimmcroiii war die Furcht mix das »gute
Rad ein gewisser Deiikzettel fiir den strit-

Leichtsinin es ini Truliel des Wocheuinarkte
beaufsichtigt und iinabaesiblofsen stehen zu I.

Die Sache hätte auch leicht ernstlich ausgehen

nen.

Ver ammlung der Ortsfrauengrnnpe im

Landmifrtfchaftlicheu Vereins Willktschkem )
Tage fand ini Saale Asdach in Willkischken
gemeinsame Verfamiiiliin der Ortsfrauen «

und des Laudivirtschastlt ieii Vereins Will ;
statt. Es waren etwa 1330 Personen erschiene ,

Vorsitzende des Landivirtfchaftlichen Vereins,

er Baltromejus, eröffnete die Versammlun
begrüßte besonders denL Leiter der Landwikt
lichen Schule Dr. Lankifch Zii feiner Rede sp

dann besonders um einen Zufammenschluß «
licher Bauern, denn dadurch ivare nur das -

Ziel zu errei eu. Dann hielt Fri. Kadfje -·.«

der Landwirt chaftskammer einen Fim i-
tiber Geflügelzucht. Nach diesem Vortrag n .«

Lankifch das Wort; er gab einige Ausklärun
spiele über Düngung und Bearbeitung der
friiehte. Dann begann der gemutliche·Teil, .

bei gemeinsamer Kaffeetafel die Mitgliede

einige Stunden beifaniineiihielt. — Der La .·
fchiaftlichc Verein feiert am Sonnabend, de
Februar, verbunden mit Vorfiihrungen und ;
sein diesjähriges Winterseft. Auch in diesem :
verspricht der Abend ein recht gemtitliches B

mensein. »

standesamtliche Nachrichten

Langßargem E h e fehl i c ß il n g e n: Arbeiter »
Dombkauslas mit Einma Wohlgcniut, ohne Beruf, «
von Langßargent Dentift Johann Heinrich Staunn
ßargeu mit Besitzertochter Herta BremftellersNeu cis-i»
G e b o r e n: Ein Sohn: dein Bauer Emil Jofnttl
Schimm- — Eine Tochter: dem Weichengeller Mira

  

laiistas-Laugßakgen. —- G est o r b e n: ienfibotin «
Lioreneaite-Alt-Schäelen, Cz Jahre alt. »

Ostpreußeu ;

DieKUkkeMeesekNiedekUnll Wird eilt I« is
Das Land zwischen dem Rußftrom und der .

die sogenannte Kiiikerneeser Niederung, soll
wäffert werden. Zu diesem Zweck beabsichtigt
ein Schöpfwerk am Rußdeich zu bauen.
Gilge soll kurz unterhalb der Abzweigung der-
fiidlich Knckerneefe durch einen Damm abge
werden. Die gesamten Bankosten betragen is.
Reichssmarh :

Auf den Hörnern des Ballen
Der Gutsverwalter F. aus Dösen bei Zi .-

wollte zur Reinigung des Stallcs den Bullen
kürzer anbindiem als es gewöhnlich der Fall
Hierbei wurde er vom Bullen auf die Hörii
nommen und in die Höhe geschleudert. Eine s-««
Gehirnerschütterung, Rippen- und Schilde
machten die Uebersührung ins Krankenhaus
wendig Der Zustand des Verletzien ift befo
erregend. :

 

 
 

 

 

fahre nur eine Viertelstunde-C und dann acht
Stunden über Lan-d, oder drei Tage überhaupt
nicht wiederkommen Ein vierrückter Kerl —
liebenswürdig oder unausftehlich verschwenderisch
oder geizig. ie nach Laune. Das kommt davon,
wenn ein Mensch nichts zu tun hat, keine Arbeit
kennt und keine Pflichten Er sollte eine andere
Frau haben und ein halbes DuFend Kinder, dann
wurden ihm seine Launen verge en, und er wiirde
wissen, was Pflicht beißt. Aber dann hat vielleicht «
dieKFrrliuLidåe Lafunfn .t. .» " »

. ar spers eu zt t es nnd wirf den en lis en
Schlüssel mit unnötigem Geoolter duf den gliodhen

Wahrhaftig, mit Friedas Laune ist es kaum
meer auszuhaltenl lind dabei hat sie doch nicht den
geringsten Grund, mit ihm zu mukfen. Nichts ist
passiert, aber auch nicht das gerin ste» was etiva
axi ihre Rechte getaftet hättet Sie ll sit-b einmal
e nen Mann suchen, der ihr zwölf ahre lang so
treu ist, auf eine geradezu lächerliche Weise treu!

ll seine Bekannten machen sich schon darüber
lustig; was er sstir ein Pantoffelbeld istl Nur ia
nicht eine Stunde später nach Haufe komment Nie
ein paar Groschen zuviel ausgedient Nie ein Glas
über den Durst trinken! Nie ein hübsches Mädel-
eniebseni Kein Wunder wenn man unter solchen
Bedingungen eine sogenannte glückliche Ehe führt.
Mit einem solchen Muster-Ehemann kann jede
eAktau aliicklich«fein. Eine Engelsgeduld hat er,
eine Schafsgeduld Wenn er einmal die leiseste
Bemerkung wagt, daß es etwas lästig wäre abends
immer zu fliiitern. weil die Kinder schlafen. dann
wird ein Hallo und ein Tra·ra·daraus gemacht, daß
der ganze Ehefrieden darüber in sdie Brüche zu
aehen droht. Nicht mit Motten nnd Sienen natür-
lich. das liegt nicht in Friedaa Art . . . aber ihre
Histlsäakeenide dasLiEifdexisnsiieBe l cihiiie fremdtneiide

· , au en m . ni -
reisen-er als disk aritbftI Kreisnch wer und auf

n. wenn e noch einen Grund hättet Ab»
das ist das Schlimmste: fie hat ia keinen Grundk
Der sommer geht zu Ende. Wie lange noch , · .  

und die Eisdiele wird geschlossen. Wie ,
noch . . . und man bekommt einen Bauch un-
Glatze, und es ist aus und vorbei für ewig
ten. Man hat viel zu wenig von all den C-
keiten des Lebens gekostet. Er verzieht die L«
mit bitterem Spott: Wahrhaftigi nichts als a«
zu ein bißchen Himbeereisl · ·«

Plötzlich steht eine schmale Gestalt vor ih-
erschreckendfplötzlicln wie eine Erscheinung st
da. das schon frifierte Engelsköpfchen schief ,
Schulter geneigt, die Fingerspitzen kokett«...-
winzigen Täfchchen der weißen Zierschürzeisf

·,,N—a, Herr Lüders, Sie haben wohl helf
keinen Appetit auf Eis?« -"

»O ia . o doch . . . Fräulein Altonka
men Sie denn her?« · " « -

»Sie tun gerade, als wäre das ein-
Aus . den Wolken komm’ ich nicht und..:

  

 

» Schiijsseiiochaoch nicht. Die Einheit-ist«
groß-und breit genug, da i dur kannsj «-
bin ich ja nicht.« ß ch ch «

« Sie drehte sich herausfordernd in den ;
Karl Luders steigt das heiße Blut in dess-
Sv schmal ist« sie, so zierlich, mit einer Hund«
man sie·iu die Höhe heben. Frieda ift enth
die Breitelgegangen nach dein zweiten KM
ne macht ach ja auch nichts daraus sie den-ki-
einen braven, folgsamen Ehekrüpvel ist Als-I
genug, nur fest an der Leine Halten. dami
getau, und wenn ihr etwas nicht paßt, MO-
-muekfen, damit er wieder kirre wird.«· SM«

  

 

ift das nicht, meine gute Friedal . · tr-
· »Und . und »was-haben Sie mit IN «

diele gemacht?" «

" »Der Meister ist ia da, der kann auch mi«
Portion ausgeben, wenn wirklich ein VO- T«
kommen sollte, der heute Eis ißt. statt Gl,
trinken. Huh, ich fricre schon, wenn ich den st
Tag das Eis lebe.« T

MMØMF

   

  

  



 

  

emeter Damvfboot
  
Donnerstag den 28 Februar with
Dkuki mai Pest-is m F. W. Sieh-et Mem-ce- Dampibspt Atti-II-G·spllsch«ii

 

"2. dollars-me «-

 

« · Bei der Knie
in sthelkuisisch-tovoiiiskiten Sachetti-Konflikt
i

s
i
»Um, 22. Februar. (United Preß.) Japan be-
· et sich auf eine entscheidende Auseinandersehung

Sowjetrußiand vor, die dein langjährigen
eit der- beiden Länder über die japanischen
chereirechtc in den nordsibirischen Geniiisseru ein
gültige-s Ende bereiten soll. Jn den Anweisun-

die Außenminifter Artta kürzlich dem japani-
n Botschafter in Moskau, Togo, bezüglich des
thereikonflikts übermittelte-, trat bereits die Ent-
ssenheit der japanischen Regierung zutage, eine
ige und definitioe Regelung dieser Frage her-
ufilhren und, wenn nötig- zu erzwingen. Für
ernst man hier die Lage hält, geht aus der An-
ung maßgebender Kreise hervor, daß der ja-
sche Botschaster in Moskau möglicherweise zu-
erufen werde, falls Rußland sich weiterhin

" eke, das alte Fischereiabkommen, das am 1.

ar dieses Jahres ablief, zu erneuern. Jn
en amtlichen Kreisen ist man der Ansicht, daß
Entwicklung der Lage einer Krise zufteuert.
Jn den japanischen Zeitungen sind in letzter Zeit
erholt Erklärungen »inforniierter Kreise«,
er denen, spie man vermutet, das japanische
enamt steht, zitiert worden, in denen behaup-
wurde, daß Sowietruleand beschlossen habe, je-
japanische Fischereifahrzeug das in dieser Sai-
soivjetrnssische Getoiifser befährt, zu kapern.
Sowjets, so heißt es in diesen Erklärungen
ec, hätten in Wladiivoftok einen prooisorifchen
tiärrat eingerichtet, dem die ,,siontrolle" der
nifchen Fischereiflottille obliege. Die Manne-
ilung dieses Rates unterstehe dem Motten-
andanteii Kuznezoim die Armeeabteilung

de von General Romaiiowskn, dem Beschw-
r der L. Armee, geleitet. .
s liegen Anzeichen por, die den Schlug zu-
, daß der Fischereikonflikt im Mai dieses

res seinen Höhepunkt erreichen wird. Um diese
fährt die japanische Fischerflottille gewöhnlich
Fang in die nordsibirischen Gewösjer aus«
chiedentlich schon, das letzte Mal anläiilich der
eisungen Aritas an den japanischen Botschaf-
in Moskau, ist in der japaiiifchen Presse von
Entfchloisenheit Japans gesprochen worden, die
erflottiile unter bewaffnetem Schutz ausfahreu
ssen und Moskau die Verantwortung sur
chenfiille, die sich aus dem nertraglofen Zustand
en könnten, zuzuschreiben

; Magnet-Linie im Fernen Osten?
,schuiigking, 22. Februar (United Preßs. Hiesige
gehende chinesische Kreise erklärten, daßvsie Ye-
,e erhalten hatten, wonach die Japaner inr Vu-
von Tschahar den Bau moderner unterirdischer
ngen ähnlich der Maginot-Linie begonnen hat-
Teile der geplanten Vesestigungslinie zierlic-

nördlich uoii Kalgan nnd Dolcin-nur« Dieser FO-
»gsgürtei sei dazu bestimmt, Peiping nnd Trent-
oor einem möglichen rnsiischen Angriii zil
en.
n den gleichen chinesischen Kreisen wird weiter

sandten daß die Japaner am Aniiir-Fluß im
rden Mandichutuos Verteidigungsanlanen
im Auch hier wolle man einen Echntzwaligegen
In möglichen sowjetrusfischen Einfall in die
Fldschurei errichten. Tausende chinesischer Arbei-
Eseien aus Schantung zu den Festungsarbciten
Flmur und im Süden Tschahars transportiert

 

  
  

    
   

   
  

   

 

   

 

   
   

   

 

   

 

en. Die Flucht von den Arbeitsplätoen werde
vdein Tode bestraft.

iaiien dont das ..ithneiiite Kriegsschiff
- der Weit« für - Sowietrußiand

M- II. Februar. (United Preßs Die eben
endete Konstruktion des Aufklärungsbootes
Ischkent« wird in der ganzen italienischen Presse
lgtoßen Schlagzeilen verkündet, in denen den
Istrukteuren das Lob gespendet wird, das
vMllste Kriegsschiff der Welt« gebaut zu haben.

Möglicheiweife wird der japanische Botschastec in Moskau

 

zucückbecufen

Das Schiff, das in den Werften oon Livorno ge-
haut wurde, erreichte bei einer Probefahrt vonSaioorno nach Genua und zurück eine durchschnitt-
liche Stundengeschwindigkeit von 44 Knoten. Das
Schiff hat eine Wasserverdrängung von 3000 Ton-
nen; seine Maschinen erreichen eine Gesamtftärke
oon lLZOlili Ps. Es ist bestückt mit sechs Geschützen,
icchs irlats,· sechs Maschinengewehren nnd neun
Torpedofchuszrohretn

Der ’,·,Corriere della Sera« schreibt, dasz die
Konstruktion des ,,Tafchkent« ein neuer Beweis
italienischer Schiffsbaukunst sei. Das Ausklärungs-
Leg-If wurde sur die sowjetrussische Regierung ge-

Inhraana1918-19 hat — dreizehn Monate
Paris, 22. Februar. (United Preßi Nach einer

Mitteilung des Kriegsministeriums werden im
Herbst die Rekruten nicht von zwölf, sondern von
dreizehn Monaten des Jahrgangs 1918i19 einge-
zogen werden, um den durch den Geburtenausfall
der Kriegs- und Nachtriegszeit entftehenden Rück-
gang der Effektivstiirke wieder auszugleichen, nnd
diesen»Jahrgang auf 300 000 Mann zu bringen.
llrsiiriiiiglich hatte man angenommen, daß mit der
Wiedereinsuhrung der zweijährigen Dienstpflicht
Im Jahre 1936 die jährliche Rekrutenzahl auf der
vorgesehenen Höhe gehalten werden könne. Dies
erwies sich jedoch als trügerisch und so ist man dazu
übergegangen, die Jahreöklassen in Gruppen non
jeweils 13 Monaten zusammenzufassen Dement-
sprechend werden in diesem Herbst die zwischen dem
1. 12. 1918 und 31. 12. 1919 gebotenen Rekruten ein-
gezogctl.

Goldbeftand
um 20 Milliarden Franks zugenommen
·Partsz PL. Februar. (United Preßi Wie

Finanzminitter Reynaud mitteilte. sind seit seiner
Amtsubernahme genügend Goldbestände nach
Frankreich zurückgeslossen, um davon den Antan
von sechstausend Kriegsflugzeugen zu sinanzieren.
Mit anderen Worten haben die französischen Gold-
beftönde seit der Amtsiibernahme Rennauds um
rund zwanzig Milliarden Franc-s zugenommen,
wenn man die bisherigen Flugzeugbestellungen in

tlSA zur Grundlage der Berechnung macht. Hand
in Hand mit diesem Goldzuftrom erfolgte eine all-
gemeine Goldmarktftabilifieriing, da Frankreich,
wie Rennand ebenfalls feststellte, das einzige Land
in Europa sci, in das Fluchtkapitalien in größerem
Umfange zurückkehrten.  

Der neueite nandidat iur das
Kreuz der Ehrenieoion

» Paris, BIL. Februar. (United Preßt Der fran-
zosische Fliegerhauptmann Chemidlin, der vor
kurzem bei dem Probeslug mit einer neuen ameri-
kanischen Douglas-Maschine bei Los Angeles ab-
sturzte»und schwer verletzt wurde, ist jetzt in die
Liste sur die tiandidaten zur Ehreniegion eingetra-
gen·ioorden. Durch den Absturz der neuen ameri-
taniichen Kriegsmaschine kam es damals heraus-
daß die französische Lustsahrtkommission in USA
ohne Wissen der höchsten Militärftellen Kenntnis
von den neuesten Modellen der amerikanischen
Lustwaffe erhalten hatte, was die Auseinander-
sctzung zwischen Rooseoelt und einem Teil des
Senatsmilitiirausschnsses zur Folge hatte, die be-
kanntlich noch immer nicht abgeschlossen ist.

Der Schiffsverkehr durch den Snestanai
Paris, 22. Februar· (United Preßs Wie aus

der Jahres-Statistik der Suez-Kanal-Gesellfchast
heroo«rgeht, iit der italienische Schiffsverkehr durch
den cuezaxianal im Jahre 1938 um insgesamt ein
Fünftel gegenüber dem Vorsahre zurückgegangen
Die Tonnagezahl im italienischen Handelsschisss-
verkehr nach den italienischen Besitzungen in Afrika
um sein Drittel geringer als im Vorfahr und be-
trug nur noch die Hälfte der Tonnage von 1936.
Weit an der Spitze aller Benutzer lag 1938 Eng-
land mit fast der Hälfte der gesamten Tonnage der
Suestmuri-Schiffahrt Italien lag jedoch immer-
hin an zweiter, Deutschland an dritter Stelle.
Holland folgt mit der viertgrößten und Frankreich
mit der sünftgrößten Tonnageziffer. Der Gesamt-
Tonnagenerkehr ging um 5"-o zurück.

Franzdfiiiher General ais
Oberinipekieur der Konzentrationsiaoer
Paris, 22. Februar. Der Befehlshaber der Bl. Jn-

santeriedipision in Montpellier, General Ihler, traf
in Perpignan ein, uin die Oberaufsicht über sämt-
liche Konzentrationslager zu übernehmen.

Wie fernre verlautet, soll sich die französische Re-
gierung bereit erklärt haben, die oon den Roten
aus Katalonien Initgeschleppten politischen Gesan-
genen, die ursprünglich gegen sranziisische Gesan-
gene in Nationalspanien ausgetauscht werden soll-
ten, freizulassen nnd an die spanische Grenze zu be-
fördern. Ein erster Transport von 300 Mann ist
bereits abgegangen.

Hinrichtungen in der Fremdenieoion
Cafablauea, LI. Februar. (United Preßi Zwei

Fremdenlegionäre, namens Benckhart nnd Schmidt
wurden in Ben Masik bei Casablanea durch Er-
schießen hingerichtet. Sie waren angeblich wegen
Ermordung ihres Vorgesetzten, des Hauptmanns
Pragns, zum Tode perurteilt worden« Der Hin-
richtung wohnten zwei Offiziere der Fremdenlegiou
sowie ein Arzt bei.

 

Technisches zur Berliner Ante-Schau
Da. Berlin, IS. Februar. Jedes Fahrzeug, das

man auf der Juternationalen Auto-Audftellung in
Berlin zu sehen bekommt — gleich ob es sich um
den kleinsten Dreiradwagen oder den schwersten
Tourenwagen handelt — ist die Summe einer Un-
zahl von praktischen Erfahrungen und Versuchen,
sowohl was die technische Durchbildung, als auch
was das verwendete Material anlangt. Es ist die
Aufgabe auch des kleinsten Teils-, der ihm zuge-
dachten Beanspruchung dauernd zu genügen und
möglichst zweckentsprechend und dabei billig, d. h.
mit dem geringftwöglichen Aufwand an Material
und Arbeit herstellbar zu sein. Devisenbelastctes
Material soll er außerdem möglichst gar nicht er-
fordern. Die Fragen der Wärme-Abteilung aus
den Zylindern der Reibung die Schwingungen des
Wagens, die Eigenschaften der Schmierniitteh der
Treibstoffe, dic Abnutzung der Reisen — dag- alles
muß erforscht werden. und wie diese Arbeit, dsie erst
die Grundlage für den liionstrulkteur liefert, vor sich
geht, das zeigte in sehr interessanter Weise ein kürz-  

lich vor Vertretern der technischen Presse uraufges
fuhrter Werbesilm:

Forschen und Fuhren.

Auf einem rotierenden Band, das die Straße
und die Bewegung des Fahrzeugs erseht, rollt ein
Lastwagenmodell mit Anhänger, an dem die Bedin-
gungen studiert werden, die das Schleudern des
Anhängers bewirken. Andere kleine Modelle aus
einer Sandbahn zeigen die Länge des Bremsweges
beim Bremsen auf Vorder- oder auf Hinterriidern
oder auf allen vier Rädern. Kiihler werden er-
barmnngslos hin und hergeschiittelt, und dabei wird
dao Material sowie die Temperaturabteiluna tie-
priist. Reisen werden mit einer Belastung, die der
normalen entspricht, mit zu wenig oder zu viel
Lust auf einer rotierenden Trommel laufen gelassen.
bis sie platzem ihre Verformitng an der Aussage-
ftelie wird studiert, und die Tentperaturenentwick-
lung im Inneren gemessen. Pleuelftangen. die mit
seinem Lack iiberzogen sind, zeigen bciin Dchnungss  

oerfuch durch Sprünge im Ueberng die am meisten
beanspruchten Stellen an. An der Stroboskolampe
werden die Einspritevorgitnge bei Dieselmotoren
und die Explosionen in Benzinmotoren genau be-
obachtet. Besondere Aufmerksamkeit verlangt na-
türlich die aerodonamische Form des Autos. Jm
Windkanal zeigen kleine, am Modell sestgeklebte
Faden, wo sich Wirbel bilden, und wie die Form
sein ninß, damit die Luft überall glatt darüber-
itrcicht. Erst die allerneuesten Modelle nähern sich
der idealen Stromlinienform

Neue Werkstoffe im Arno-Bau.

Werkstoff-Fctrtschritt ist ein wichtiger Teil des
technischen Fortschritts überhaupt, und nicht umsonst
nennt der Mensch die Epochen feiner Kulturges
schichte nach den oerwertcteu Werkstosfen (Stein-
zeit).. Allerdings erfordern neue Werkstosse — und
so ist es auch beim Arno-Bau — neue Verarbei-
tungoioeiseir. Vergleicht man nun einen Wagen
alten Thos, der vielleicht our zehn Jahren gebaut
wurde, mit einein heutigen Wagen in Bezug aus die
verwendeten Materialien, so kann man sagen- daß
es außer dein Chromftahl der singellager keinen
Teil im ganzen Wagen gibt, der nicht aus ganz
anderem Material hergestellt wurde, als es zu
jener Zeit iibtich war, da man sich einbildete, es
gäbe nichts anderes oder gar besseres. Wir wollen
absehen non den allzu bekannten Tatsachen, daß
synthetisches Benin sogar eine höhere Klopssestig-
keit hat, daß sonthetisches Schmieröl höhere ,,Visko-
sitiit« als natürliches hat nnd so die Konstruktion
etwa der tiesliegendeu Nurbelwelle erst ermöglichte.
Es sei aber erwähnt, daß heute sogar das Problem
der Rnßhersteliung als Beiinischnng zu den Auto-
reiscn und das der Getriebe in diesen Reisen, zu-
friedeustelleiid gelöst ist: statt der iigyptifchen Baum-
wolle nimmt man heute Kunstfaser.

Es ertibrigt sich, die einzelnen Teile der Ma-
schine durchzugehen, weil sich überall dasselbe Bild
bietet: Austanfch von gutem Material gegen besse-
res, billigere-s und weniger detiisenbelastetes. Für
die Kolben, deren Bau eine Wissenschaft für sich ist,
hat sich die Leichtinetall-«?egiericng völlig durchge-
setzh wobei geschmiedete Kolben ans Leichtmetall
den allerneuesten Fortschritt darstellen. Der Juliu-
derkopf ist natürlich nicht mehr mit Kupfer abge-
dichtet, sondern mit Weicheisen; die Zhlinderbuchsen
werden ietzt im Schlendergußoerfahren hergestellt,
das das Gefiige des Materials geeigneter für die
herrschenden Abkiihlungsoerhältnisse macht nud das
Eisen zugleich entschweselt. Die Ventile find nicht
mehr aus Wolsrain —- oder Chrom-Nickelstahl —-
fondern aus Chroin-Silieiumftahl, außerdem sind
sie innen hohl und mit Salzschmelze gefüllt, was
die Klopffestigkeit erhöht. Ebenso besteht die Kur-
belwelle nicht mehr aus Chrom-Nickelstahl, sondern
aus antogen gehartetem Stahl; als größte Neue-
rung wird das Metall der Lager heute direkt auf
die Welle aufgebracht. eine deutsche Erfindung die
sich auf dem Uniweg iiber Amerika durchzusehen
beginnt. Natürlich sind auch Kunststosfe reichlich
verwendet, so bei der Kraststosf-Ziileittina und zahl-
losen Teilen der Karosserie, bei der Dachbefpans
nung, den Polsterungen etc. Auch der Bremsbelag
ist heute nicht mehr wasscrempsiudlich, da seine
Grundlage aus Metallwolle und Buna besteht.

Chemie im Ante-Ban.

Auch die Chemie meldet sich bei der sinnt-Aus-
stellung zu Worte. Bekanntlich soll demnächst« der
ganze Personenoerkehr auf Bunareifen umgeitellt
werden. Auch Perbnnan, das ölbeständige Buna,
ist znr Lagernng oon Motoren und fiir Oelleitun-
gen äußerst wichtig, wie überhaupt die Werkstoff-
Abwandluiig eine-a der wesentlichen Merkmale der
heutigen Entwicklung ist. Ferner hat die J. G.
Farben eine Farbe herausgebracht, die sich mit der
Veränderung der Teniperaturcn verändert, io daß
der Auto-Vauer die Motoretiteile heute ganz leicht
aus ihre Temperaturverhältnisse prüfen kann, ein
bisher sehr schwierige-s Unterfangen. Dem Dröhnen
und Mitschwingen einzelner Autoteile mit den
Schwingungen des Motors geht man heute mit der
Spritzpistole zu Leibe, die eine neuartige Geräusch-
dampsfinasse gleichmäßig ans die schwingenden Teile
auftriigt. Gegen Rost oder diesselstein im Kühler
weiß die Chemie auch Rat: der Wagen muß ein
Paar Tabletten einnehmen, die das Kiihlipasfer ver-
hindern den Ktihler zu beschiidigen

So präsentiert sich das Auto von 1939 im Dienste
des Vierjahresplaties, was das Material angeht,
und dabei verbessert, d. h. widerstandsfähiger und
betriebsficherer, aber auch sortnenschöner als je.
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Deutsche drer tm erschlie-
Gemca f Ko- iIc. n.W

Namutoni, das große weiße Kastell in einer der
einsamsten Gegenden Südwestafrikas,»ist gewiß eine
der hervorragendsten Sehenswürdigkeiten des
Schwarzen Erdtetls, jedoch zu entlegen, um oft von
neugierigen Reisenden besucht zu werden-

Die Umgegend von Namutoni befand sich schon
immer außerhalb der polizeilichen Reichweite.
Man trifft dort Buschmänner, die niemals zuvor
ein weißes Gesicht gesehen haben, man begegnet
wilden Elefanten, und man wird davor gewarnt,
sich unweit von Lieblingstränken der Löwen schla-
sen zu legen. Sollte der Kraftwagcn eine ernste
Panne haben, ist man nicht der erste, den der anal-
volle Dursttod in dieser verlassenen Gegend ereilt-

Blick durch schmale Schieszscharteu

Kein Wunder, daß ein Reisender in Namutont
längere Zeit verweilt, ehe er seinen Weg sortsetztt
Es ist das großartigste schloßähnliche Fort, von den
vielen, welche die Deutschen in Südwestafrika er-
baut haben. Unwillkürlich verbindet man mit die-
sen Zinnen und Türmen romantische Vorstellun-
gen. Durch die schmalen Schießscharten haben die
Männer wohl auf atemberaubende Abenteuer ge-
schaut und in die Reihen angreifender Ovambo-
Horden geschossent Das ist bis in die jüngste Zeit
so geblieben. Das alte Fort ist auch heute noch der
läßkiexnördliche Vorposten der südwestafrikanischen
o zei-
Jn den ersten Jahren dieses Jahrhunderts

schufen sich die Deutschen gesicherte Stellen, von
denen aus sie mit den noch unbezwungenen Ovam-
boiStämmen verhandeln und Arbeitskräfte für die
neuen 110 Kilometer entfernt liegenden Kupfer-
bergwerke von Tfumeb anwerben konnten. Diese
Entfernung erscheint nicht übermäßig groß, doch
kann eine Autoreise von Namutoni nach Tsumcb

- während der Regenzeit sechs Wochen beanspruchen.
Aus diesem Grunde hält der in Namutoni statio-
nierte Sergeant stets mehrere Kamele bereit.

Jrgend eine historische Burg am Rhein hat wohl
die Anregung zur äußeren Ausstattung von Romu-
toni gegeben. Die Türme an jeder der vier Ecken
gewährten Osfizieren nnd Mannfchaften eines
Reiterregiments ein bequemes Quartier. Hohe
Mauern — heute sind sie zum Teil verfallen, ein
trauriger Anblickl —- umschlosfen den Hof. Die
großen Tore lassen sich rasch verbarrikadieren .

Die sieben Getreueu von Namutoni

Von den Türmen bot sich den Wachposten eine
Landschaft, wie sie selbst in Afrika selten ist. Bis
zum Müdewerden konnten sie sich die unabsehbaren
Antilovenherdeu, Tausende von Zebras und
Straußvögel anschauen, sie konnten aus hundert
Metern Entfernung einen Löwen schießen oder zum
Auffüllen der Lebensmittelvorräie jede beliebige
Anzahl köstlichsten Wildes besorgen, ohne die übri-
gen Hunderttausende zu stören . . .

Bald nach ihrer Errichtung mußte diese Feste
ihre erste Belagerung erleben· Am 28. Januar
1904 erschien ein Hausen von fünfhundert Ovambo-
kriegern, von den aufftändischeu Hereros aufgehetzt,
vor Namutoni. Damals bestand die Garnison aus
sieben Mann unter Ilnteroffizier Fritz Großmann.
Heute liest man die Namen dieser furchtlosen Sie-
ben auf dem Denkmal vor Namutonit Bruno Laß-
mann, Richard Lemke, Albert Lein Jakob Bassen-
dowski, Franz Becken Karl Hartmann.

Heute besitzt Hartmann eine einsame Farm,
fünfunddreißig Kilometer von Namutoni entfernt.
Noch immer ist er ein Mann ungewöhnlicher Kör-
perkraft und großen Mutes. Kürzlich griff ihn ein
Leopard an. Mit bloßen Händen bearbeitete er die
Bestie so lange, bis sie erschöpft davon schlich; dann
taumelte Hartmann heim, um sich die Wunden zu
verbinden. Er hat einen schwierigen Post- und
Frachtverkehr zwischen Tjumeb und dem Ovambo-
Land eingerichtet, und er wird von Deutschen und
Engl-lindern geachtet.

»Weshalb wehen die Flaggeu?«

An jenem fchicksalsvollen Tag des Jahres füt-
terte Hartmann den Hund nach dem Festeffen aus
Anlaß des Kaisergeburtsiages, da blickte er zufällig
durch eine Schießscharte des Turmes und schlug so-
fort Alarm Er hatte die Straußfedern heran-
nahender Ovambokrieger erblicktt

Einen Augenblick später waren sämtliche Tore
der Garnison verschlossen und verbarrikadiert.  

Neun als Diener und Viehhüter beschäftigte Ne er,
die das Fort nicht rechtzeitig erreichen konnkew
wurden von den Ovambos niedergemetzelt. Die
sieben Deutschen waren sich klar, daß sie die große
Festung nicht verteidigen konnten, deshalb besetzten
sie einen masstven Turm.

Mit zielsicheren Schüssen bestrichen sie das vor-
gelagerte Gelände und mähten eine Reihe der
Ovambos nach der anderen ab. Die Schwarzen
waren mit Martini-Henrv-Gewchren bewaffnet.
Bald wiesen die weißgetünchten Turmmauern
ungezählie Einfchußstellen auf, doch wurde nur ein
Deutscher verwundet.

Schließlich baten die Eingeborenen um Waffen-
stillstand. Auf der Festung wehten aus Anlaß des
Kaisergeburtstages alle Flaggen, und die Ovambos
wollten den Grund für diese Flaggenvarade gern
erfahren.
»Wir erwarten Entsaß aus Tsumeb«, sagte ihnen

der Unteroffizier. »Viele Soldaten sind unter-
wegs . «

Parafsin hilft gegen Löwenplaget

Die Ovambos zogen sich zurück, um über diese
Nachricht zu beratschlagen. Indessen ging die
Sonne unter. Jn der Dämmerung schlichen die
sechs Deutschen, ihren verwundeten Kameraden auf
einer Bahre, lautlos davon und entkamen in Rich-
tung Tsumeb. Bei Tagesanbruch fanden die Ovam-
bos den Turm leer. Um seine Mauern herum
lagen hundertfünfzig tote Stammesgefährten. Aus
Rache zündeten die Eingeborenen das Schloß an
und zerstörten es teilweise.

Als die Deutschen mit Verstärkungen zurück-
kehrten, setzten sie das Fort wieder instand und
verstärktcn die Besatzung beträchtlich. Ein Kom-
mandant ließ ein rundes Schwimmbad bauen, das  

' unterirdisBe Quellen mit kikhiem Wie

Kxgrgt und von Palmen und Schilf beschattet

wird. Hier findet der müde Wanderer Erfrischuug.

Das Wasser fließt aus dem Becken in »die Etofchas

Senke, wo es wilden Tieren »als Tranke dient.

Das weiße Schloß, das durch frisches» Grün beschat-

tete Schwimmbad und das afrikanische Großwild

bieten zusammen einen unvergeßlichen Anblick.»

Die einzigen Bewohner von Namutoni sind

heute Sergeant Kleinhans von der Südwestasri-

kanischen Polizei und seine Frau. Das Paar ist

an Einsamkeit gewöhnt: Frau Kleinhans hat auf

der früheren Staiion sieben Monate lang keine

weiße Frau gefehenl Wenn die Löwen sich an den

Kral heranschleichen, in dem sich die Kamele befin-

den, zündet ein cingeborener Wachtmeister mit

Paraffin begossene Säcke an und legt»s1e um den

Kral· Erst dann verschwinden die Bestien.

Deutsche Frau ohne Furcht nnd Tadel »»

Wenn es hier nicht so einsam wäre, wurde Na-

mutonj zu den angenehmsten Polizeisiationen ge-

hören. Obst und Gemüse gedeihen im Garten, der

Sergeant ist befugt,.fiir den eigenen Verbrauch drei

Antilopen und für den der schwarzen Diener eine

Pferdeantilove im Monat zu schießen. Außerdem

gibt es genug Klein- und Federwtld, um den

Speisezettel abwechslungsreich zu gestalten. Das

Ehepaar Kleinhans besitzt eine Kuh, und seine Er-

sparnisse mehren sich. Ein unverheirateter Ser-

geant blieb einmal fünf Jahre hintereinander in

Namutoni und bedauerte dann sehr, das Fort ver-

lassen zu müssen.

Vor einiger Zeit nahm der Oberwachtmeifter

Poucher aus Namutoni seine Frau und kleine

Kinder auf einen Autoausflug mit. Er sah eine

Ovambogrupve in der Steppe und nahm an, sie

hätten ihre Arbeitsvlätze in den Bergwerken mut-

willig verlassen. Er hielt an, stellte sie zur Rede,

worauf ihn ein Schwarz-er durch einen Dolchstich

ins Herz tötete! Ein Lastwagenfahrer traf bald

daraus die verzweifelte Gattin. Die Ovambos

waren verschwunden. Ein weißer Wachtmeister

folgte ihrer Spur. Als er die Flüchtlinge sichtete,

gab es einen erbitterten Kamva diesmal verlor der

Mörder sein Leben.

Wenn ihr Mann dienstlich abwesend ist, schläft

  
gkzn Kleinhans mit eiserne M M »«;

cite. Sie wtördebschon etitäzkökazoä ein-r .»

Räu er e ager e an g

Käaäzeetkern —- unter Mitnahme sämtlich-, »sp»

und Munition der Station. Eine tapfere-Fr»».

ö nli ist jedoch Gert, der czu e«

WathviePsterfh einer der» geschicktesten Spreu-H

des Landes, in Rufe-Zweite
,»

Das Lehmsort Warmbad —- ein Veteran der »»

Wüstenkeiege « -

, . uderes deutsches Schloß in der qkkjkam

WFfttx Ist Duwtfib. Es steht am Rande der N

Wüste, fünfunddreißig Kilometer westlich vom .

Maltahöhe Ein Baron von Wolf hat es vor »

zig Jahren aus Stein errichten lassen« Er w ,»«

sundheitshalber nach Südwest gekommen Und »

das Leben fortsetzen, an das cr» m ngapa gew-

war. Zwei Jahre dauerte die Beforderunk

Baustoffe aus der Luderitzbucht Dke Möbel

die hergeschafft wurden, waren sckaer und sp-

Ein einziger Kleiderschrank erfordertk eine »

Fuhre. Wertvolle Gemalde, Ritterrustungw

historische Waffen kamen ebenfalls nach »,««

Schließlich hielt der Schloßherr selber seinen!
zug.

»

Auf feiner 187 000 Hektgr großen Form »» »

Baron Wolf Pferde. Bald wuxde die Tut

Zucht im ganzen Schutzgebiet beruhzng »Auch

pflegen Duwisib-Pferde auf sudafrtkamskhezl

nen zu siegen. Nach dem Tode Wole

Schloß und Gut für 200 000 Mark verkauft, »

lich wechselten sie wieder den Besitzer — für «

Mark. Die wertvollen Gegenstände ziekm

heute noch die Hallen, die zahlreichen Tür-.
innern an eine mittelalterliche Burg. »»,

Die Miniaturausgaben zheinischer Burg «
dem Kamm der Hügelkette, te Windhuk, die —.«

stadt, umgibt, erscheinen daneben wie einfach-«

häufen Viele ältere»öffentliche Gebäude

in Südtvcst sehr massiv erbaut, um Bela er
aushalten zu können. Viele von ihnen erFüll

der Tat diesen Zweck. Der»von Narben am

sten bedeckte Veteran der Wustenkriege ist zz.

Lehmfort Warmbad im Süden. »

 

Tag tut-at Nat-M- Lewacäte eli- öccne Grau
Tat-Weswe- tieuaem sat- zwatesztisuzc — See-wenn Pia-er, bewa-

(

Belgrad, 22. Februar. Kinderehen und Frauen-
handel sind der Grund der meisten Verbrechen in
Südserbien. Diebstahl ist dort fast unbekannt, aber
Morde sind an der Tagesordnung, und meistens
wegen Frauen. Vor einigen Tagen ereignete sich
im Städtchen Kofsowska Mitroivitza ein »Fall, der
völlig unglaublich klingt und cin»Schulbe1»sp1el der
bösen Folgen dieser üblen Volkssitten darstellt. »

Der reiche mohammedanische Landbesttzer Altt
Jljazowitsch kaufte von armen Leuten vor einem
Jahr das elfjährige Mädchen Giula als Ehefrau.
Giula sah ihren Ehegatten zum erstenmal in der
Brautnacht. Obwohl sie ein srühreifes Mädchen
war, entbrannte sie sofort in tödlichem Haß gegen
den bojährigen Ehegatten, der keine Rücksicht a»uf
ihre Jugend nahm. Alit aber verliebte sich sterblich
in das Kind, das feine Ehegattin geworden ist.

Giula lernte bald den fechzehnjahrigen» Sohn
eines Nachbarn kennen. Außer dem sechzehujahrigen
Murat hatte das Kind aber auch andere Liebhaber-
Nach einem Jahr erfuhr Alit von diesem» Treiben
seiner jungen Ehefrau und prügelte sIe tuchtig

durch. Darauf lief ihm Giula davon und» zog zu
Murat. Der alte Ehegatte fiel deshalb»1n solche

Verzweiflung, daß er versucht-e, Selbftmord zu

begehen. Jm letzten Augenblick fanden ihn Ver-
wandte »aufgehängt, und so wurde er»geret»tet.» »

Dieser Beweis der Liebe rührte die zwölfjahrtge
Messalina nnd sie ließ sich überreden, zum alten

Ehegatten zurückzukehren. Eine Zeitlang lebte das

ungleiche Ehepaar in Frieden, doch dann begann

Giula wieder, die eheliche Treue zu mißachten. Alit
beschloß darauf, Murat zu ermorden. Er teilte die-
fen Beschluß Giula mit. Sie lachte ihn aus und er-
klärte, daß sie ihn demnächst für» immer verlassen
und mit Murat in die Fremde ziehen werde-

Seither hielt Alit jede Nacht Wache »am Schlaf-
lager seiner Frau und ließ sie auch bei Tag nicht

aus den Augen« Aber die Zwölfjährige verstand

eines Abends den Alten zu berausche»n, und er schlief
in ihren Armen tief ein. Sie erhob sich daraus, pack-

te ihre Sachen zusammen und versucht-e das Haus
zu verlassen. Beim Oeffnen des Tores machte sie
aber viel Lärm, daß der Ehemann wach wurde.

 

Dis-c HEXE-M Jst-Ums - Zone-a cui-ura- uack seu- Takt

»Wer nicht einmal mit einem großen Künstler
ufammen gelebt hat, der ahnt nicht im entfernte-
en, wie wenig oft Glück mit Ruhm und Berühmt-

heit Hand in Hand gebil« Diese Worte, die Bitter-
nis und Sorge verraten, sprach Doro Caruso, die
rau des größten Tenors der Welt. Und sie hatte
rund genug dazu.
Die Welt macht sich meist legendäre Vorstellun-

gen von den großen Künstlern. So war es auch
ei Caruso. Er hatte sich vom unbekannten Dorf-

iuugen zum Sänger entwickelt, dessen Stimme die
ganze Erd-e beglückte. Und mit seiner Stellung,
en ungeheuerlichen Honoraren, die er verdiente,

verknüpfte sich der Begriff, er müßte ein unerhört
glückliches und zufriedenes Leben führen; er durfte
nicht krank sein und auch kein Pech haben. Das
verlangt das Publikum Es will seine Jdole ftark
und vorbildlich sehen-
Um fo mehr erstaunt ist man, wenn man das

Leben Enrieo Earusos betrachtet, wie es wirklich
war.

Zunächst stieg es in einer steilen Glückskurve jäh
aufwärts. Es war der übliche Werdegang eines
gottbegnadeten Künstlers Aber plödlich bog fein
eben von der glücklichen und geraden Stra e der

Zufriedenheit ins Ungewisse ab. Es war im Herbst
dis. Car so sang in Brooklyn Mit einem Male

versagte d e göttliche Stimme Der Sänger begann
während der Vorstellung Blut zu svucken.

Aeußerlich hatte es den Anschein. als hätte er
sich sehr bald von dem Ansall erholt. Man munkel-
te von einer Halsoveration Alles schien wieder
gut zu geb-en, bis -— fa. bis unt-. Da begannen die
amerikanischen Zeitungen die Stimme Carusos
kritischer zu bewacht-wund er entschloß si zu ei-
nem längeren Landaufenthalt. Eaft Hauts- otti ein

 

 

Zaus auf Long Island wurde dazu ausersehen.
ort gedachte die Familie —- die kleine Gloria war

gerade zur Welt gekommen — den Sommer in
Ruhe zu verbringen. Doch Braeale, Carusos Jms
vresario, hatte in Havanna ein gewinnverfvrechen-
des Engagement abgeschlossen und überredete den
Sänger einzuwilligen. Der tat es auch.

Der große Italien-er war furchtbar abergläu-
bisch. Als ihm feine Frau nach Havanna kabelte,
daß sie wegen Befi erwechsels ihr gewohntes Hotel-
apvartement einge üßt hätten, hielt» er das »für ein
böses Omen. Und tatsächlich: Widerwartigkeiten
aller Art verfolgten ihn. Nach Uebersiedlung m das
neue Heim wurden Doros Juwelen nn Werte von
150 000 Dvllar geraubt. Darüber tröstete er sich
schnell und schrieb: »Gott sei Dank, daß Dir und
Babv nichts geschehen ist«-Dann aber wurde in Ha-
vanna während einer Oliv-Ausführung eine Bombe
geworfen. Caruso verließ sluchtartig die Bühne und
fuhr ins Hotel. Damit endete die Saison in Ha-
vanna. »

Völlig erschöpft kam der Sänger nach Haufe und

verscher sich vor aller Welt. Eine unaufhaltsame
Seele rohbriefe machte ihn ganz menschenscheu.
Solange sie nur ihm galten, schenkte er ibnen keine
Beachtung Als man aber auch seiner Frau nnd dem
Kind mit dem Tode drohte, geriet Caruso in eine
fast wahnünnige Verzweiflung

Der Herbst kam, und der Sänger mietete in
Newvork eine neue Wohnung. Es waren die Räu-
me Alfred G. Vanderbilts, der beim Untergang der
»Titauie« ertrunken war. Bevor die Soielzeit der
Metropolitan-Over begann, unternahm der Künst-
ler noch eine Tournee nach »dem Weitem Hierbei
plagten ihn nicht nur unertragliche Kopffchmerzety

 

 

Schnell ergriff er eine Hacke und lief der Ungetreu-
en nach. Er erwischte sie am Tor und zwang sie zu-
rückzukehren. Er bat sie, ihn nicht zu verlassen, da
er ohne sie nicht leben könne. Sie aber verhohnte
ihn und erklärte, daß sie ihn bei der ersten Gele-
genheit für immer verlassen werde. Schließlich ging
dem verliebten Alit das Blut über. Er ergriff die
Hacke, begann wild auf Giula einzufchlageu und
tötete sie. Dann ging er zur Polizei und ließ sich
verhaften.

 

Rathe durch das Telephon
T. Breslau.

Liebeskummer und eine allzu große Enttäufchung
brachten eine junge Dame vor den Breslauer
Schnellrichter, vor dem sie sich wegen groben Unfugs
zu verantworten hatte. Der Tatbestand ist schnell
mitgeteilt: Vor nicht allzu langer Zeit machte sie die
Bekanntschaft eines jungen Mannes, dessen Persön-
lichkeit alle Vorzüge idealer Männlischkeit zu ver-
einigen schienen. Was lag also näher als der Ge-
danke des Mädchens an eine baldige Heirat. Alles
schien gut und schön. Da ließ der junge Mann plötz-
lich nichts mehr von sich hören.

Die Enttäuschte fanuhnun auf Rache und befrie-
digte sie schließlich, indem sie ohne Unterlaß die Te-
lephonnummer ihres ehemaligen Freundes von den
verschiedensten öffentlichen Fernsvrechzellen aus-
wählte. Sie verstand es stets, no im rechten Augen-
blick anzuhängen und ihre 10 P ennig wieder her-
auszubekommen. Auch nachts ließ sie nicht von
ihrer Rache ab. Das ging schließlich so weit, daß sich
sogar die Hausbewohner des Betroffenen we en
Ruhestörung beklagten. Das Ende vom Lied: er
junge Mann stellte Strafanzeige, und man lud die
junge Dame vor. Lächelnd nahm die Unbelehrbare
das Urteil entgegen: 40 NM Geldstrafe oder 20 Tage
Haft. Fast fchien es, als sei ihr das Wiedersehen vor I
dem Richterstuhl die Strafe wert gewesen.

 
  

Eine deutsche Garagenordnung Y
Da. Berlin, 22. Februar. Am I. April »i-

Deutschland eine neue Garagenordnungiz
treten, die insbesondere für ausreichende z:
stellplätze bei Neubauten Vorsorge treffen wiki
Errichtung von Wohnhäusern, Betriebs- uz
beitsstätten oder auch bei Um- und Erweite
bauten soll für den zu erwartenden EinsteL»
der Kraftfahrzeuge von Bewohnern und Bei
angehörigen gesorgt werden. Es wird also »
strebt, daß die Krastfahrzeuge da, wo sie "
mäßig längere Zeit halten, nicht die öffen·i
Verkehrsflächen benutzen. Bei solchen Ge-
ivird also die -,Laternengarage« aufhören.v
Vermeidung von Härten ist es gestattet, daß
rere Wohn- und Betriebsgebäude Gemetnf
anlagen für Einstellvlätze und Garagen e "
können. Auch ist nicht vorgeschrieben, daß die-
stellplätze und Garagen auf dem betreffenden
grundstück selber liegen; sie können auch auf ;
nahegelegenen anderen Grundstück vor-»
werden. Die neue deutsche Garagenordnu
stimmt, daß bereits die Bebauungsplänefüd
Garagen und Einstellvlätze Vorkehrungen t
müssen. Die Baupolizei wird also künftig di
nehmigung vom Bauvorhaben davon ad-»
machen, daß diese Forderungen erfüllt find.·»
Bau- und Betriebsvorschriften für die G-.
bringen Erleichterungen für sogenannte Klei
gen, die eine Grundfläche von 100 Quadrat-!
nicht überschreiten. Als Gesamtergebnis er-
der Gesetzgeber von der Neuerung eine erh
Verbilligung der Garagenbeschaffung und «
eine Förderung der Motorisierung. Die «
Bestimmungen lassen die Regelung für
stellen von Kraftfahrzeugen auf den öffen-·
Verkehrs-s und Parkflächen unberührt-

Müu en, 22. Februar. Am 21. Februar i
am 28. ktober 1913 geborene Xaver Bei l -.
richtet worden, der vom Schwurgericht tin
wegen Mordes zum Tode verurteilt war. Vel
am Abend des 221 April 1988 seinen Arbeit»
raden Franz Schauiver aus München auf dem «-.
ivege von einem Vetriebsabend erschlagen, u
dessen bevorzugte Arbeitsstelle zu gelangen.
Einterlisti e und gemeine Tat hat hierdurs-
esubne ge unden. ;

  

 

auch feine stimmliche Verfassung war nicht um
besten. Aus starken Depressionen heraus würde
seine Sehnsucht nach Jtalien lebendiger denn je«
»Wenn ich nicht mehr singe,« schrieb er, ,,gehen wir
in meine —- unfere»Heimat! Aber es muß bald sein
—- sonst ist es zu spät.« Diese Worte eigten deutli ,
daß ihn die ersten Schauer des odes gestreit
hatten.

» Mit dem ganzen Auf iebot seiner Kräfte ielt er
die ersten Monate der pielzeit durch. Dth vier--
zehn Tage vor Weihnachten kamen die ersten An-»
zeichen der Katastrophe. Er sang im ,,Liebeseler,ier«i.
und mußte im ersten Akt wegen stark-er Halsblu-
tungen abbrechen Noch hatte die Stimme ihre
Weichheit und ihren wunderbaren Schmelz. nochklang sie hell und metallen wie eine Glocke. Und ein
paar Tage später schien alles wieder behobsen Er
sang in der »Macht des Schicksals-, als ob er nie-
mals krank gewesen wäre. Am 24., in der Weih-
njachtsvorstellunch bejubelte ihn das Publikum wiege. Und keiner kam wohl auf den Gedanken, daßteer geifieiderte Sänger nie wieder ein-e Bühne betre-
Mnewrzhreåndileiagesdköxrsorstfllu»n»g verlebte er noch

ng n e ne a · . «
wagbexondäxs aufgeräumi und heiternF mme Er

, n er rauffolgenden Nacht bekam er lö ligrgsåkiche Schmerzen. Er fchrise laut untkr tzdekthiLun en, und der herbeigeholte Arzt stellte eine
te siäetkentaündung fest. Das Leiden verschlimmers

»was-gewisserusers- szi sie OW-
WUFUEIZQ lklug Z in seinem gBeit h ch« meist be-

u a er elt trafen Somvathiekundgebun
:iet;,»»» ulnd der italienische Gesandte erkundigte gsiechE- .;s«.«z.ne«eeekikes« esse«e: ,, nreo aruo,·Zäisskeä leben für J r Vaterland und Jhren Eröan-n O ifjtlerte der erkranke zum ersten Malea v e en Wochen die wenigen Worte: Mochi  

-.

morire —- voglio morire in Italia — in mio P
sJch möchte in Italien, in der Heimat ste
Und· in tiefer Rührung küßte er die weiße ’«
Fries ihm der König als Gruß aufs Bett hatte

en.
Von diesem Tag an ging«es ihm besseki :

freier wurde er erst, als die Aerzte ihm die«
nach Jtalien erlaubten. Nun schien er wiede
zuleben. Jm Frühling 1921 fuhr er mit
amtlie nach Sorrent. Er machte AuöfMAC
aer und Pompeji. Er wurde wieder d

Eines Tages fuhr Doro Carus, Dis IT
Terrafse ihres Hauses saß, zusammen: Sie-«
die ersten Tone der Martha-Arie. Es
wundervolle Stimme, die diese so berühmt
vortrug». Und es gab auf der ganzen
etpen einzigen Menschen, der sie fo singen ·««
Sie stürzte in das Studio ihres Mannes: Ost
EINka Caruso am Piano, die Arme
Gluck in den dunklen Au en, die zuletzt i
müde geblickt hatten. und ang. Und als er s-
Uahm er die Frau in seine Arme und f-«-
»Doro, Doro, haft du gehört? Ich kann w s ««
geni O mein Gott« ich kann wieder finng
in »einem Taumel von Seligkeit machte C .-
Pläne für die neue Spielzeit —- und
Met- daß diese Arie sein Schwanenaesana ·-»

Jn der Nacht trat-old li wieder statt
ber ein. Doro saß an feiges Bett und A OL
heißen Haude. Da öffnete er die unsc- I i«
mühsam: ,,Doro, ich bekomme keine List-»
Immer und immer wieder beruht-Jte sie »sp- «-geaualter Schrei die Stille des Zitans Ze-«
,,Dorot Do-rot" «

Enrieo Caruso war mit die em Wort »I«
L den aus der Welt ge angenk Die SM-
M Itonen Me , war !-v·t«mw» Uschen begl ckt hatte
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Deckt-Ue Maria —

Italien:

Soll man die Mode in den Dienst der Politik te -
len? Soll Politik Mode machen, oder gar Nisus-le

. somit-P Vielleicht werden viele Menschen nicht ein-
verstanden fett-, · wenn man ein so ernste-z Thema
wie die Politik iiiit dem etwas »leichtfinni-
gens eThema Mode zusaniinenmischi. Aber man
Zari nicht nur nach deni anderen Anschein gehen;
er Dauienliutz der nur ein Luxusgefchöpf du fein

scheint, kann eine sein geschliifcne Waffe im pou-
si chen Kampf werden — ein Regenschirin, zum Sym-
al politischer Jriedenöbeftrebungen —- und ze-
eimgewebteSeidenitoff zur wirtschaftspolitischen
otivendr keit einer heimatlichen Industrie. Poss-

tik und N ode können — nein miiffen Verbtindete
werden. » « »

»Es ka n n eine italienische Mode eschaffen wer-
fen —- und es Yoird eine italieni che Mode e-qufen iuerdenl M uffo lini selbst hat die ed

pki gebeugt, und er hat es in Tausenden von Flug-
eiteln, Plakaten und Zeitungsartileln iiber ganz
talien verteilen lassen. Er hat mit einer »italie-

nischen Mode-« nicht die italienischen Voltdtrachten
gemeint — sur die braucht nicht extra Propaganda
Les-tacht zu werden, nein, er hat die italienische, aber
nternatiotial giiltige Mode gemeint. Das Kleid der
eleganten Römerin, der Florentinerim der Sizilia-
gekin soll elegant, modern —- aber italienif feini
Vielleicht ist es sogar möglich, italienische ode-
schtipsungen zu erporiieren, die »Via Condotti« in

- oin so bekannt zu machen, wie die Rue de la
Paix von Paris. Jtalienische Schuhe keimt man
heute in der·gaiizen Welt — italienische Kleider
müssen sich erst ihren Platz erobern. Nicht nur in
der Welt — auch in Jtalieni Der Mann, der mit
Feuer und Flamme fiir Mussolinis ,,Mode-F-eldzug«
vropa iert, ist Sa. Montorfii Noch steht er
fast a ein auf der modischen Flur — aber er gewinnt
immer mehr an Terrain. Sein schönes Modehaus
in der Via Condotti, gleich nebenan von dem welt-
berühmten Schuhhaus F e r r a g o m a, ist ein flam-
mender Protest gegen alles, wag nicht italienisch ist,
Er hat ,,Paris« offenen Kampf anäzefagtt »Ich bin
seit fiins Jahren nicht mehr in artd geivesenl
Wenn alle italienischen Modekünstler diesen Mut
Rttem dann wäre die Frage einer italienischen

our-Industrie mit einem Schlage gelitsti« Dieses
Wort hat Sg. Montorsi nicht nur in unzähligen Jn-
teroieioo immer wieder gesagt, sondern er bat es
auch grosi und deutlich in seinem Geschtiftshaus an-

'geschla-··-ii. Montorsi läßt sich durch nichts von sei-
nem Weg iiiiiiringen »Vorläusig stehe ich noch ziem-
lich alleili iii diesem Kampf um die Durchsetzung der
nationalen italienischen Mode —- aber ich weiß, daß
ie Idee siegen wirdl« Der lebhafte, elegante
taliener entwtrft alle Modelle seiner Kollektion

elbsi. »Es gibt aus der ganzen Welt nirgends so
chbne Seideiistosse, wie in Italien, aber die Italie-
nerin miisi erst lernen, dasi man diese Stoffe nicht in
aris — sondern in Rom kaufti« Gräsin Edda
iaii o, die Tochter Miissoliliiti, ist Montorsib »be-

fter iiaiionaler Manneaiiin«. Sie laut alle ihre
Kleider dort arbeiten, sie schafft bewußt mit an der
Durchfetzung der italienifschen National-Mode. Auch
das Brautkleid und die gesamte Brautaudstattung
von Frau Bruno Mufsolini wurde bei Montorft ge»-
arbeitet. ,,Jtalien wird feine eigene Mode badeni ,
ist keine leere Phrafe, ein Mann wie Montorsi, mit
seiner Energie, seiner modifchen Zantaste und fei-
nem Natioiialgesiihl ist der beste ropuaandift die-
ser Idee, die im wirtschaftlichen Budget Italiens
eine große Rolle spielen wirdl

England:

»Die Seiten haben sich geändert, nicht mehr der
englische König. sondern Englands Königin ist
tonan ebend ftir die Model« Mr. H a r tn ell, ber
Miste t, als sei er eben aus dem Etonscolledge ent-
drungen und nur zu jugendlichen Streichen auf-ge-
legt- weiß, wie ungeheuer wichtig das Interesse o-
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, one»W«kam-au- eat onW
. soM,M Ciacco-it activ-achMMits-.Muse
: Nod-m ice-ist« muss

staats-U- mt ai- werd-at-
Oettuai ein Resultate-V

Mgin Elizabethd fiir die Schaffung der nationalen
engilfche nMode ins-Kaufe Englischest«ist ein tiamp «
ruf, dadurch die euer ische Initiative der eng-
Ilfchen Königin gerade auf modifcheni Gebiet über-
all geddrt wurde. dartnell ist der hosfchneider der
Königin — lind damit ist er tonangebend sitr die eng-
lische Aritotratir. Er verwendet fast ausschließlich
englische toffe und Erzeugnisse, er exportiert so at
Mich — Frankreich! Diesen Erfolg verdankt er ei-
ner»rrften Feuervrobe«, die er siir die »natioual-
britische« Mode ablegen mußte, beim Besuch Des
Englisgzkn Königbpaared in Paris im letzten Jahr.
Sein eifterwerk aber will er schaffen, wenn Eng-
lands Konigopaar in diefeai Sommer nach Ameria
fährt. Schon heute ist die Kollektion für stotii in

« liiiabetb fast ertiggeste lt — und aus Wunsch er
dnigini rein briti ch! »· eine Mode hat einen aus-

sefisro enen .eigenen Stil««, fa te der blonde Mr.
»M· , del eigenhändig die tio lcktion von wunder-

bar geschlii enen Halbedelsteinen fortierta die so-
eben aud Milch-Indien eingetros en war. »Liebe
.nationale ode« ist international beeinfluht — aber
meine Aufgabe ist ed, and b ritischetn Material
die nationale —- aber international gitltige Mode tu
schaffen! Die Aufgabe ist fiir ihn nicht allzuschwer:
das riefige briti che Empire hat ia fast unerschöpf-
li e Quellen! us den nolonien kommen Seiden-
sto fe Halbedelft ine Straußenfed rn, erotische
Strohfortein and ngfand selbst die beten Rohmate-

 

 

 

eicisaeis am
rialten ftir Sport-Kleidung Frither aber wurde
ein dedeutender Teil der englischen Wolle exoortieri
—- heute verarbeitet man idn im eigenen Landi
»Na Maieftiit, Kdnigiu Elizabetd at mich noch in
anderer Art außerordentlich unterst ihti sie bat die
Erlaubnis gegeben, dad Damen der englischen Ge-
sellschaft bei Wohltatigkettdveraiistaltungen als
Manusauino fiir die national-britische Mode austre-
ten durften. Viseounteti Eurzon, Lado Dillingdoim
theounted Long und Lade Milbanke, um nur ein
paar Namen zu nennen, baden sich lganz-uneigen-
nütiig in den Dienst der Sache gelte t. ber man
inul- iagen: .ouo bemißt-« ist aui modischein Gebiet
heute stir Englands Frauen kein .Dofer· mehr, son-
dern nur ein Vorteil!«, lacht Mr. Hartnell und pro-
biert eine ganz neumodifche altrosa Blume auf
einem breitrandigen Hut and exotischem Stroh.
»Bitte, diese rosa Blume wurde in Lifrika ,geztlch-
tei« —- fie ist nämlich aus Straußfcdern hergestellt.«

Frankreich:

Frankreichs Mode-Könige haben ed doch wohl
nicht nötig, erst um die Anerkennung einer franzö-
sischen Mode zu kämpfenl Dad ist ein Irrtum: auch
die Herren und Frauen der Rue de la Paix und
Faubourg St. Honor-e mitffen mit ieder Saison von
neuem beweisen, daß sie noch .sranzbsisch« und nicht
völlig iiiteruational sind. Madame Schiaoas
relli, die gebürtige Jialienerin, Mr. Main-
bo ch e r, der Limeritanen Mr. E r e e d, der Eng-
lander haben Weltrus als »fraiizösische Modefchsvs
ser« — aber sie sind nun etninal nicht: Franzofenl
Deshalb ist ed gut zu verstehen, daß man kürzlich
der Frau, die die »rein französische« Mode iniiner
oerteidigit hat, iiiit einer der höchsten Auszeichnun-
uen, die Frankreich zu vergeben hat« geschmückt hat:
Madame J e a n n e L a n o i n wurde zum »Ritter
der E renlegion" geschlagen. Damit wurde sie zur
,,unge röiiten Königin-« der französischen Mode-

 

   
Betlage zum til-mela-Danlpydoai «

i ernannt. wer eanne Lanvin kenutz muß
um« ttäter ist eine der ku ttoierteften Schöpferiunen
au modt ein Gebiet — aber sie selbst trägt seit

me r als cbJahren dasselbe Aletdl Ein schwarzes
Do are-Kleid, das immer wieder iai selben iti
und im seiden Stoff hergestellt wirdi Jn einer ach-
kamuier der Rue Faubourg St. donors entwars Je- .
anne Lanvin die ersten Kleider flir ihre jungen
Richten. Heute besin sie das ganze Paudl Sie selbst
bezeichnet sich stets alb .altmodisch , sie bat nie einen
Bubenkoos getragen, sie bat eigentlich intm r aud-
aeseden wie die liebe gute Großnianiai ber sie
kämpft den amos um die echte franåosisabeaibtody
die Mode, ohne fremden Ein luft. ie i ganz
klein angefangen, obne Protest on, ohne Kapital s-«-
uur mit einer großen bistoriätzem französischen Bib-
liot k. Und aus diesen B ern französischer Oe-
scdi te hat sie i re Anregungen ge chöoft. Sie at
als erste dad til-Kleid popu itr gemacht. te
Spitzenklbbolerinnen von Baleiietenneb, die Frauen
der Bretagne verdanken Jeaune Lanvin, dasz man
ihre Erzeu nisfe kaufte. Mit unermüdlicher Energie
bat sie die französische Warum-Industrie bearbeitet-
Blumendii te aud dem eigenen Land zu kreieren.
Mit der Brille auf der Nase, in ihrem schwarzen
Großmutter-Kleid nur geschmückt mit dein Purpur-
Biiudiben der Edrenlegion, sth Jeamie Lanvin Tag
fiir Tag in idre Bitto und itmpft den Kampf um
die rein französische Mode. J re ganze Liede gehort
der Ju end — ihr ganzes rbeiteii der »echten
franzdslfchen Mode-Industrie. Aber von allen Mode-
Kdtiigen hat sie den chwer ten Kampf zu fechten-
nirgenda in der Welt it die ode fo international,
iuie in Paridi Auf der Weltaudstellung in New-
oork wird sie, genau wie 1997 in Paris den »Dami-
lon de L’Elaganre« leiten: «... und er wird e t
frunzlifisegJ werden, darauf konnen Sie Bach
lasseni« a man kann sich au diese »steett re
terin der Ehrenlegion« verla en...

 

fnlläsaäeafeoiteixma — satt-i Mär-
Ein eleåanted Kostitm ist ebenso wertvoll ioie

der gute nzug im Kleiderdeftand des Mannes-.
Das will heißen, daß man sich in ihm eiiiwaitdfrei
angezogen fuhlt und sich überall damit sehen laffeii
kann· Jm Fruhiin hat ein Kostiiin aber darüber
hinaus noch aktue e Bedeutung, denn es ldst alo
erstes den Wintermantel ab.

Die Folge dieser Beliebthett ist eine unerschöpf-
liche Auswahl in Formen und Material Den weit-
aus grbßten Anteil hat in diesem Frühjahr das
strenge Kostiim, das oft ald Schneiderkleid bezeich-
net wird. In diesem Wort liegt fchou seine ganze
Anerkennung. denn ed setzt korrekte Ausarbeitung
voraus und lehnt sich an den englischen Stil an.
Richtige errensakkod und Sinotiiigd mit den gel-
tenden vdemerkmalen —- litngerer Schoß, nor-
male Taillenliiiie, Brust- und Seiteniaschen, ja auch
mit kleiner, eingearbeiteter Fahrfcheintafche — be-
gegnen uns des öfter-en. Diese Zacken werden meist
auf einen Knopf eschlossen, haben laiige, schmale
Reverd und sin zuweilen an den Rändern mit
dunklerer Tresse eingefaßt, die nicht Ton in Ton
abgestimmt zu werden braucht, sondern stark ton-
trastieren kann. Ald Farben werden alle Pastells
abstuungen begiinftial: Blau mit grauem oder
trizotli ein Schimmer, rote und besondern viele Gelis-

ne.
Als Begleiter solch strenger Kostitmjackeii gilt

immer noch der tadellos und knale nach der Figur
earbeitete Rock. Er tann an der Seite eiiieii
ressengalon haben und paßt stilistisch ain betten

mit nur einer ei efchlagenen Seiten- oder einer
in der vorderen itte eingelegten Kellerfalte,» die
man bis zum Schoß feststepot und dort mit einer
aufsstickten ,Fliege« verziert. » · «

te wette, etwas lockere ruhiahrakostiimart
studt sichs ganz auf Phantasie. nd zwar sind hier-
fltr Formen auf griffen die in der Vorkrieadzeit
Geltung hatten. lich die e Falten nnd gut tailliert,
doch ist der S oft etwas k rger als beim Schnei-
derkleid. Die ermel sind o en etwas keulig ge-
schnitten, manchmal sogar mit Faltchen an esent
und zum dandgeleuk werden sie fchmaler. eist
ebbet ein rundgef nittener G beten-» oder ofalten-
ltfseerock dazu. ls Stoffuiuster sur Ja entlei-

der aller Urt eignen sich die neuen hellen und locke-

ifplegcalw Jpcagcaüe an via-o Mai-nat . . .
Latier-tap- ras um fis-m Mo- sisea abermaqu

I. Sie bemerken seit einiger Seit, daß Ihre Nagel
ein wenig spröde zu werden beginnen. Wenn Sie
bewohnt sind, Nagellack zu benutzen-· so Mulden Sie
II sich zur Regel, bei der wochentlichktt MCUTCUVS
nach Entfernung des Lackes die igngetsplbev etwa
fünf Minuten lang in warmem el du bat-M Und
danach das überschüssige Fett mir soweit TM Wattj
abzutuosen, daß die ganze Nagelsubiiaod Tiber Nsch
reichlich mit Oel durchzogen bleibt. Erst am nach;
FenLMåirgen wirdpdann diefMtanicettlte beendet UU
er a oder die olitur au ge rag «

S. Müdigkeitserscheinungen machen ffckl Wär Ostens
leicht in einer Verkrampsunglder Volks Und CIM
muskulatur bemerkbar, die nicht nur der aniinutlgietzri

Kopfbaltung unzutraglich ist, sondern auu us n
lsch auftretenden Kopfschmerzen ihren unekfreu thes
Ausdruck findet. Bekämper Sie dab Ue .el,äehebo-
du spät ist und die ersten Anzeichen der Pflin ne ;-
reitis soürbar werden« Ein paar-einfache so ekulkz
bungen genügen, die falschen SPAIMUUAEZT ZU J

und das Müdigkeit-gesorgt rasch wie F du«
Schwinden zu bringen« Lassen Sie den osfllm
vorgestrecktem Kinn tief und lofe nach-Vom -asten;
so daß sein ganzes Gewicht von den! VIMDUM Is«
ken Halswirbel getragen zu sein scheints d ausf- km;
Leu Sie den Kopf langsam und locker nach erska1 «
Schulter zu. wobei setzt der rechte Hals-TM ; d«
grbktit des Tragens ähekndimmtdkeiksSJxkeHJonllt g
vp na hinten und au te re - .

den linitZi Halbmudkel meiteriteaekisn wird- Wäh«
  

 

rend jeder Kreis-bewegung, die nicht mehr als drei-
mal rechtd herum und dreimal links herum erfolgen
foll, wird einmal tief aud- und eingeatmet· Diese
ausgezeichnete Uebun soll stets stehend, niemals
jedoch im Bett sitzend o er kurz nach den Mahlzeiten
vorgenommen werden.

il. Ehe Sie am Morgen mit Ihrer Ateuigvninastik
vor dem offenen Fenster beginnen, bedenken» Sie
ftetb, daß die erste Atembewegun in einer tiefen
Ausatmung bestehen muß. Die e Ausatniung hat
den Zweck. alle oerbrauchten Stoffe aus dein Körper
u entfernen und die · Lungen bis in die feinsten
Verzweigungen für die frische Lutsizusuhr freun-
machen. Beginnen Sie bereite vor solcher General-
entschlackung mit der Etnatmung werden die ver-
brauchten Luftrlickstiinde tm Organismus zurückge-
halten und die Atemgotnnaftisl verliert ihren eigent-

en Sinn.
lschm Um den Ausfall der Wimpern zu vermeiden,
müssen Sie die seinen Härchen jeden Abend mit
einem mittelbarteii Augenbrauenbitrftchen, das zu-
vor durch einen Tropfen Rizinusöl befeucbtet wurde,
strahlenförmig vom Lidrand nach ·oben und unten
dürften D efe Behandlung hat auserdem den Vor-
teil, sehr be e Wimpern mit der Zeit etwas dunkler
erscheinen zu lassen. Unbediiigt wichtig ist ed, nie-
mals die Augen mit den Fingern zu reiben. »Man
wischt sich mit solcher Angewohnheit zwar den Schlaf
aus den Augen, aber fait immer auch zugleich ein
paar Wimpern aus den Liderra

 

 

ren Gewebe mit Tiveediiooocn, mit Karod und
Streifen, die einmal des-ent, ein andermal niodifch
sehr betont and allen, und die derrenstoffitbnlichen
in tluugleich dt eii Zickzackstrcifein mit setiier Na-
deiiinie, Hahiientrittniottoen oder Pepitataroo. Gut
gefallen werden die neuen Wollstoffe mit Seiden-
niustern, die recht bunt ausfallen mlclc

EOILWOM
·Kleiderbiirfteu vertragen ini allgemeinen eine

Wofche nicht besonders gut. Eo ist daher besser, sie
trocken zu reinigen. Zu diesem Zwecke machen wir
Kleie in einer Schiissel warm, deren Boden so groß
ist, daß der ganze Borstenteil aufschlagen kann. Die
Viirite wird nun in der heißen Kleie geschilttclt
und gerieben, dann streichen wir die Bürste zuerst
tiber die faubere Handfläche, um noch anhaftende
Kleie zu entfernen. Zur vollständigen Beseitigung
auch der feinsten Teilchen der Kleie legen wir ein
iaiiberea Blatt weißes Papier liber eine Tifchkante
iiud streichen nun die Bitrste so lange daran ab, bis
niitstd mehr von der Kleie herauskommt

Die Borsten von Nagel- und Haarbiirfteii wer-
den leicht einmal weich; wir legcu sie dann einige
Stunden lang mit deii Borsten in starkes Alauns
wasser, aber so, daß der Borsteuansatz am Dolzteil
trocken bleibt.
Nagel- mid Zahnbtirsteti mit sen auch regelmäßig

gepflegt werden, indem mian se in warmem Sal-
niiarivafser reinigt und dann nach dem bludklop en
iiiit den Borsten auf einein Ruderen Tuch an er
frischen Luft trocknen laßt. i icht auf die Dei uug
oder in ein Osenrohr legen-) Wenn die Zahnb rfte
einen unangenehmen Geruch angenommen dat, so
legen wir sie in Spiritud und solilen dann gut
nach.

Wir wissen, daß Besen und Handseger niemals
mit den Borsten auf der Erde siedend aufbewahrt
werden dürfen, weil sonst die danke oder Borsten
abbrechen. Wir reinigen sie, indem wir sie in einein
Seifenbad gut f iitteln und nachfptilen Wenn die
Borsten eines elend start verdrttelt nd- halten
wir sie nach dein Reinigungbbad liber sserdampf,
dann stellen sie sich wieder fchlin aufrecht.

 

 

5. Sie haben, als Sie von Ihrem langen Winter-
spaziergang zurückkehrten, mit Entfeyen festgestellt.
daß Ihre Lider eine hefti e Nötung aufwiesen, die
dem Gesamtbild Ihrer S önheit nicht eben gttn ig
ist. Bereiten Sie sich rasch einen Ausguß von -
millentee oder, falls dieser nicht zur Band sein sollte,
verwenden Sie einfach den Nest Jbred Nachmittags-
teeö. Wafchen Sie die Lider etwa zwei Minuten mit
dem heißen Tee, tupfen Sie dann vorsichtig die
Feuchtigkeit mit Watte ab und legen Sie eine hauch-
ditnne Schigt Fettcreme auf. Die Rittung wird
stach solcher ebandlung rasch spurlos verschwunden
ein.

6. Eine schlechte Blutzirkulation in den blinden
mit all ihren lästigen-Folgeerscheinungen wird am
schnellsten und einsachiten efeitigt, wenn man etwa
vier Wochen lang mindestens jeden zweiten Tag
Finger, Handslache und Handrticken grtiudlich mit
grobem Salz — am beiten Stall-Lucia oder Nandeis
mer —- adfrottiert und außer etn morgens und
abends etwa zehn Minuten waltende Wechselbitder
vornimmt.

7. Die iiioderne hochgekiiiumte Frifur rückt die
Konturen des Ohres wieder mehr in den Blickpunkl
der Aufmerksamkeit Ein schöngeformted Ohr ist fiir
das vollkommene Profil ebenso wichtig wie dte gute
Stirn-, Kinn- oder Nasenltnir. Die Ohren sollen
bis zur Tiefe ded« Ohrlappchend weich am inter-
koof auliegen. Jst dies nicht der Fall, so bnnen
Sie ihre Lage dadurch korrigieren,,daß Sie die Ohr-
muschel über Nacht·t·nit einem Leukoplaftstreifeti an
der Kovfhaut beseitigen. Wird diese Behandlung
regelmäßig einige Monate durchgeführt, beginnt sich
das Ohr mit der Zeit immer dichter an den Kopf
anzuschme

 

 

 

WQTMWUOI
Eine gute, »nur Liebe« ber itete So e warst (

daa einsachlle Gericht fedinatihast un dege NR
wert. Versuchen Sie einmal:

sellerietiiiike Man tituliert eine Sellerie schnei-
det sie in Scheiben und kocht sie· in einer Wir el-
drlihe weich. Durch ein Sieb gerührt, gibt man r
Tunke eine Tasse voll Milch zu, ritdrt Mehlschwide
hinein und schmeckt mit Essig oder Zttrone nnd
wenig Muskatnuß ab.

Senssosm Etwas Butter läßt m n s werden,
löscht sie mit einigen Tropfen Wetnefsig Mit-hist
sie mit einem Eßlöksel Senf und einem est Eu-
lösfel Tomateutnar und gießt sie über ochfich

Feine Kräutertunte Kreise, Schnitibauch Ker-
bel, Estragon, einige Blätter Spinat und etw Pun-
pinelle werden verlesen, gewaschen, ttt foer
übergew«ellt, mit kaltem Wasser abäes u « in
einein leinenen Tuch fest ausgedrtt t. Die Kr uter
werden dann mit hartem Eigelb fein gewing Ein
Eklbffel Oardellenbutter wird dinzitgef gt, die
ib asse durch ein Haarsied gegeben n mit Jeden
rohen Ei, vier Eßldffe Ga a til und etwas
nenfast zu einer dicken Tunke verrtidrt. sie s nreckt
uorziigliib zu Kartoffeln-

Feine helle Fischtnukr. Für einen halben Li at
Tunke werden 40 Gramm Mehl in Butter ges
eine kleine Zwiebel ganz zu egeben, damit dad
kelwerden der Sode verhin ert wird. Die

  

  

  
wird zum Schluß wieder entfernt. Zum Auf
nimmt man Vi Liter Apfelivetn und die gle
Menge kochendei Wagex salzt ed und verkoch i
ufammen. Beim U s wetten wird itronen aft-
Hucken evtl. ein Eigelb und ein tiffel feinq
ackittehtttrduter dinzugefitgt. Gut mi en und gles

anr en.

Rindfletfchbrllhe fe t man eine Nie l i e
gibt feiMewtegte ketetzsilie zu und tutbafideäd sä:
achte ndfleisch und das Suppengrlhn « ,

schmeckt mit Salz ad. Es muß eine dick iche ’n a
werden.

r
ringstuskr. Von zwei Heringen wird die Milch

er licht, von zwei Eiern ebenso das Gelde. Ein
ertn wird ausgegrdtet, mit grüner etevsilie, :
ntz kauchisizroaesukchiaräe tätig einissä ardveilfen

ganz engewe . a e ini gver
und zuledt Oe etwas Pfeffer, Senf und wenig
irae-ern dazngegeden.

Zwiebeltrmkr. Von Butter und Mehl macht tin-in
eine helle Einbrennin schneidet drei swiebeln, läßt

list-it i« dibiwäibsiiit itilii Visite Weist-n e r , re e ur " ,
Fig Schetdchen geschnittene-: Nieren dagfttti greif-

en.

Kett-ei- sie Griebeubackwerkk In köpfereiehen
Familien wird Schmalz audgedratem mit der Ver-
wendung der Erleben weiß die Hausfrau ni so
recht Be cheid. Werden sie durch die F eischota chtne
Mirtebeta o kann man sie statt anderen Fettes zur

tirbteigi lieserei gut verwenden. Für die Bor-
ratddose kann man Gewitrzherzen avon backen.
M Gram-n einablene Griebetu 100 Gratian unab-
lene daseln e. 80 Orarntn Margarine, 200 stumm
Mehl, das mit wei Teeldffeln Backviiloer estebt
worden ist, 100 ramui Zucker, ein Et, S a e und -.
Saft einer halben Zitrone, einen halben elö el
Zimt und zu amtnen einen halben Teclllffel Gar a-
mom und ellen, etwas lz werden u einem
Teig geknetet, den man ausrollt und aus ein man «
Herzen sticht. » g. -

Kortoifelballcheu Ein Rest Kartoffelbrei winds.
dazu verwendet »Für einen Supoenteller voll s
Kartoffelmud zerlaßt man soviel Speck und are
aarivr. daß man drei Edlosfel Fett unter den Be
menan kann. Ein Ei. soviel Schnsellsdaferfloclem
daß ein gana fester Teig entsteht —- denn gedachte

rtio n detfichrew statt zu binden —, eine ge-
riebene Zwiebel. Schz- etwaa Mndkat kommen
noch an den Teig. M bemehlteu Händen formt
man kleine Moschem die in tiefer Kasse-ekle tu
siedendein Oel golbbraun gebacken werden. Die »
s gfden Kartoffelwa werden um ds-

. MM. anr ge. .

  

 

  
    

 

  

  

  

  

  

  

 

  
  

  

    

   

  



 

  

 

    

EstuksccäwwamiBMw-»
Hab Mieter tm Kam-L mit etem Kansas-Mo-

Etfte Fortsetzung

La Bine stellt dein Arzt alle nötigen Vollmachten
zur Kapitalsbesihassung aus. Ehe er sich verab-
schiedet, hat der Entdecker der reielssten Radiuin-
niiiie der Welt aber noch eine Frage, die am nachiten
Tage nach dein Bekanntiverden des Fundes durch
die Preise auf den Lippen von Millionen schwebt:
,,Doktor«, sagt er etwas zögernd und verlegen,
»was ist eigentlich Radiuni?«

Die Entdeckung im alten Sezierrauni

»Was ist eigentlich Radium?« » «
Bis kurz vor der Iahrhundertwende hatte nie-

mand eine Antwort auf diese Frage gewußt; denn
bis dahin existierte Radium lediglich als eine der
noch unentdeckten geheiiiinisvollen Kräfte der»Na-
tur. Schon ahiiten freilich Forscher wie der spatere
Nobelpreisträger Beeauerel, der die Radioaktivitat
gewisser Uranverbiudungen entdeckte, daß diese Er-
scheinung aiif einer bisher noch unbekannten Sub-
stanz beruhen mußte. Aber —- weiin die Gelehrten
auch die Wirkung sahen, die Ursache kannten sie
nicht.

Erst dem unerniitdlichen Forschungsdrang einer
jungen bloiidhaarigen Polin, der Mutter zweier
Kinder, der Gattin des damals unbekannten Pho-
fikers Pierre Ciirie, der Frau, die vor ihrer Ehe
Marie Sklodoivsky hieß, gelang es nach iahrelangen
Experimenten unter den drückendsten und ärmlich-
sten Verhältnissen mit Hilfe des Gatten, das Ratsel
zu lösen. Marie Euries zähe, zielbewußtc Methode,
die Ausstrahlungen der Uranverbindnngen bis zum
Sitz ihrer größten Stärke, bis zu ihrem Konzentra-
tiouszentrimi, zu verfolgen, führte an einem Herbst-
tage des Jahres 1898 zum Erfolg. Die beiden Gat-
ten find nicht durch blinden Zufall über die bedeu-
tendste chemische Entdeckung des letzten Jahrhun-
derts gestolpert, — sie haben sich ihre Kenntnis und
Erkenntnis mühsam erringen müssen. Durch« zehn
Tonnen tirangestein und Pechblende haben sie sich
durchgearbeitet, die Konzentrate wieder gelautert,
bis endlich das pure Radium in Form einiger an
Salz eriiiiiernder Körnchen vor ihnen lag; das erste
rsiramm Radiuiu, das es in der Welt gab!

Es erscheint uns heute fast fchicksalhaft, daß diese
Entdeckung auf demselben groben Arbeitstisch in
einer Holzbaracke hinter der Schule der Physik an
der Niie Lhomond gemacht wurde, auf dem man
früher die unbekannten Leichen der Seine sezierte.
Das Element, das Millionen Kranken das Leben
retten sollte, wurde in einem nicht heizbaren Bret-
terschuvpen aus der Wiege gehoben, der früher als
Totenhaus diente, den aber damals die Pariser
Akademie fiir gut genug hielt, um ihn dein Unbe-
kannten Forscherehevaar anzubieten.

.,Etwas stir Zauberktinftler«

Die französische Wissenschaft nahm anfangs von
der Curielschen Entdeckung kaum.Not»iz. »Die che-
misch-physikalische Spielerei einer tiberspannten Po-

Siche »M. D." Nr. 45.

 

 

lin« — so urteilte ein Fachblatt — ,,intereffant viel-
leicht für Zaiiberküiistler.«Andere gelehrte Kreise
dachten anders. Die deutschen Wissenschaftler Walt-
hoff und Gieie kamen nach Paris und stellten fest,
daß das erste Granim des geheimnisvollen neuen
Elementes, das bisher ivie ein weißer Elefant zwar
besprochen, bestaunt, aber nicht nutzbar gemacht
wurde, gewisse Wirkungen auf das Haut- und Mus-
kelgewebe ausübe, kranke Gewebe zum Absterben
bringe, aber auch gesunde schädigen könne.

Pierre Eurie hjjrte diese Ankündigungen mit
zweifelndem Interesse. Seine Frau aber war von
einein schweren Druck befreit, der seit der Entdek-
kung auf ihr lastete.

,,Deutsche Forscher sehen im Radium ein Heil-
mittell« rief sie jubelnd aus. »Mein Gott, wie froh
ich bin! Ich fiirchtete schon, wir hätten einen hölli-
schen Teufel mehr in die Welt gesetztl«

Pierre beschloß endlich, ohne seiner Frau etwas
zu verraten, die Wirkung der Radiuinftrahlung am
eigenen Leibe zu versuchen· Er entblößte feinen
Arm und ließ die Substanz einwirken. Sein Bericht
über dieses Experiment an die Französifche Aka-
demie hat folgenden Wortlaut:

»Die Haut rötete sich in einem Umfang von sechs
Quadratzentimetern und machte den Eindruck einer
Verbrennung, blieb aber fast schmerzlos-. Nach we-
nigen Tagen nahm die Rötung zu, ohne sich auszu-
breiten. Am Lil. Tage bildeten sich Abschiirfungen
und eine Wunde, die verbunden werden mußte. Ain
42. Tage begann fiih die Haut nach der Mitte zurück-
zubilden, ain 52. Tage war noch immer in der Mitte
eine Wunde in der Größe eines Quadratzentime-
ters, die eine graue Färbung angenommen hat und
sich tiefer zu fressen fcheint.«

Curie ist diese Wunde Zeit seines Lebens nicht
wieder losgeworden.

Die Welt horcht auf!

Inzwischen hatte Marie Curie kleine Tuben mit
adiumemanation (Gase) an Pariser Krankenhäu-

ser ans-geliehen Patienten, die schon jede Hoffnung
auf Veilng aufgegeben hatten, ftellten sich freiwillig
zur Verfügung. Die Erfolge waren verbliisfend.
Es wurde bewiesen, daß Radium durch die Zerstö-
rung kranker Zellen bösartige Gefchwulste, schwere
Enkziindungen und gewisse Formen des Krebses
ei t.
Wie ein Lauffeuer verbreitete sich die Kunde in

alle Welt. Hunderte von Krankenhäusern bewarben
sich uin die Zaubersubstanz, Millionen Leidender er-
hoffien von ihr Heilung, reiche Patienten aus Ame-
ikra kamen mit Angeboten von tausenden, ja, hun-
derttausenden Dollars fiir die Möglichkeit einer
Kur.

Alles schrie plötzlich nach Radiuin, aber nur ein
einziges Gramm existierte in der ganzen Welt. Die
Curies liehen zwar ihren Schatz aus, wo sie konn-
ten, ohne einen Pfennig dafür zu nehmen — die
Emanation ivurde in Röhren gefangen und ausge-
teilt — aber es war nur ein Tropfen auf den heißen
Stein. Dutzenden konnte geholfen werden, und

Lin IJZMUM mitM Zu

 

Millionen mußten auf die Kur, die in vielen Fällen

einen sicheren Erfolg bedeutet hatte, verzichten.
Aber auch das Kapital, die Industrie war hell-

hörig geworden. Man hatte die vielstelligenAnges

bote aus aller Welt gelesen. Wartete hier nicht ein

Geschäft? Wäre dies nicht eine Branche, die unge-

heure Gewinne garantieren wurde, wenn man den

Vorrat — rationierte? ·

Die Curies sahen ein, daß mehr Radium geschaf-

fen werden müßte, daß nicht sie selbst noch einmal

eigenhändig an die Arbeit gehen konnten, daß viel-

mehr der wissenschaftlichen Forschung »die Industrie

folgen mußte, wenn einmal das Nadiuni den Lei-

denden der ganzen Welt zugute kommen sollte.

Radinni wird Handelsware

Das Ehepaar erklärte sich bereit, deni französi-
schen Industriellen Arniet de Lisle bei der Einrich-
tung einer Fabrik zu beraten. Sie begutachteten
die Gesteinsvroben, aus denen man das Zaubersalz
kristallisieren wollte, und nun stellte sich heraus, daß

die Erde diesen Schatz iieidisch verbirgt· Nur die
Silberminen in Ioachimsthal in Böhmen hatten ge-
eignetes Erz, in Colorado sollten ähnliche Vorkin-
nien gefunden sein, schließlich noch am oberen Kongo,
aber der lag damals noch aus der Welt.

Erst als König Leopold von Bselgien die enor-
men wirtschaftlichen Gewinne erkannte, die aus .Ra-
diuni zu ziehen sind, erschloß er der neuen Industrie
seine afrikanischen Erzfelder. ·

Das erste Gramm Radiuiii, das Madame Curie
mit eigenen Händen gewann, hat niemals fiir sie
Geldwert besessen. Das zweite Gramni aber, in-
dustriell gewonnen, verlangte schon einen enormen
koniuierziellen Preis: in den ersten Iahren kostete
ein Granini rund 600000 Markt
Das Radium dient willig der leidenden Mensch-

heit, aber es rächt sich an allen, die berufsmäßig mit
ihm zu tun haben, für sein Heraus-reißen aus dem
Schoße der Natur. Ein fast unheimliches Fluidum
scheint die Substanz zu umioittern. Die Stadium-
emanation, fein gasförmiger Geist, hat die Gewohn-
heit, sich selbst zu verzehren, auch wenn sie in eine
Glastiibe eingesperrt ist. Radiuin verleiht einer
ganzen Reihe von Körpern Leuchtkraft, die diese
selbst nicht besitzen. Es treibt sein verwirrendes
Spiel mit allen feineren Instrumenten, die in feiner
Nähe sind. Ia, es steckt sogar an, und viele Gegen-
stände, die nur bei reinem Nadium gelegen haben,
nehmen etwas von seiner Eigenschaft auf.

Mörder Radinin

Vor allein aber: es tötet mit derselben Gewiß-
heit, mit der es Krankheiten heilt. Hunderte von
Aerzten in aller Welt, Tausende von Laboranten
sind Opfer des Radiunis geworden und langsam der
furchtbaren Radiumkrankheit erlegen, wie auch jene
jungen Mädchen in New Iersev, die Leuchtzifsern
auf Uhren malten und eines Tages mit entsetzten
Augen sahen, daß ihr Körper in der Dunkelheit
einen geisterhasten Schein ausstrahlte, den man fo-
gar spater noch, nach Abschluß dieser Radiumtragös
die, an den Leichen der unglücklichem aber auch un-  

 

  

 

Gut gegebenl

Milch wird von Tag zu Tag dttnnert«»Die sieht man Ihnen aber nicht an. meine»Das
Damei«

· « Arbeiterinnen (sie» hatten den Pinfel
KEPLER zum Munde gefllhrth Wahrnehmen
konnte. »

· «um at auch seine Entdecker gemoszez

PieFraechyiiiarlså stahrb als erstes nger der Radium-

krankheit schon im Jahre 190h Seine Frau folgte

ihm viele Iahrc später- »Als fle· am 4. Iuli 1934 m

Sanccmoz einschlief, schrieben die Aerzte, Professor

Regaud und Dr. Tobe, folgenden Befund:

»Madaiiie Curie darf als ein Opfer jener Sub-

stanz angesehen werden, die ·sie und ihr·«Gatte»ek3l.

deckten. Die Krankheit war eine verniziose Ananne,

die einen schnellen, fieberhaften Verlauf nahmszDgg

Knochenmark reagierte nicht mehr, ivahrschemlsch

weil es durch Aufnahme radioaktiver Strahlen ver.
letzt war.« »
Ein Wundermittel in Wucherhanden

Als an jenem Septembertag des Iahres 1930 der
greife Arzt Dr. Kelln in Baltimore dein Entdecker
der arktischen Pechblendevortoniiucn La Bine die
nötigen Kapitaiien zur Dlusheutung der« neuen
Fundstelle verspricht, ist die Radium-Iiidustrie langft
aus den Kinderschuhen herausgewachsen Sie reprä-

sentiert ein Milliardenkapital mit Direktorenpaläs
sten, mit riesigen Hüttenioerken und einer fein ein-
gefvielten Verkaufsokganimth » ,

Ihr Reich ist das Katangagebiet im Belgischen
Koiigo, ihre Residenz Elisabethville, die nagelneue,
weiße, moderne Stadt inmitten des afrikanischcn
Urwaldes, heute vielleicht der lebhafteste Punkt des
äquatorialen Afrika, der mit Kapstadt, Beim, Lobito
und Matadi durch Eisenbahnen verbunden ift, —- den
regelmäßig die Kongodampfer anlaufen —- dessen
Flugvlatz immer ein lebhaftes Bild aufweist.

,,Alles für ein Viertelvfund Radiuini« pflegen
die verwöhnten Bewohner Elisabethvilles zu sagen,
wenn man den Koinfort dieser leuchtenden Stadt iin
Urwald bewundert. »Wir produzieren eben etwas,
was keine Flaute kennt und seinen Preis selber
festsetzt. Solange die Welt noch nach Radiuni schreit,
sitzen wir hoch zu Pferd.«

»Sind denn genügend Rohstoffe da?«

Wird fortgesetzt

 

  

    

  

   

  
  

       

  

Parade der Musketiere des Dnee·

Die Sondersorniation Musfolinis, der Miisletiere des Duee. beging in diesen Tagen den IS-
Aus diesem Anlaß makschtcttcn die Soldaten

Bei der gleichen Geleite-thut zeichnete Mussolini auch verdiente
Jahrestag ihrer Gründung
Schritt am Duce vorüber.
Spanienltinipfer aus.
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Links: Reichsführer SS Hirn-i-
ler in Warschiiu.
Deutschen Polizei, Neichsfiihrer SS
Hitnniler, weilt auf Einladung der
polnischen Regierung zu
Iagdbesuch in Polen. — Reichsfülis

SZ Hiiniiiler
feiiiein Eintresfcn aus dem Bahn-
hof in Wakschau in Begleitung des
Chess der polnischen Polizei, Ge-

Zamorfti,
der

gungstrutive ab. — Rechts: Vei-
setzung des verstorbenen ehemaligen
Ministervråfidenten Just-km
verstorbene frühere belgifche Mini-

Jisspat
großer Feiertichkeit und unter Teil-

niilitärischer Abordnuiigen
in Brüsfel beigesetzt.

Der Chef der

einein

schreitet nach

die Front der
Pausen-ersti-

Der

wurde mit

 

 

   
 

im Römisckieii

Bedenteude Verstärkung der italienischen
Heeresmaeht in Libyen.

Marschall Badogllo ist nach Libyen arger-ift, um

hier die Unterbrtiigung und den Einsap pek neuen

italienischen Ttuvdendekstäekgngkn selbst zu über-

vriifcii. Italien hat ini Hinblick auf die fkgmzss,

schen Truvvenverftätkungen in Tuan seine Aby-

fchen Garnifonen auf 62M Mann erhöht.

Eine bemerkenswerte Ausnahme

Moioi wurde bereits vorher mit d

Noch einige Handgriffe, und der qukwyeu ist spuw

Bild zeigt den Augenblick. in imva dem hängenden Band der
. , , ein Küdlgat vereinigt. Wenige Minuten später wird-du Mpxpk mit dem 
   

Oveiiveki i « sit-im. Dis
Ue Gsnsstahllatosserie herabgelassen unde ulheIstlilislstss thirty TM

der Vorderachfe iiiid der Lentung zii einein ASCII«
Wagen oetschtaiilit sein.   



       
   

"e sutterfäffer gelangte in das I I .
Ilctilfinskviederbringlich verschwunden is sägt Ist-Z

til e « «

acher sind ietzt damit be chiiiss i, de
ze- Schiffshaut festzustellen Dse GEIMUYZYQ not

in Libaii a s «ftolzeg Schiff«·nek«nm, ist m y- .

wiederiuerkennen Die Kabinenfenftek sind »san«
rückt, Türen und ander-e- Holzteike zuschlqzqk

  
   

 

se Brandun swellen überspülen nach wie W »

erk« dessen guten großemer sp « eWust Eos

te eigentlichen Bergungöarbeiten sollen ask »M-

eniitag an beginnen. sz .
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Haiiptiniinn W ede-» im
mich Stin Irgnttiso uiRsttotsk
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i
Paris, W Februar-. »Havas« meldet aus Dek-

«j Iso, daß Hauptmann a. D. Fritz Wiedemanii tim-
; kjch zum deutschen Generalkonsul in Sau Franetsko
F ernannt worden ist; er werde sich von Hamburg ans
k an seinen Bestimmungsort begeben. Er habe noch
,- qii einein der letzten Tage eine längere Unter-
kkiedung mit dem Führer gehabt. Wie »Hm-ass- nor·
i gibt, berichten zu können, sollen deutsche diploma-
E sische Kreise davon überzeugt sein, daß diese Ek.
g neunung nur als Anfang für eine große Laufban
I iii der deutschen Diplomatie zu betrachten fu«
Fritz Wiedemann, der während des Weltkrieges
Adolf Hitlers Kompagniefithrer gewesen ist, wag
higher Adiiidcint des Führers.

-—
-

-
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-
»
-
-
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Warfcham 22. Februar sunited Preßf. Nach einer
·- Miiteilungdes »Goniee Warfzawfki« ist der polnifche
cis—Minffterpriisident General Skladkowski mit seiner
s; Mist die Franzdsin ist, nach Paris gereift. Halb-
gffiziös wird erklart, daß der Besuch zur Regelung
von Familienangelegenheiten stattfinde. In gut-
isnterrichteten Warschauer Kreisen hält man es aber
nicht für ausgeschlossen, daß der polnische Minister-
priisident die Gelegenheit benutzen werde, um mit

F YgIadier und Bonnet Fühlung zu nehmen« Zinsbe-
; fondere weist man hier darauf hin, dass der Pariser
Besuch des politischen Ministerpräfidentsen zeitlich
zwischen deiii Besuch des deutschen Auszenminifters
unfdldes italienischen Außenminifters in Warschau

« er o ge.

E Zufammentrttt des Konklcive endgültig am

, Pariser Rette . -
des polnifiheii Ministerpräfidenien

E

k
»

c

s Rom, 22. Februar. Der Zufammentritt dzs Kon-
E klave zur Wahl des neuen Papstes ist von er Ge-
Energlkongregation endgültig aus Mittwoch, den
.-1. März, festgelegt worden. Am Konklave werden
fnorausfictjilicls nur 61 von den 62 Kardinälen teil-
nehmen, da Kardinal Boggiani erkrankt ist. Die

« Kardiniile werden am Mittwoch nachmittag im Pas-
«tikan in die traditionelle Klausur eintreten, wah-
rend die erste Wahl Donnerstag, den 2. Marz, vor-

- mittags, vor sich gehen wird.
·-
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i
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Vatikan-Stadt, 22. Februar. tlluitcd Prer Jn
kirchlichen Kreisen ist man etwas beunruhigt durch
die Mdglichkeit, daßbei der Papstwahl das Be-
stehen von zwei sich gegenüberstehenden Lagern
offenbar werden könnte. Man rechnet nämlich da-
mit, dass sich eine Gruppe für einen mehr· kirch-

lichem die andere aber für einen mehr politischen
Papst einsetzen werde, und zwar betrachtet man als

Ervonenten des demokratischen Lkberaligmus »die
E französischen und die amerikanichen ·siardinale«
s während unter den italienischen Kirchenfursten eine

i starke Strömung für ein ausgesprochen religiofes

F Oberhaupt zu verzeichnen ist. «
; Unter den Kandidaten werden am meisten ge-
. nannt Pietro Fumafoni-Biondi, Eliachella Costa-
- Pietro Beotto und Federico Tedefchi i. Die Ans-

sschtem daß ein Nichtitaliener gewah»t ivsrd,· find
E nach wie vor gering, was sich aber andern dürfte,

wenn die verschiedenen politischen Stromungen zu

- einer Komplizieruug der Wahl fuhren sollten. Für

; diesen all nennt man die Namen von August
" Hlond Polen), Giacomo Copello (Argenti·nien)

! und Emanuele Cerejeira f-’ortu,gal). Man nimmt

elf- daß auch Paeelli eine eträchtliche Anzahl von

- Stimmen bei dem ersten Wahlgang aus sich ver-

einigen dürfte, rechnet aber damit, daß er spater

— aus der Kandidatenliste ausscheidet2 Hkvge en
s dürfte er in Anbetracht seinerchefonderen Er ab-

s. klingen von dem neuen Papst wieder mit dein Amte

des Kardinalftaatssekretärs betraut werden«

»Bisher » .

Mißerfolg der PaitiftisiaiKonfettznt
London, 22. Februar. Die Mehrzahl der Londo-

ner Blätter berichtet dariibendaß die Palaftiilmz
upnferenz bisher zu einem Mißerfolg geiuhrt Axt
UND daß es jetzt Sache der britischenRegierung fei, mi

ihrem eigenen Plan heraus-inmitten Es· stegenKnkig

Verhandlungen mit den Arabern aus»un iä «
nialminister Macdoiiald werde auf der ublichen ba-

bjsetissitzung til-er den Verhandlungsstimd e-

ri ten.

" Der diplomatische Korrefssoiident des »Daslt) Te-

IECWPM meint, dafi der Bericht Maedonalds weziig
Hoffnung auf einen Komprotniß zwischen Judgil

- und Arabern lassen werde. Beide Parteien ·st »den

in einem unversöhnltchen Gegensad WMM V
- über die Frage dei: iiidischen Einwanderung.

s dertdlsnung zwischen Frankrettltund Iranl
Tehemm W Februar» Der Kaiser von Jran bat

. sich bereit erstern die Ende Atem-W MS absi-
: drochenen divlomatischen Beziehungen zu Franreich wieder auszunehmeni Anlaß dazu war steter-:Telegramm des Präsidenten der-»Hu Mathemn öst-. Publik, Lebriiii. an den Kaiser- sU dem « m« a

 

che Staatsoeäsident im Zusammenqung mit der be· "
- tin an von Jranvorstehenden Hochzeit des Kronp ä Jmn den

die Freundschaftsaefüble Frankreichs süs
Kaiser und die Neuordnuug km Issm zkmsnsstesizdruck brachte Der Kaiser des IWU Was ed Be-z· ner Antwort an Lebt-um daß der Alser Hundes-«, Yedungeu nicht allein wegen einiges be « gZuberk. eußerungen der französischen Presse s »Ja-heran, ran erfolgt fei, sondern auch- da m» F its demen Eindruck gehabt inbe- M Wier i jeeteueii Jran nicht gerecht Werde- Der W es elii lereiftis VeFangenes zu verliessen un « p M

M . Sieh-tosen nieder den-stellen
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· ein-see owie den

-Gefchichte nur sehr selten

nordischen Kombination
·Mittelgehirge

"de«r Weltweifter 
  

Umschwung iii der Pariser Presse
Ordinarius-tote Anerkennung dram- niud at- Beisstiel dienen-

Msiss . Februar Nachdem man in Paris feste

diss- iiiissnritasteinernes-»re- ins-« - — . we . e a eine
den bewegen la t, die oft-ou e «Freiiiidfedatt«
H- - . lin d anzuerkennen, hat die ran-

is sit eilten-inne- iiiiis «- «".i- est« . dick t Um cis-— c
Dator Mr rd in St. eansdesLuz eman »Hei-g S
» » oeoes ondenten einiger a-

s IV »listigen abgegeben at, stellen die Blätter
eitle aft einmütig fest« dass die Anerkennung der
Mist-all niscbeii on ieeiiii durch Frankreich aisiiii se

e
d für eh eine den lun i, die nicht ge en ir-

stsnel WTUIUUMS ausgehenden soerden
ti

. r Nußenpolttiker des »Jour« erklärt: In
kraus fis-den diplomatischen Kreisen halte man sich
m ugenhlsck über die Ergebnisse der Mit ion
argtdd an eine »optimistifche Zurückhaltung«. ine

soc e Zurückhaltung sei voiinöteii, denn die Natio-
nul nier müßten ganz genau, daß man in Kürze
aä rer Enerkennung gezwungen sein würde-. Der
Z Freisior meint: Es unterliege keinem Zweifel,
a Frankreich und England in völligem Einver-
pehmeu die Burgodiiliegierung hedingun slos de
sure anerkennen werden. Das «t:)rdre« eschäftigt
sieh scho mit den wahrsgieinlichen Anwartern aus
den Bot chasterpoften in urgos und nennt dise Na-
men Perard Duval und den Vorsitzenden des Aus-
wartigen« Kammerausschusses, Miftler. Auch »Petit
Parifien weist darauf hin, daß die Anerkennung
nicht ein Ge chenk und noch viel weniger ein Aus-
tåiuschobiekt gegen Freundschastsversprechun en sei.
abtreiche Lander hatten die nationalfnanis e Re-
torung bereits ohne vorherige Verhandlungen
pvntan anerkannt; ,,es ist dies eine gute Methode
und sie muß als Beipiel dienen-C «

Der Sonderberichterstatter des »Matin« in Hen-dahe hatte eine Yesneechung mit Senator Verord-
der i»h u. a. e klar e: Ein gewisser Parlamentarier
der au· ersten inken hu b ihm vorgeworfen, daß er
sich bei seinen Verhandlungen in Burgos nicht für
einen spanischen Volksentscheid eingesetzt habet
Berard habe diesen kommuniftischen Abgeordneten
mit lakonischen Worten daran erinnerit, daß in der

eine » e time . t«
durch Volksentscheid ans Ruder gelkcsmmen Fischen
diesen seltenen Fallen gehöre die Regierung Adolf
Villers

Berard lehrt zurück
Paris, Lä. Februar. Senator Börgrd wird St.

Familie-Lug am» Mittwoch vormittag wieder ver-
lassen, um sich direkt nach But-ges zu begeben, wo
er im Laufe des Mittwoch nachmittag erneut eine
Erforschung mit dem nationalspanilchen Außenmis
nistet General Jordan-a haben wird.

I

Patisi 22. Februar. Der Stellvertretende Ka-
binett-Mes- des· Außenministers. Charles Saiut,
der den schriftlichen Bericht des Senaioro Bdrard
uber seine Besprechungen mit dem spanischen
Fliifzeiiinmifter General Jordana. Außenmiiiister
Yonnet vor elegt hat, ist wieder nach St. Jeaii de
sit-i abgerei t. Die nachste Zusammenkunft Bdrards
Mit General Jordana mir-d erst für Donnerstag
erwartet. Jn« Pariser politischen Kreisen wird
betont, daß die franziifischifpanifchen Besprechun-
en bisher grüßtenteils zwischen Expcrtcn stattge-
undeu und sich hauptsächlich mit der Riickbefiirde-
rting der· Flüchtlinge und der nationalfipanifkhen

 

Gefangenen- ferner mit Frank seichg wirtschessliebeu
terefsen sowie mit svain leisem Gut-habest in
ankreich und dein nach Frankreich gebrachten

Gold der Bank von Spanien befiditfti t Mitten. Die
Besprechungen hatten zu zufrieden tellenden Gr-
gebniffen ge übri. Die Frage der do sure-Anerken-
nung der Maus-Regierung durch Frankreich set
zwischelii General Jordana und S nator Bgrard
pertün ich besprochen worden. Hierbe bade Franks
reich keine Bedingungen gestellt. Die Unterredung
habe da- er nicht den Charakter einer Verhandlung
gehabt, ondern lediglich den eines Meinung-aus-
tgusches. Diese Frage werde am Donnerstag wi-
schen Bdrard und Jordana erneut erörtert wer en.
Diee Unss rathe dürfte nach Ansicht politischer
Kreise defin tiveit Charakter traigew til-card werde
Sonnabend vormittag in ar s zuckt-er riet-
nso er dem Austern-ital ei- onnet niid Mit-ster-
vtiftideiit Daladier Ber tlu erstatten meide.

k-

Londou. 22. Februar. Der Pariser Korrespondent
der ,,Tiines« gibt ziemlich unverblümt zu, daß Bö-
rard bei seinen Verhandlungen mit der Francos
Regierung bisher nichts hat erreichen konneir Er
schreibt nämlich: Es sei klar, daß es Bdrad bisher
nicht gelungen fei, von der Frauen-Regierung ir-

glendivelche ,«8uficherungen« zu erlanan. Das
eußerste, das Erreichbar scheine, sei e ne Wieder-

holung von Francos früheren Erklarungen, ein
starkes und unabhängi es Spanien zu schaffen. Auch
von der heutigen Aus prache mit Jordana erwarte
man keine weiteren Zugeständnifse Unter diesen
Umständen werde die französiiche Regierimiii Wenn
Bgrard mit feinem endgültigen Bericht zurückkehre-
sich entscheiden müssen, ob sie Franco, ivie er es for-
dere, bedingungslos anerkennen wolle.

 

—

Die neue belgttihe Regierung
Brüsseh 22. Februar. Am geftrigen Dienstag ist

unter der Führung des Ministerpräfidenten Pierlot
die neue belgifche Regierung, dreizehn Tage nach
Beginn der Kabinettskrife, gebildet worden. Das
neue Kabinett, das sich anftclle der bisheri en 14
nur aus elf Ministern zusammensetzt, umfaFt drei
katholische und drei sozialdemokratische Parlamen-
tarier und fünf Nichtparlamentarier, darunter der
bisher noch nicht ernannte Kolonialminifter, der
aus dem kolonialen Verwaltungsdienst entnommen
werden wir-d.

Der neue belgifche Miiiisterpräsideiit Pierlot ist
seit 1926 katholischer Senator der Provinz Eurem-
durg. Von 1034 bis 1935 war er Jnnenuiinifter, 1036
wurde er Laiidivitrschaftsministcr im zweiten Ka-
binett van Zeeland Der neue Justizminister de
Schryver ist katholisch-er Abgeordneter von Gent; er
war von 1935 bis 1937 Ackerbau- und Innenmini-
ster. Der Außenniinister Soudan war zuletzt Fi-
nanzniinifter im Kabinett Janfon im Jahre 1938.
Der neue Minister für Jnneres und Gesundheit
Eckelers ist sozialdemokratischer Ahgeordneter von
Antwerveii tin-d war zuletzt Ratsherr in dieser
Stadt. Der Finanzminister Gutt bekleidete das-
selbe Amt bereits im Kabinett Theunis t1984f85).
Der Landwirtschafts- und Wirtschaftsminister Ri- chard ist ein bekannter belgifcher Finanzuiann und
Direktor der Belgischen Elektszitätsaesellschaft Der

i Kultusminister Blancquart ist Pro estor der Uni-
versität Gent und gilt als ein Vorkämpfer der flä-
uiischen Kulturautonomie.
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Den-kecke Metallen-«- eiei case-ed vie-it- Mann-ersetzt
Der überraschende Erfolg. den die deutsche Mann-

schaft aus den Ski-Weltmeifterfchaften in Zakovane
mit sieben Weltweifterfchaften und dem s. Sieg in

der Militärpatrouille verzeichnen konnte, ist nur

teilweise daran zurückguführen, daß mit. der Ost-
niark und dem Sudeteiiland wei der besten mittel-
europdiischen Skiländer zum eich gekommen sind.

Der ei entliche Grund dieser Erfolge lag tiefer,
denn eg handelte sich ta nicht nur um den iewe li-

« gen Meistertitel, sondern um eine wertvolle Bret-
tenarbeis, deren Ergebnis mehrere Deutsche unter
sen ersten 10 oder 20 waren. Und diese Erfolge, die
Deutschland tin Augenblick zur ersten Ski-Nation
überhaupt machen, find dem kameradschaftliihen
usammenarbeiteii und dein Geist zu verdanken,

er in der deutschen Mannschaft herrschte. Die
Ruhe und Gefrhlofsenheit, mit der die Deutschen ie-
ioeiis an die Kampfe herangingen- und ihr ganzes
Auftreten in Zakooane machten bei den Vertretern
anderer Nationen einen guten Eindruck.

Die Kluft, die früher zwischen den Vertretern

der nordischen und der aliiinen Art des Skilaufes

bestand. ist heute durch die spornt-he Zusammen-
assung in der alpinen Kombination .——.zest·ht ans

Elbsahrtslauf und Torlauf .— und in der nordischen

Kombination »s- beftehend aus Lang- und Sprung-
laus über-drückt Jm allgemeinen muß man, um

den Anforderungen eines modernen Absahrtslau-
fes gewachsen zu fein,
auch in se.r.Praxig,- vielleicht bei der Flucht vor

einer Lawine oder bei einer Nettungsfahrt, diese

schon über einen reinen Sport hinausgehende
Technik erhärtet haben, genau wie die nordischen
Läufe- durch ihre uoii Kind aus gesiflegte Gewohn-
heit des. Langlaufeo hieher die un estrittenen Be-
herrscher diese-;z Kombinationd zusssöin såhkieneni de

ittdut trauer, em eu en eger n r

M f hat ein Stiläufer der
den Wel meistertitel gewonnen, wild-

vend der-ja schobn fextb abreiti akleinetrxdertfickeften
r itder auv e ami e e inu an net-

Skwusp - M Adfalårtlaulfiwohlamelzr dziirch
Gri e am -eg u erap,nen oni na on

Leeixnisinderspwurda den ieder gerne dein nunmehr
ggjzhrigcn als Krönung seiner Skilaushahn ge-
gdnnt hätte« Pepi ernten-ein« der Isiährige Ost-

Msmk guts Halt-te star der alptnen Kombination

im Gebirge aufwachsen und-

dürfte eine der großen fportlichen Zukunftshoff-
nungen Deutschlands werden. Der dreifache Welt-
meisterschaftssieg von Christi Cranz kam nicht über-
rafchend, sie ist feit Jahren unbestritten die beste
Skiläuferin auf dem Kontinent.

Nicht umsonst wird der Spezial-Sfrunglauf als
die Krönung der Eis-Weltme1ftetschaf en angesehen,
und es ist das 1. Mal, daß Deutschland hierbei zu
dem beachtlichen Erfolg kommt, nicht nur 4 Deutsche
unter den ersten 10 zu haben, sondern inii dem
Ostmärker Jo eph Bradl auch « den- Weltmeifter
stellen zu können, der mit feinen 21 Jahren felbft
den anerkannt besten Sprin er der Welt, Birger
Rund, schla en konnte. Bra l hält übrigens auch
den Weltre ord im Skisorung, den er als 19 fährt-
ger mit 107 Metern aufsteltte. Der Sieg im Pa-
trouillenlauf zeigt die sorgfältige Breitenarbeit.
die von der» deutschen Wehrmiacht auch auf spott-
lichcm Gebiet geleistet wird.

des Meineldentfcheu Sportbnndes »

Donnerstag, den Is. d. Mis» abends s Uhr, in
des- Turiihalle des Padagv ischeanltitute zweite
cZisazningsftunde der bei en» Leichtatdleien der

a . « .
, Ich mache darauf aufmerksam daß nur diejeni-
gen Sportler an»leichtath1eti»sthen Wettkamper init
auswärtigen Kalmnfern teilzunehmen berechtigt
sind- die regelmastig die Trainingbgemeinschaften
besucht haben.

Bruno Burnowiitn Bundes-Leichathletiksvart.

hintre-stieg Jede
des Mem-ldeutstheu Sportbundes

Bezirk Poe-gen

Aus äMäpz 1989 findet eine Schulung zek
Vereinsfurnwartinnen in Pogegen, Realschule,
statt, Beginn S Uhr morgend- Die betreffenden
Mädels baden ebne Ausnahme zu erscheinen

 

 Turnzeug mitbringen.
. Gditb Vergnen Vezirkstuenwakmx

mir Weils-TM its Miit
Mit-atmin- . tin-sk-

ssss Ins- et Wir-»Ist Wes-»V-
Mgbaisou Hei-me totW

stand Erd-wirst im senden einer ges-W . o
Aktion gegen chinesische Terroristem Rauschgi -
handle-i und Glück-frieren die gemeinsan von der
Polizei der Juternationalen Niederlassung durch-
geführt wurde; im ganzen waren etwa dotl Mann

ausgeboten. .

Jin Verlaofe der Ilkttvo kam es zwischen-den
Polizeimannsehaften und chinesischen Banden ou
lebhaften Schteßereien Zwei chinesische Polizisten,

ein ehinesischer sioilift sowie eine Frau nnd ein
Kind wurden dabei getötet. Die Zahl der Ver-Mii-
deten ift noch nicht bekannt. Ein Polizetgnto, das

mit englischen und chinesischen Detektiven besaht

war, erhielt 14 Treffen wobei ein Chinefe tsdllch —

verwundet wurde.
Der steigende Gruft, mit dem man die Lage in

Schangbai in japanischen Regierungokreisen beur-

teilt, kommt besonders durch ein Telegvauim zum
Ausdruck, das den Sekretttr der japanischen Bot-
schaist in Schanghai, Morishima, in der vergange-
nen Nacht zur sofortigen Berichterstattung nach
Tokio beorderte. Morishima hat am Mittwoch mors-
genSedangdai mit dem Flngzeug verlassen.

70 Bomben in 40 Minuten
Saigom M. Februar-. Japanische Jlugzeuge- die

Schumchun bombarsdiertem haben in 40 Minuten
70 Bomben abgeworfen, von denen sechs Bomben
auf englisches Gebiet fielen. Jn Schumchun sind-
wie endgültig feststeht, us Personen getötet und 120
verletzt worden.

I-

Tokio, 22. Februar-. Das japanische Kriegsminisi
sterium gab um 18 Uhr ein Korn-inniglich heraus,
in dein mitgeteilt wird, daß japanische Militiirflies
ger am Dienstag um U Uhr die Grengftadt Schum-
chun an der Kanton——Kaulun-Bahn angegriffen
hätten, wobei ein Flngzeug irrtümlicherweise eine
Bombe auf hrttisches Gebiet fallen ließ. Die Bombe
traf die Lokomotioe eines dort ankommendetisuges.

Die japanische Armee ließ durch den japanischen
Generalkonsul in Hongkong den britischen Behör-
den ihr Bedauern wegen des Vorfalles ausdrücken.

Englischer Protest in Tolto
Tokio, 22. Februar. Der Sprecher des Ausgen-

amtes teilte mit, daß die britische Botschaft gestern
wegen der Bombardierung des englischen Hoheitss
gebietes durch japanische Flieger ain 21. Februar
Protest erhoben habe. Einzelheiten des Zwischen-
sgllekd seien noch unbekannt, da man die Unter-
suchungen noch nicht abgeschlossen habe-

Halifar als Gast des Sowfetboifiiiafters
London, 22. Februar. Außenminifter Halifas

nahm an einem vom Sowjetbotfchaster Maisky ver-
anstalteten Festessen teil. An diesem Eser nahmen
n. a. auch Ehurchill, der frühere englische Botschaf-
ter in Moskau, Chilfton, der spanische Botschaftevs
und derlitauische Gefandte teil.
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werten uiio seines-Altar
Wetter-warte

»Deine-voraussag· für Donnerstag, 23. Februar: Schwache
fudostliitze Winde, stark bewöltt bis bedeckt, vereinzelt leichte
Schneefalle. Temperaturen meist unter o Grad.

Fil- Ireitagi Noch ieine Aenderung abzusehen-

Tempe ais-est .ii »in-it iiiii 22 Februar

6 ihr -10.8 »in —02.10iiiiv -f cis.

Allgemeine Uebersicht: Das schon gestern über this-readers
und Notdpolewgelegmq his in große öden reicsende Tief
hat sich mit feinem Kern unter schwa er Auffüfung nach
der Danzigek Pacht vertagen Da über Mittels und West-
eurova verbreitet Luftdruelfall. im Osten dage en Druckane
tieg zu beobachten ist, bleiben wir in dem ereich einei;
sichivachens Lustströmung, so daß eine Umgestaltung der dort-«
chenden Wetterlage zunächst nicht eintritt. ’ · « «

 

 
 

   

  

n , Sier
- OB - Richtun v äswe e

Brot« Stelle Ohnstreor u« Stärke: S s z US See

, - kerni-

Mmi1.s...-1oi30’ S. 1 oieiig · 1.8« i s-.’"«
Adler-Grund s

Büzwesotsnlssm 10155 still 0 heiter -i- 10 0 so n « s l
Reva . . . . 1022,1 DSO. 4 'bed. — 1 0 öt Iiu-
Niga ..... wiss QSQ 4 ioolliig,t- 5— si- Vi-
stau . . . . 10 Si Z I chnep«.— 1 2 il-
aparanda. 1026 . 1 , wolliig — 60 6 »i«
tersund . . 10273 O. l bed. — Z . 5 15
iiby. . . . 1014,9 ORD. 4 Schnee-—- 1 2 Ivi

Moment Schtlttnaidrtilueii

 

tdtuizungeng SV - Seedaaiofer. MS -- Mototfedifh
Ilion-Mich S - Skalen W z- Tgatdambteei

· I quskält

Eingang - -

FO. 2. 194 SD Bille, I Dressur-im Wismah leer. s. T. V.
213 It 195 EDBletxadey K Well«s,-Libau,- Stückes-it

11. 2. 196 SDjsbreilssu, K Petersein leer. Tod-C Kontor-
21. s. 197 SD Mariedolm, K deeldt, Stockholm, Stück-s

gut, szvturhsi -
21. 2. 198 SD olberg,»n Sehnen-arm Dgiizig, Stückgui

Ed. Krausr. .
N. 2. 19lis ZDTUtåncn K Duleviöius, Danzig, Stückgutz

R. L. Alls hilf-S JJaben leer. . · « v
W. 2. M SD Kadlh n Mai-fei, New-often Steintolsle

ro. o. sog Siestri-n n Dahioekg Stuckgiit not-Nematus-

Pe elstandi d,st7 Meter, Wind: Süd :- 1, Streiti- aus«
Zuliifs get Tiesgana: 7,oo Meter. :-

Muooqraxkqoock Vor-B zeit- s. W. siedotå iägoialifäzs

espntvokdlldh stilis- ". ROHR ou Baume-u « -

  ins-M-sen-i sei-W -- sein«-»«- Eint-ils
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Zementkngcln auf dem Luftichntzkelet.

Bei einer Lustschild-Atisftellnng in Bitt-bahnen wird dieser Luftschutztcller gezeigt,· der mit dicken gefangen. «

Zemenilugcln avgedeclt ist. Die Kugeln verhindern angeblich, das; der Keller von einem Volltreffer dem durch seine bewährten Farbentonservterungs-

zerstört wird, da die Kugeln, die kegelförinig ausgeschichtet sind, die Bonibe abgleiien lasfen sollen. methoden bekannten Prävarator Pillet kdnlekVIØkL
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Für aie zahlreichen Beweise herz- .
sicher Teilnahme beim Heimgange
unseres lieben Entsehiaienen, ins-
besondere cten lieu-en Uiiekioren,
Beamten und Arbeitskollegen der
Celluloseiadiik, allen Freunden
und Bekannten itir die Kranz-
unct Blumenspencten, ebenfalls

dein Heim Kapian tilr die tiosis
reichen Worte am Grabe sagen
wir unsern tiefemptunrtenenDank

Aar-i- lltlbetst II. Kinder-.

 

 

Habe meine ärztliche Prain von
illieineL Roßaartenfttasze 1

nach Kaunas
Kestaåio gatve 32
verlegt.

Sprechzeit 9—11. 4—5 Uhr
Telefon 27 269

ok. lllcll. s. Illkslclil
L J  
 

 

Gesinnu-
lieteln iiik

Memel u. ll n-
qenenll ti. li.
Donnerstag,
den 23. Feder-,

19 Uhr

Kameradschafts-Abend
Rönigsmäidchen

Arbia-tat

Verband der Maler
Sämtliche Mitglieder werden dringend er-
sucht- ihre Mitglied-bit er tob bezahlt
oder nicht) bis fvatesteng 4. d. Mit-. zur
vollftändi enAbre nung beimskafsiereraw
zuliefern. ndernfa 5 keinRechtIanfpruchl

Monatsverfammiang
am 27. d. Mt . i -must-abean - anschl eßend Rainer-nd

Oeffentliche Verfeinerung
vormittags elrlsttf ’ Im 2j3ds Vs Miss-

a S - U r. w r "m
Friedrich-Wilhelm-Str«

3 15 Hause

1 Büfett, 1 Anrichte. 1 Schreib-
tifckh 1 Tons-, 1 Naiv-Apparat

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
versteigert werden-

Siaoikafie «
als Vollstreckungs behörde

Kkliiltkliiliitklilitil
kaufen ihre Krieg-ehrenzeicheu
und Oedensdeborationen bei

Uhrmachekmeister sonnt-oft
Friedrich - Wilhelm-Straße 21—22

Versand auch nach außerhalb.

 

 

 

 

 

Geile-s cannot-lag ais 2 ishr

lilnln innimnnlleln
als spezisiiriii in nntl ausei- nein
Annae sillslt ls costs

itantlltaiel lieu-ironi-

  

.-·.-—.—————————————

lit. Theater
memel

Teleion Nr. 2266

Mittwoch. den
22. 2.39. abends

8.15 Uhr
iAnrecht gelb)

Neueinftudierung

»Nein unter
steinen"

Schau eiteln-Her-
mann uderniann

Donnerstag den
23· 2. 39, a ends

8.15 Uizr
(Anrecht lau)

»Nein tmin

stellten«

Sonntag. d. 26. 2.
39.abdg.8.i illhr
JmfteienK-«"·en-

verkak
Zu ermäinziten

Preisenl

»meine
sofwesier
und ist«
Lustspiel-
O ereite von

enatzkn

Kaffenitunden
tägl. 10-l h
und 5—7 Uhr.

iliilliiill llll lill ll l l
  

bestehend aug:

 

Männer-Turn-Beiein
W

zu Memel von 1861 e. B.
als Beauftragter des Memeldeutichen Soortbsmdee veranstaltet mit der

Gauenvaoieae Oftpveußeus

Kanis - Boot-ot.

  

 
Mangi-

Genernlnnneii
24. 2. 1939, 20 Uhr

Schütze-chang.
19«,55«Uhr werden die
Eingange geschlossen.
Kameraden. die noch
nicht tm Besitz von
Karten sind, wenden
sich an ihre Zugsiihrer
oder Korporale. Ohne
Karte kein Eintritt-

ls cautrs
Kameradschaftss

führcr

iltiltungi
Die Aufnahme der
Mitglieder der aufge-
lösten Fronttämpser-
organisationen findet
nach Uebergabe der
Mitgliederlisie ab

l. März 1939
statt.

le contra
Kameradschastss

sührer

Jung, schlank
und elastiscki
Urs. Richter-s
Früh-Moses-
chssu te ssk se

 

 

Ich erkläre hiermit,
daß ich für die
Schulden meiner

o kais
nicht aufkomme-

Romaleiss
Purvaskis

Braucrstraße H.

llllllhllhllllsn I im

J
o
t
a
-
:
-

llllll lll llli

Eintritt im Vorverkan : Manierierte Platze: 1.—6. Reihe
3.— Lit. übrige Reihen 2.-— Lit. and. Plätze 1.50 Lit.

W a l i e r K o In m,
An der Kasse ab 20.00 Uhr Eintritt Z-— Lit
Vorverkan bei

iWi

. G ii n t h e r - Treuburg. 8. Prangrih - Königsbetg

am Sonntag, dem 26. Februar-, 16 Uhr
im großen Saale des Schützenhauseo ein

werben-rufen

 

2. R e i eh e - König-berg.
. L o y al - Kliniggbergy 4. H e if ei - Jnfterburg.
. L e m b e - Königsberg, 6. K o h n - König-berg.

Eine 90 Zentimeter lange Bachs-stelle
Jm Schwarzasluß (Höllental) im Gan Steiermarl
wurde von einem Forsigehilsen eine Forelle von
90 Zentimeter Länge und 11 Kilogramm Gewicht

Die Forelle wurde jetzt in Wien von

  

 

he

Vörienftraße

  Tanz

 

 

»Faftclovends-Soandag« in Köln

Unser Bild zeigt die berühmten Verdelszög aiii
Fasielovends-Sonndag, dem Tage vor Roseninon-
tag. Jm Hintergrunde der Kölner Dom.

   

   

Apollo Täglich 5 und sil« Uhi

« name-sollen aufse-
— solpkogkatvm —

list-miet- Tägliisd 5 a. 8Vo Unr
Iso- Ufsswoltoklolg

Mel III-ov-
Psikialea hi. älter-Ists
— soll-konstant- —

. . - ,

Deäiiifhisihniihenifuug
Catilina-sitt

frisch eingetroffen-
klclttz fes-le-

Fahrradbandluu —Mech.-Werbitatt
Große Wafferftra e 11. Telefon 4651.

Trackeneg Brennholz

 

 

 

W

Eine praktifche Erfindung
Ein Kiiiderivageiieiiifab, der es den Müllert
ermöglicht, das Kind mit dein ganzen Bett au.
dein Wagen heraus-zunehmen Der neue Vpk
schlag wurde auf einer Eifinder-Ausstellum
in London gezeigt.

 

,- csssicol Täglich 5.80 n. 8.30
Voinsnreise unten 1.—, olikn 1.50

Uer soeben leidig-gestellte GUTme
aus ier Pioklakiion 1939

Ist-u —«I·at--ans Sohn
ssioia nimm —

 

  

  

Qlliiiiliiiilsiillilli
hält vorråttg

i. li. sinnt
lieneln Intuition lll-in

 
Kiefern und Birken, auch kleingemacht.
liefert mit Anfuhr

ti. Kappe-le Telefon 2970
Darius - Girenagftrasze 17
 

EingefihtlesEngrosgefkhiifl
verbunden mit Fabrikation,
icherer Kundenkreis. infolge Wegzngeg u

Uebernahnie ca. 0
erforderlich. Die Branche mird
an elernt. Zuschriften unter 320

 

verkaufen. Zur

großer,

000 Lit
rundlich
an die

Ab ertigunggftelle dieses Platte-·

 
 

Komfortable

5-Zliiiiiitk-Wohnung
 

befinden

llnsenl sing-listing

lll lllisih lll.l

sich ab 22.

illihllllillllillllh llllih
Eingang Rossgartenstrasse, 1 Treppe.

llll lilllilllllillilill ll. lll.ll.ll.

Februar i

Telefon 4Sl7

    

 

  
 

Zwangs-
netlieinenmg

Aar Donnerstag, den
23. 2. werde ich
1s b- Rialto-. Deut-in-
Nitllau um 9 Uhr,

l Büfett
l Kleidersehranl

2. um 11 Uhr bei
Latein-. Mahl-irren

1 Spazierrvagen
Z. iin Wege d. Pfand-
verlaufs am 24.2. um
9 Uhr bei Baustoff-
Steintorstr. 4

eleltrische Lampen
LampmsErsatjteile
u. verschied. elektr.
Artikel

öffentlich meistbictend
geg. Barzahlung ver-
steigern.
Fischer-. Gerichts-
vollzieher, Memel

Tel. 2884
Habe täglich

lliii ilis 150 Lit.
Millh  auch in kleineren Po-

sten giinstia abzugeb
Busche-. u. 3207 a. d.
Abfer«tigungsst. d. Bl-  

Getos-braut
mittlerer Größe, nicht lehr veralteter Konstruktion

zu kaufen gesucht
Zufchriiten u. 3201 a. d. Abfertigungsstelle d. Bl.
 

Sthkeihmaithine
gebraucht, billig
verlaufen.

Fizia
Wiesenstraße A

 

ZU

 

—-

—

Zur Ablösung einer
ersctstelligen hypothel

 (H’-eubau). Mietseini
nabme 16 200 Lit
jährlich

25—30 000 Lli
gegen hobe Prozente
gesucht. Zuichr. unter
ssgs an die Abfertis
gungsstelle d. Bl-

 

 

Killdtkwilqkii
zu laufen gesucht.
Friedrichsmarkt 20

 

Stellen-
Angebote lll

 

Mehrere

Tiiihlekneiellen
und einen

Lehrling
stellt von sosort ein.

Bau-, Sarg- nnd
Möbeltischlerei
mit Kraftbetrieb

Potsehulst
Sangs-argen

 

Einen tüchtigen jung.

Gehilfen
für eine Koloniah
warenhandlung v. so-
fort gesucht Busche
mit Zeugnissen unter
3210 an die Adlern-
gungsstelle dieses Bl.

1 sattlemelellen
füt» » dauernde Be-
schaftlgung v. sof. ges.

F. Ciaqsu
Sattlermeister
Neue Straße 1.

Mamhen
mit perselten K
lennlnissen s. I-« Toka-
gesucht. Zu erfragen
Volks-Eh a

ir en ra s
I. est-se  

Mädchen
kann sich melden

Schwaaeustraße S

Ehrliel)es,u junges

Muhmen
vom Lande, z. Hilfe
f. Haushalt und Ge-
ichait gesucht

Domniek
Mellneraggen 1

. Lehtmiimhen
fiir größeren Küchen-
beirieb von sofort ge-
sucht· Zu erfr. an d·
Schaltern dieses Bl.

—

Laullmriche
von sofort gesucht

LilllciisUiIiiillclÆ
Memel lI

Saubere

Aufmikterln
mit Koebtenntn. von
iofott gesucht. 15040

dal. Schild-Risi- s.

  

 

im Zentrum eletgein ab l. Axt-il zu
vermieten. Zuxlch ften uner 32 an die

älllllllillllll llllllllll llll lll lllllllllll llilil i nnllllllllllllill lTE Abfertigungsftelle diefes Blalte5.

Richtig-II s5039

Muhmen

Mädchen
zum 15. Z. gesucht

Baalenstraske 9.

Stellen-
Besuche

Suche von sofort

Vertiefung
in meiner Niederlage-

sehenk
Backermeifter

Pr.-Smet.-Allee 29

Auli. Mådtilell
fuchiSteae im christl.
Haushalt Zuschriften
unt. 3497 an die Ab-
fettigungsstelle d. Bl-

Solid. råulein u i
Stelle Es f ch

Verhåulerln
Konditorei bevorzugt.
Buschk· U. 3206 a. d·
Absertigungsst. d.- Bl.

Kinderliebe

stillst
sucht ab 1. s. od. spät.
Stelleauch im stauen-
lvfen hausb. uschr.
U- 3205 a. d. losem-
gungssielie dieses Bl.

 

 

 

Vermietungkn

l Zimmer
fmnjgs M- c -Eiu
such mitf vamsx
Möbeln, zu keequ

Laivendelstraße 1 z»

W
Grüne Straße z h

l- 4· ZU Wieteid
Nachfragen szoizo

Pfarrer puk «
Pslsnsmitrnthasx

lll

Elen. möbliertes
Zimmer

Zentr» i. jüd. Hause
zu vermieten·

Telefon 2398.
 

1 sonniges, feuarates

mth Zimmer
ab 1. Z. zu vermieten

A. Kruckies
Briiderstraße 1

Ki. mijiii. Zimm.
auch an zwei Mädel
zu vermieten.

Moltlestrnsie 46

Ginfach

mith. Zimmer
an einzelnen Herrn z.
verm. (1. S. od. 15. 3.)

Gr. Sandstr· 14

Moderne

Drei- und Vier-
Zimmer-

Wohnungen
Bahnhofstraße 8
Pres.- Sinc- Allee 14
Kantstrasze 2 d
zu vermieten.

Sauerei Kreuze
Börse

 

1-3lmm.-Wohn.
S Dreizimmer-
Wohnungen

und- Laden, m. Kon-
torznnmer zu verm.

Libauer Str, 14

Speicher
mit Nebenräumen im
Zentrum zu vermiet.
n erfragen an den

Schaltern dieses Bl.

 

 
 

 

  list- Its-rohe

Der von Herrn
scheut-ich benutzt·

Liliicii
ist vom 1. 4. 39 zn
vermieten-

. Malis
Libaucr Straße S

 

  . Mangels-die
4-3imm.-Wohn.

niit Mädchens. nnd
Bad b. 1. 4. od. sit«
zu mieten ges. Hu-
schrifien mit Preis-
nngabe unt. ssgs an
die Abfertigungsstell(
dieses Blattes. I502t

Gut mth Zimm·
fiir 2 Herren Zum
1. 3. 39 gesucht Niiile
Libaner Str. Zusitir.
u. 3203 a. d. Abfcrtis
gungsstelle diese-:- Vl.

  

Herr sucht gut

mith. Zimmer
zum 1. Z. 39. Nähe
Libauer Str. Zufchr
u. 3202 a. d. Absertii
gungsstelle dieses Vl-

Berusstiitiges Fräu-
lein sucht per sofort

miihl. Zimmer
Zuschn u. 3209 n. d«
Absertigungsst d. Vl.

Sen. mhhlzimm
von jungen Leuten zu
mieten gesucht. Zu-
schriften u. 3208 a. d.
Abfertigungssn d. Bl-

Gallmlrtichait
zu dachten gesucht.
Zuschr. unt. Isgg nn
die Abfertigungsftelle
dieses Platte-L 15034

 

Verlegenhhit
im täglichen Leben
manche sorge
manches Grübeln

beseitigt
einem schlage
oluo til-las
Ausolgo III-

hlomeler Dampilioai
Sie schallt- Rat in
achtlos-en Fällen und
oftmals in geradezu
überraseheneier l·’tll le

Das Memeier Damptdooi
enthielt im Jahre 1938

14oo lllolsso
Inst-Isol-
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